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Bolschewistische Frechheit
Russische Dokumente aus dem Vatikan gestohlen

* Die „United Preß " meldet aus Rom folgenden
Vorfall , der für die Arroganz , mit der die Sendlings Mos -
kaus allüberall heute vorgehen , bezeichnend ist . Der Vatikan
teilte der italienischen Regierung mit , daß wichtige Do -
k u m e n t e aus dem Hauptquartier der päpstlichen Kommis -
sion für Rußland gestohlen worden seien . Die Papiere
waren in einem Sicherheitsschrank im Arbeitslokal der Kom -
Mission untergebracht . Die belangreichsten Dokumente seien
den Dieben aber nicht in die Hände gefallen , da der Präsident
der Kommission sie persönlich in Verwahrung hatte . Um vor
weiteren Diebstählen sicher zu sein , ist die Kommission jetzt in
den Vatikan verlegt worden , wo sie nun unter dem direkten
Schutz der päpstlichen Garde steht .

Die richtige Antwort auf diese unerhörten Praktiken —
man denke an die Entführung des Generals Kniepow aus
Paris — wäre eine Solidarität der europäischen Völker , die
Gesandten Moskaus solange außer Landes zu verweisen , bis
diese asiatischen Nihilisten Räson angenommen haben . Leider
läßt der wirtschaftliche Egoismus der einzelnen Regierungen
ein gemeinsames Vorgehen nicht zu , da jede hofft , trotz aller
Verluste immer wieder in Rußland ins Geschäft zu kommen.
Der Wettlauf der beiden angelsächsischen Mächte , Amerika
und England , ist auf diesem Gebiete das Deprimierendste .
Von diesem Krämergeist der „bürgerlichen " Nationen lebt
diese unterirdische Macht .

Zwangsarbeit in ten etTftüftcn Ma'öern
Genf , 15. April (Eig . 93er .) Das hiesige Informations¬

büro des allrussischen Bauernbundes vernimmt , daß die
Sowjetbehörden immer mehr Bauern , Händler und frühere
Geistliche in die Wälder der ncrdlickien Gouvernemente schaf¬
fen lassen und dort in der Holzindustrie beschäftigen . Die
Holzfäller erhalten keinen Lohn und nur ganz spärliche Ver -
pslegungsrationen . Die gefällten Stämme müssen von den
Zwangsarbeitern abgeschleppt werden . Dos Holz wird auf die

^ europäischen Märkte verkauft , wo es Dumpingpreise notiert
ilMtzüs Holz anderer Produktionsländer beeinträchtigt . Das
Informationsbüro will wissen , daß in den letzten zehn Mo -
naten mehr als 16 000 dieser Zwangsarbeiter in den russi-
schen Wäldern umgekommen sind , darunter auch viele auf der
versuchten Flucht . Für eingelieferte Flüchtlinge zahlt die
Sowjetbehörde an den Angeber einige Pfund Mehl .

Wieder ein neuer Kurs in der russischen
Industrie?

Berlin , 13 . April . Ueber einen neuen Jndustriekurs in
Rußland berichtet die „Vossische Zeitung " aus Moskau : In

einem Erlaß wird die Aufgabe der rein klassenpolitischen Ein -
stellung zum Zweck der Förderung der Produktion gefordert .
Bei der Leitung der sozialisierten Industrie sollen Wirtschaft-
liche Erwägungen weit mehr als bisher in den Vordergrund
gerückt werden . Der neue Erlaß bezieht sich zunächst nur auf
die M e t a l l i n d u st r i e. Es besteht aber kein Zweifel , daß
er binnen kurzem auf die ganze Industrie ausgedehnt werden
>vird . Er wendet sich gegen das schrankenlose Kommando
der Arbeiterschaft in den Betrieben , das sich ganz all -
gemein eingebürgert hatte und von der Arbeiterschaft als
„Errungenschaft der Revolution " betrachtet wurde , und stellt
den Grundsatz auf , in der Fabrik dürfe nur einer entscheidend
regieren , nämlich der Direktor . Deshalb wird der bisher üb-
lichen Einmischung der Parteizellen , Betriebsräte und Ge-
werkschaften in die eigentliche Fabrikleitung ein Riegel vor -
geschoben. Der Erlaß wendet sich auch gegen die bisher all -
gemein übliche Bevorzugung von Parteimitgliedern bei der
Besetzung leitender Stellen ohne Rücksicht auf ihre sachliche
Eignung . In Zukunft soll beim Aufrücken von Arbeitern und
Angestellten die Frage der Parteizugehörigkeit keine Rolle
mehr spielen , sondern nur die sachliche und organisatorische
Befähigung entscheidend sein . Weiter wird in dem Erlaß ge-
fordert , daß grundsätzlich die Spezialisten in der Wohnungs -
frage und in der Belieferung mit Lebensmitteln den Arbei -
tern gleichgestellt werden .

Weshalb die polnischen Orthodoxen
zur Seite stehen ?

Moskau , 15 . April . (Eig . Ber .) Die „Jsvestija " hebt mit
groner Befriedigung hervor , daß die russisch -orthodoxe Kirche
in Polen es kategorisch abgelehnt Hab ?, sich den Protestkund¬
gebungen gegen die sowjetrussischen Religionsverfolgungen an -
zuschließen . Daraus soll sich ergeben , daß die päpstlichen Be-
hauptungen , denen die Proteste der christlichen Welt Folge
waren , falsch seien . In Wirklichkeit ergibt sich nur eines ' der
verblendete Haß - der Opthodoxie Polens auf die Romkirche.
Solange Polen unter russischer Herrschaft war , trieb die
Orthodoxie ihr Unwesen der Proselytenmacherei , und sie will
sich mit dem jetzigen Tatbestand , daß die seinerzeitigen
Zwangsbekehrte » wieder zur Mutterkirche zurückkehren, nicht
abfinden . Daher ihre Weigerung , sich der päpstlichen Jnitia -
tive anzuschließen . Da die orthodoxe Kirche in Polen keinen
Verfolgungen ausgesetzt ist , empfindet sie auch nicht direkt die
Leiden ihrer Glaubensbrüder im eigentlichen Rußland . Ihr
Romhaß ist größer als ihr Solidaritätsgefühl der christlichen
Kirchen oder besser gesagt aller Gottesgläubigen , wie das
der russische Professor Jljin kürzlich so treffend in Brüssel
ausgedrückt hatte .

Zum sozialistischen Mai
Die sozialdemokratische Presse bringt in diesen Tagen eine

Reihe von Aufrufen zur Feier des 1. Mai . Schon in den letz -
ten Jahren hat es sich gezeigt , daß trotz aller Anstrengungen
es der Sozialdemokratie nicht mehr .gelingt , die „Arbeiter -
schast in Massen " zu Demonstrationszwecken auf die Straße
zu bringen . In diesem Jahre wird es ihr noch weniger ge-
lingen , da bei der deutschen Arbeiterschaft nur ein gesundes
Verlangen fühlbar ist . nämlich in der Arbeit zu bleiben , oder
wo Arbeitslosigkeit herrscht , wieder zur Arbeit zu kommen.

In diesen Aufrufen der Sozialdemokratie nehmen den
größten Platz jetzt die Angriffe gegen die Regierung B r ü -
ning ein. Man will der werktätigen Bevölkerung vortäu -
schen, daß ein sozialreaktionärer Kurs herrsche. Daß das
offenkundiger Schwindel ist , wissen die Arbeiter . Denn das
Kabinett Brüning betreibt keine andere Sozialpolitik , als sie
auch vom Kabinett Müller gemacht worden ist.

Der Konflikt mit Thüringen
Weimar . 15. April . Die thüringische Staatsregierunghielt heute einc ausgedehnte Kabinettssitzung ab . Sie befaßte

Nch vor Allem mit den Differenzen , die noch immer zwischendem Reiche und dem Lande Thüringen bestehen . Minister
-ttaum erstattete einen erschöpfenden Bericht über seinen Ber -
liner Besuch und die Kabinettsmitglieder nahmen mit Ge-
nugtuung davon Kenntnis , daß der Ausräumung der
Schwierigkeiten nichts mehr im Wege stehe.

Hohenzollernprinz ?« als nattonal-sozialtstische
Agitatoren

. . 5 Aus Ostpreußen wird dem „Demokratischen Zeitungs -
* r Abgeteilt , daß die Prinzen Eitel Friedrich und
August Wilhelm von Hohenzollern sich dort öffentlich als na -
tionalsozmlistische Agitatoren betätigten . Prinz August Wil -

Helm war in einer nationalsozialistischen Versammlung in
Jnsterburg angekündigt worden . Da er erkrankte , sprang für
ihn Prinz Eitel Friedrich ein , der in „Stahlhelm " -Uniform
als Ehrengast der nationalsozialistischen Arbeiterpartei
auftrat . Prinz August Wilhelm hielt in Jnsterburg vor kur-
zem eine Rede , in der er unter anderem erklärte , Hindenburg
habe in greisem Mißverstehen deutschen Kampfeswillen sich
den liberalen und roten Staatswächtern gebeugt und dann
dem deutschen Volke zugerufen , es solle, kleinen Kindern
gleich, brav den Mund halten .

Man kann es den Prinzen natürlich nicht verwehren , jeder
Vereinigung , die gerade Oberwasser hat , nachzulaufen und
nach Popularität zu haschen. Es geht ja um den Rest von
Ansehen , das diese Leute heute noch zu vergeben haben bei
dem urteilsfähigen Teile Deutschlands . Aber immerhin muß
die Bauernfängerei angeprangert werden , wenn ausgerechnet
Hohenzollernprinzen glauben , über das den Mund -Halten
und ähnliche Scherze Bemerkungen machen zu dürfen . Dabei
war das „Maulhalten " einmal direkt Staatsräson : wer auch
nur die bescheidensten Eiirwendungen machte, war unten
durch, und wenn er auch nachher tausendmal Recht bekam.
Gerade das Zeitalter der Hohenzollern sah den „Untertanen "
doch als „kleines Kind " an . Man denke nur an die offizielle
Geschichtsauffassung . Und die Epigonen jener Zeit wagen es.
an einem Hindenburg ihren prinzlichen Uebermnt auszu¬
lassen.

Das Panzerschiff B
Berlin , 15 . April (Eigene Meldung . ) Zu der Frage des

Wiederaustauchens des Panzerschiffes B in einem Reichsrats¬
ausschuß erfahren wir , daß das Kabinett an den Etat , sowie
es ihn von seinem Vorgänger übernommen hat . gebunden ist.
Sollte vom Reichsrat die Wiedereinsetzung des Panzer -
schiffes B in den Etat beschlossen werden — wobei in Aussicht
genommen ist , die Kosten für das Panzerschiff durch Einspa -
rnngen auf anderen Gebieten zu decken — , so verlautet , daß
die Regierung in diesem Falle dem Reichstage eine Doppel -
vorläge zugehen lassen würde .

Fn Kürze
Nach einer Meldung des „Petit Parisien " sind die beiden

Söhne des stellvertretende » chinesischen Finanzministers ans
der internationalen Konzessionszone von Schanghai entführt
worden . »

Im Feldberggebiet bis zu 1000 Meter herab ist die Tem »
peratnr bei andauerndem Schneefall mehrere Grad unter
Null gesunken . Die Nenschneedecke beträgt bis zu 20 Ztm .

Randglossen
5 Auch die christlichsoziale Partei Oesterreichs ist nicht

von einer Führerkrise verschont geblieben . Als vor einigen
Tagen die Meldung durch die Zeitungen ging , daß der all --
verehrte Prälat S e i p e I aus gesundheitlichen Gründen von
der Leitung unserer österreichischen Bruderpartei zurücktrete ,
waren diejenigen , die solche Nachrichten zu lesen vermögen ,
nicht ganz überzeugt . Und sie haben wieder einmal Recht be-
halten , denn auch das neue , demokratische Zeitalter hat aus
dem alten , höfischen die Unsitte der Hofberichte übernehmen
zu müssen geglaubt , in denen unangenehme Dinge in verblüm¬
ter Weise den „Untertanen " mitgeteilt werden . Daß dies nicht
nur im Reich der Fall ist, zeigt ein Artikel des christlich-
sozialen „Tiroler Anzeiger "

, dessen Chefredakteur Prälat
Seipel nahesteht . Wir lesen dort , Dr . Seipel liebe die Ueber -
raschungen . Wer die Energie und spielende Leichtigkeit
kenne, mit der Dr . Seipel die Geschäfte erledige , werde der
Meinung sein , daß der angebliche Wunsch nach Schonung
kaum die entscheidende Triebkraft dieses Schrittes war . Der
Widerstreit der Gruppen in der Partei , die Intrigen der Ehr -
geizigen , die Extratouren der immer wieder durch dir Ereig -
nisse blamierten Besserwisser und Streber , haben die Christ -
lichsoziale Partei in eine Krise hineingeführt , die Dr . Seipel
mit kräftigen Anstrengungen zu überwinden suchte , ohne dah
es ihm bisher — und das ist ganz und gar nicht seine Schuld
— gelang . Daß dem Parteichef dieses Treiben zu bunt wurde ,
daß er . dessen große Konzeptionen sich als durchaus richtig be»
wiesen haben , sich von den Märktschreiern der D e m o-
kratie , von den „gelernten "

-Politikern , nicht belehren las-
sen will , ist begreiflich . —

Diese Sprache ist deutlich . Und umso wahrscheinlicher , als
diejenigen , die seinerzeit hinter die Kulissen u n s r e r Füh -
rerkrise im Zentrum zu schauen Gelegenheit hatten , auch von
ähnlichen Dingen wie Intrigen der Ehrgeizlinge und Streber
redeten . Auch gewisse Eigenschaften der „gelernten " Politiker
standen damals im Mttelvunkt der peinlichen Diskussionen .
Wir haben es also hier offenbar mit Zeitschäden zu tun , die
besonders in der parlamentarischen Demokratie zu grassieren
pflegen . Wir haben diese dunklen Zeiten auf dem Kölner
Parteitag im Sinne des reinen Führergedankens gelöst und
möchten wünschen , daß unsere dortigen Freunde denselben
Weg finden .

5
Die köstliche Rolle , die die Sozialdemokratie in der neue«

Opposition spielt , wird allgemein mit mitleidigem Lächeln
ausgenommen . Besonders die Rechte quittiert die Wirtschafts -
freudigkeit , in der die Sozialdemokratie plötzlich macht, mit
verdientem Hohn . Trefflich sind folgende Ausführungen des
Leitartiklers der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " :

„Mit stiller Freude nehmen wir übrigens zur Kenntnis , daß
auf der linken Seite plötzlich eine helle Begeisterung für die
„ Wirtschaft " und die Industrie , sogar für die „Schwerindustrie "
ausgebrochen zu sein scheint . Sie werde schließlich die Kosten der
Landwirtschaftshilfe des Herrn Ministers Schiele bezahlen
müssen , es gehe doch unmöglich an , und die Wirtschaft selber werde
es nicht wünschen können , daß ihre Produktivität beeinträchtigt

'
und ihre Lasten vergrößert würden . Da sieh mal einer an : Wenn
sich sonst jemand nach seiner Ueberzeugung erdreistere , ein Wort
für die - Produktionsstände zu sagen und ihre gerechte Beachtung
im Rahmen der staatlichen Gesamtausgaben verfocht, so galt er in
manchen Kreisen doch mindestens als „ Scharfmacher " und Ar -
beiterseind . Aus einmal aber bedrückt die gleiche Sorge den linken
Blätterwald , und in schwerer Kümmernis stimmt man das
Klagelied der notleidenden Wirtschaft dort an , wo sonst, wenig -
stens im politischen Teil , davon keine Spur zu finden war . Das
ist eine fröhliche Osterüberraschung . Hoffentlich verflüchte t ste
sich nicht zu schnell . An der selbstverständlichen Ehrlichkeit dieses
überraschenden Wandels zweifeln wir keinen Augenblick.

"

Der Hohn ist wohlverdient . Ernster ist der Zynismus , mit
dem die Sozialdemokratie die Notlage der Landwirtschaft be-
handelt . Mit dem in diesem Zeitpunkt brutalen Schlagwort
des „Speckzolles "

, den das Zentrum angeblich dem Groß -
grundbesitz zuschanze, wird die Not von Hunderttausenden ,
ehrlich sich abmüheichen Landwirten direkt verhöhnt . Für un-
sere Bauern ein wertvoller Anschauungsunterricht ! Respekt
vor dem schöpferischen Gedanken der heutigen Männer der
Regierung , daß das Heer der Arbeitslosen nicht kleiner wer -
den kann , wenn vom flachen Lande ohne Unterlaß neue be-
fchäftigungslose Menschen in die Städte abwandern , weil sie
draußen nicht mehr ihr Brot finden . Der Bauer wird es zu
würdigen verstehen , wenn auch ihm einmal der Segen des
sozialen Gedankens zuteil wird .

Auch eine neue Partei bescherte uns ein gütiges Geschick !
Der Hochmeister des Jungdeutschen Ordens . Mahraun ,
gründete seine „Bolksnationale Reichsvercinigung " , „die
jederzeit die Funktion einer Partei übernehmen könne '

. Die
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Reichsvereinigung ist also die Partei des Iungdo . In seiner
Taufrsde in Berlin gab Mahraun zwischen den Zeilen u. a.
zu erkennen, daß die Reichsvereinigung auch mit einer Finan -
iierung durch andere Kreise rechnet . Vor Jahren forderte der
Iungdo immer mit Nachdruck, daß die anderen bösen Par -
teien genau darlegen müßten , wo ihre Gelder herstammen.
Nachdem man selber sich dem „Parteiismus " ergeben hat, istdie Sache natürlich ganz anders . Die alte Erscheinung, wenn
die hundertprozentig Prinzipiellen ebenfalls ins praktische
Leben hineintreten müssen . Auffallend stark soll nach Berich -
ten, die Beteiligung von Gewerkschafts - und Verbandssekre-tären gewesen sein . Vor dem Fest wurde den andern Par -
teien immer vorgeworfen, daß diese „bezahlten" Leute den
Volkswillen verfälschen würden ! Einstens sprach Herr Mah-
raun auch starke Worte gegen die Macht der Parteibürokratien .Sein eigener Parteigründungstag war nach den Berichten
das Musterbeispiel einer autokratischen Regie. Alles war schon <
vorher festgelegt . , *

So hat also auch Herr Mahraun genau das Gegenteil von
dem getan, was er ein Jahrzehnt lang seinen Ordens -
angehörigen predigte. Ein Jahrzehnt mußten sich die Par -
teien den Vorwurf des „Parteiismus " gefallen lassen, das
Parlament wurde als solches schon schlecht gemacht , nun strebt
man selber ins Parlament und gründet noch eine neue Partei .
Wir bedauern diese Entwicklung nicht zuletzt im Sinne des
Iungdo selber , der immerhin bemüht war , gegenüber den
Plattheiten der übrigen Verbände und Bünde Distanz zu hal-
ten. Was sein Führer Mahraun mit der Gründung der
Reichsvereinigung andrehte , ist Wasser auf die Mühle der-
jenigen, die immer schon behaupteten, daß die ganzen Bünde
nur als Hausmacht einiger machthungriger Persönlichkeiten
gemeint waren.

Besprechungen über tie
Warenhaussteuer

Berlin , 15. April . Unmittelbar nach der endgültigen An-
nähme bei erhöhten Umsatzsteuer im Reichstag fanden im
Reichsfinanzministerium Besprechungen über die Durchfüh-
rung des Sonderzuschlages für Großbetriebe, der sog . Waren-
haussteuer, statt. An den Beratungen nahmen auch Vertreter
der nächstbeteiligten Organisationen , namentlich der Haupt -
gemeinschast des deutschen Einzelhandels und der Handels-
kammern , teil. Bei der allgemeinen Hast, in der dieses Gesetz
gemacht worden ist, sind viele Fragen offen geblieben . Das

Reichsfinanzministerium will deshalb, so berichtet die „Voss .
Ztg .

"
, möglicherweise schon heute, jedenfalls aber sofort nach

Verkündung der Steuergesetze durch den Reichspräsidenten,eine vorläufige Durchführungsverordnung herausgeben . Die
endgültige Durchführungsverordnung wird erst im Juni vom
Reichsrat erlassen . Zuvor soll der Rcichswirtschastsrat gehörtwerden. Schon jetzt steht fest , daß das neue Gesetz grundsätz -
lich nur den Einzelverkauf an den letzten Konsumenten er-
sassen will.

Zu der Nachricht , daß Herr Oskar X i e tz , Inhaber des
.Hauses Hermann Tietz , wegen der Zustimmung der Demo -
kratischen Partei zu der sog . Warenhaussteuer aus dieser
Partei ausgeschieden sei, geht dem „Berliner Tageblatt " von
Georg Tietz, dem Chef des Hanies , eine Erklärung zu , in der
es heißt:

„Diese Nachricht entspricht nicht den Tatsachen , da .HerrOskar Tietz bereits im Jahre 1923 verstorben ist. Auch eine
Verwechslung mft seinem Sobn Georg kann nicht vorliegen,da irgendwelche 'Schritte der Entschließungen von diesem zur-
zeit noch nicht gefaßt sind .

"

Die Agrar und Steuervefetze vom Reichs-
prNöenten unterzeichnet

Berlin , 15. April . Nachdem auch der Reichsrat in seiner
heutigen Sitzung die gestern vom Rcichsrat angenommenen
Agrar - und Steuergesetze gebilligt hat, wurden sie heute
abend vom Reichspräsidenten unterzeichnet.

Beschleunigung »er
Saarverhandlmigen

Paris , 13. April. Die Vorsitzenden der deutschen und der
französischen Saardelegationen , Staatssekretär z. D. v . Sim -
son und Minister für öffentliche Arbeiten , Pernot , haben in
den letzten Tagen mehrere Besprechungen gehabt. Diese Be -
sprechungen führten heute zur Ausarbeitung eines Arbeits -
Programms , das dazu bestimmt ist, den Gang der VerHand -
lungen zu beschleunigen . Die Grubenkommission und die Zoll-und Wirtschaftskommission werden unmittelbar nach der
Osterpause zusammentreten, um über Fragen zu beraten , die
die beiden Vorsitzenden in gegenseitigem Einverständnis auf
die Tagesordnung gesetzt haben .

Sindenburgs Besuch am Rhein
Mainz , 15 . April . In einem Schreiben auS der Kanzlei

des Reichspräsidenten an den Bürgermeister Dr . Sieglitz von
Bingen wird mitgeteilt , daß bezüglich des Besuchs des Reichs -
Präsidenten anläßlich der Räumung bisher sür Hessen noch
keinerlei andere Entscheidung getroffen ist. als die, die Stadt
Mainz zu besuchen. Außer der Zusage des Besuchs in Mainz
ist weiter keiner anderen Stadt ein Hindenburg -Besuch zu-
gesagt worden. Alle Meldungen , die von einem Besuch in
Worms , Wiesbaden . Eltville . Kreuznach usw . berichten , sind
zumindestens stark verfrüht . Eine Entscheidung, ob der Spichs-
Präsident die eine oder andere der genannten städt ? iiesnchen
wird, steht noch aus .

Antreue schlägt chrsK s ?St « «
Herrn

Spanlen i« Erwartung »es .Sraf MM"
®r«f 5«»»-rws smMamDer geplante Szeanflug »es „So X"

Friedrichshasea, 15. April . Trotz des diesigen Wetters ist „Gras
Zeppelin ", heute nachmittag zu seiner Spanienfahrt aufgestiegen .

Basel , 15 . April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " passierte auf
seiner Spanienfahrt um 15.55 Uhr bei strömendem Regen Basel .
Das Luftschiff flog wegen .der dichten Wolken sehr tief , so daß
et in allen Einzelheiten , genau beobachtet werden tonnte .

Friedrichshofen , 15. April . Nach den in Friedrichshafen einge -
troffenen sunkentelegraphischen Standortmeldunge « befand sich das
Lustschiff „Gras Zeppelin " um 17 Uhr in Baume -les -Dames und
überflog um 18 Uhr Dijon mit Kurs auf Bordeaux bei auf -
klärendem Wetter .

Sevilla , 14, April . Die Generäle Balmes und Kindelan
werden in Kurzem hier erwartet , um der Ankunft des Luft-
schisses „Graf Zeppelin" beizuwohnen. Die Regierung hat an¬
geordnet, daß der Flugplatz Tablada sofort nach dem «Start
des Luftschiffes sich mit ihm in funkentelegraphischerVerbin-
dung halten soll. General Kindelan wird an der Rückfahrt
des Luftschiffes nach Friedrichshafen teilnehmen. Am Diens¬
tag wird auch die königliche Familie hier eintreffen : die Tri -
bünen für sie aus dem Flugplatz sind bereits errichtet.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist heute mittag 14.12
Uhr unter . Führung von Kapitän Lehmann zur Spanien -
fahrt aufgestiegen. An Bord befanden sich 16 Passagiere,
darunter sechs Gäste . Der Start wickelte sich trotz des strö-
inenden Regens sehr rasch ab , und das Lustschiff entfernte
sich sogleich in westlicher Richtung.

Das Luftschiff passierte um 15.55 Uhr bei strömendem
Regen Basel . Das Lustschiff flog wegen der dichten Wol¬
ken sehr tief, sodaß es in allen Einzelheiten genau beobachtet
werden konnte .

Berlin , 15 . April. Den geplanten Ozeanslug des „Do X "
bereitet die Friedrichshafener Werft , laut Frkft . Ztg . , mit
allem Nachdruck vor, nachdem infolge Auswechslung der bis-
herigen zwölf Motoren gegen neue amerikanische die Aus-
sichten des Unternehmens sich ein gutes Stück gebessert haben.
Allerdings befinden sich die Motoren zum größten Teil noch
auf dem Transport . Ueber den Flug werden in der Oeffent-
lichkeit phantasievolle Prophezeiungen verbreitet , z . B . daß
60 Passagiere an ihm teilnehmen würden , eine Zahl , die ganz
erheblich zu hoch gegriffen sein dürfte . Es ist auch unrichtig,
daß ein amerikanischer Flieger den „Do X" führen werde ,
vielmehr wird ein amerikanischer Fliegeroffizier lediglich als
Gast und Verbindungsmann zu den amerikanischen Stellen
den Flug mitmachen .

Weitere Verhaftung in See Bombenaffäre
Hamburg , 15 . April . Wie der .Hamburger Anzeiger" er-

fährt , ist heute vormittag außerhalb Hamburgs im Zusam-
menhang mit den Bombenanschlägen in Bad Oldesloe und
Neumünster die fünfte Person verhaftet worden, die zurzeit
einem eingehenden Verhör unterzogen wird . Von zuständiger
Seite wird erklärt, daß man sich über die Angelegenheit vor-
läufig nicht äußern könne.

Verhaftung von Gandhis Privatsekretär
Bombay, 15. April . Der Privatsekretär Gandhis ist ver-

haftet worden.

Ter „Bayerische Kurier " veröffentlicht folgenden Bericht :
Die italienischen Jrredentisten in Trient , Rovereto und

Umgebung erwarteten Tank und Anerkennung für ihre um-
fassende und vorbereitende Arbeit gegen Oesterreich . Aber
nur wenige von ihnen waren ausersehen, fast alle wurden sie
in nationalem Sinne für allzu leicht leicht und wertlos be -
funden, um in die Reihen der Angesehenen aus den 'Tätig -
keitsberichten her Jrredenta einzutreten . Nur der Privat -
gelehrte Tolomei, der irredentistische Geschichtsschreiber , fand
Beachtung.

Für die Regierung in Italien von heute, für den Fafchio ,
unterscheiden sich heute noch die Patrioten in jene , die zur
„Prima ora" auf den Ruf des Führers erschienen und in
solche , die die „erste Stunde " versäumten. Tie ehemals irre -
dentistischen Politiker im Trentino wurden von Mussolini'
und seinen Getreuen in die zweite Klasse der Verläßlichen ein-
gereiht, der ehemalige Trientiner Redakteur sozialistischer
Richtung kannte die Signori aus Trient und Roverato , er
schätzt sie auch heute nach seinem Erfahrungsgrundsatze jener
Zeit ein . Dieser Einsatz ist nicht hoch , und im ganzen ehema -
ligen Trentino wird behauptet, der Sammelname „Rene-
gaten" für die irredentistifchen Herren stamme von Duce
selbst.

Mussolini hat an den Wegbereitern für den Jrredentis -
mus furchtbare Rache genommen. Trient und Rovereto, zur
Zeit österreichischer Herrschaft blühende Städte , gehen dem
Verfall entgegen, in wirtschaftlichem Sinne gedacht . Es gibt
in beiden Städten Straßen mit Häusern , die nur zu einem
Drittel bewohnt sind , auch baulich stellt sich unter den miß-
lichen wirtschaftlichen Verhältnissen für die beiden Orte von
einstiger Bedeutung der Ruin ein . In Trient , einst Festungs -
stadt mit großer Garnison , ist Kommando und der größte
Teil des Militärs noch Bozen verlegt worden, die Aemter,
die Behörden, die wichtigsten Stellen zur Verwaltung eines
Bezirkes sind nicht mehr in den alten Zentren des Jrredentis -
mus , die kaufmännischen Beziehungen erlahmen , die Bedeu-
tung der Städte im unteren Etschtale wurde um das vielfache
überflügelt durch Bozen, das . neue politische und Verkehrs -
wichtige Zentrum zwischen Brenner und Mailand . Der Han-
del liegt im unteren Etschtyle vollkommen darnieder . Die ge¬
schäftlichen Zusammenbrüche sind allzu häufig , um nicht die
Depression besonderen Umfanges in diesem Gebiete zu ver-
raten , was nicht , zu verwundern ist, weil die wirtschaftlichen
Verhältnisse in den beiden Provinzen noch immer nicht befrie-
digen. _

Unter der Landbevölkerung des ehemaligen italienischen
Tirol herrscht heute eine Verstimmung starken Grades , ins -
besondere gegen die Führer des Jrredentismus aus jener
Zeit , als man das ganze Heil bei Mutter Jtalia erhoffte. Die
Landleute wollten schon damals nichts von der Bewegung
wissen. Zumeist unter Führung des Klerus waren sie
„Austriacanti " . Sie wurden ins neue Reich hineingeführt
und sehen sich nun arg enttäuscht. Die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse sind dort noch viel schlechter als in Deutsch -Südtirol .
Die zi^rehmende Verarmung erzeugt insbesondere gegen die
Signori , die Notabeln in den Städten , die als die Urheber
des Unheiles betrachtet werden, eine Erbitterung , die häufig
mit subjektiven Gefahren für die bekanntesten unter den
Jrredentisten verbunden sind . Beschimpfungen durch die ent-
täuschten Bauern , denen es unter der besonders für die
Landbevölkerung recht fürsorglichen Regierung Oesterreichs
recht wohl erging.

Hundert Millionen Volt
Roman von Ernst Meister .
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Die erste Zeit seiner Tätigkeit bestand darin , sich eingehend
den, Studium der einzelnen Wirtschaftszweigeund der Haupt ,
sächlichsten Industrien zu widmen. Mendt betrachtete den
wirtschaftlichen Wettbewerb der alten Zeit und kam dabei zu
dem Ergebnis , daß das unter den neuen Verhältnissen Wirt -
schaftlich nicht Tragbare gestrichen werden müsse.

Der Gedanke der wirtschaftlichen Zentralisation müßte
durchgeführt werden können. Allerdings unter Ueberwachung
der paneuropäischen Regierung . Man war gottlob in Re¬
gierungskreisen zu der Ueberzeugung gekommen , daß die Re-
gierung regieren müsse, nicht die Autokratie.

Mendts 'Motive waren nicht die . aus den Betrieben mög -
lichst hohe Gewinne auf Kosten der arbeitenden Masse heraus -
zuwirtschaften . als vielmehr die . durch Reduzierung der fach-
lichen Unkosten die Betriebe rentabel zu gestalten. Wohl
machte man ihm in gewissen Kreisen den Vorwurf der kalten
Sozialisierung . Dadurch ließ man sich aber nicht beirren
denn es war keine Sozialisierung , was Mendt durchführen
wollte.

Auf einer großen Wirtschaftskonferenz sprach Mendt über
die Erstellung von Kraftstationen . Gewaltiges Aufsehen er¬
regte er, als er über die Möglichkeiten sich verbreitete, die
geboten waren durch die von ihm konstruierten Turbinen .
Und die nun noch Zweifelnden schlug er mit der Tatsache , daß
es der Pan -Europa -Kraftwerk AG . gelungen war , Kraft -
strom -Sender zu konstruieren. Ein lange gesuchtes Problem
konnte als gelöst gelten. Mittels der sinnreich konstruierten
Apparate war man imstande, den elektrischen Kraftstrom in
einer den höchsten Ansprüchen genügenden Spannung als
.^Horizontal-Wellen -Strom " über einen Radius von 800 Kilo-
meter auszusenden. Der Stromabnehmer hatte es nur noch

nötig , an Stelle der bisher gebräuchlichen Zählapparate einen
mit Zählwerk versehenen K-Empfänger aufzustellen, der durch
Skaleneinstellung auf jede gewünschte Spannung abgestimmt
werden konnte .

Mendts Plan bestand nun darin , in Paneuropa Zentral -
Kraftwerke zu erstellen , die das ganze Land mit Strom zu
versorgen hätten . Die Stromerzeugung würde dadurch mo-
nopolisiert werden .

Ein Monopol allerdings , das dem Stromverbraucher eine
über 7vprozentige Kostenersparnis einbrachte. Er hoffte , bis
längstens in einem Jahr so weit zu sein , die elektrischen
Ueberlandleitungen vollständig abschaffen zu können .

Mendts Ausführungen wurden von der Versammlung
mit stürmischem Jubel empfangen

Durch diesen Begeisterungstauinel hindurch aber ging
Direktor Mendt an die Arbeit.

Kurz darauf kam mit der Post ein Schreiben an den In -
genieur Mendt , jetzo paneuropäischer Direktor der Jndorgab ,
der Jndustrieorganisationsabteilung der Vereinigten Staaten
von Europa .

Mendt öffnete und las :

„Sehr geehrter Herr Direktor !
Mit diesem «Schreiben beehrt sich die Direktion der Rin-

galdwerke , Ihnen erg. mitzuteilen , daß die unt . 28 . Septem -
ber vor. Js . uns in Auftrag gegebenen Mu ' dt -Turbinen
fertiggestellt und versandsertig sind. Wir erwarten Order ,
dieselben zum Transport zu bringen.

Zur Ausführung weiterer Aufträge halten wir uns be -
stens empfohlen .

Ringaldwerke Abtlg. Gießerei
Blattbucher.

"

Hirten war noch ein Postskriptum angebracht, eine Ange-
wohnheit, die Blattbucher absolut nicht lassen konnte :

.Lieber Mendts hieß es, „bringen Sie die Dinger ja bald
an Ort und Stelle ; auf alle Fälle wenigstens mal zum Merk
hinaus . Jeden Tag muß die Direktion einen oder mehrere
Stürme der Reporter abwehren, die wissen wollen, was mit
den Ungeheuern geschehen soll. Wenn die Turbinen nicht so
schwer wären , hatt ' ich schon eine davon den Kerlen an den
Kürbis geschmissen . Rechnung habe ich bereits der Bau -
abteilung zugestellt . Sie macht 476 80Q. Frama .

O Wendt ? — diese blödsinnige Umrechnung von Reichs¬
mark in Frama —.. . .

Gruß Blattbucher.
"

Mendt konnte sich gut vorstellen , wie der Schreiber dieses
Nachsatzes den letzten Satz mit einem vorsintflutlichen Gestöhn
begleitete .

Nun hieß es, an die Arbeit.
„Sindell, " rief er ins Telefon , „Sindell soll sofort herauf-

kommen .
"

Es war dies ein junger Finne , Ingenieur , speziell Tief -
bauer. Fünf Minuten nach dem Anruf stand er bereits im
Zimmer seines Vorgesetzten .

„Sindell, " ftagte der, „sind Sie frei?" —-
„Eigentlich nicht : ich habe noch mit den Setechuiaigui der

Ueberland-Rohrpostanlage zu tun . Aber — wenn was Wich¬
tiges vorliegt —

„Ja , es liegt etwas Wichtiges vor. Ihre Arbeit soll Per -
goli weiterbetreiben: der kennt sich aus . Sie aber fahren so -
fort nach Neuenburg , Breisach , Bringen und Hiltdorf und
prüfen die bereits von mir aufgestellten Messungen nach. Bis
dies soweit erledigt ist, erhalten Sie von mir weitere Wei-
sungen. Ich werde Sie in Breisach wioder erwarten ."

Mit diesem Austrage wußte der Finne nun eigentlich nicht
viel . Gerne hätte er mehr erfahren.

Doch er kannte seinen Chef, kannte anch dessen Verlangen
nach unbedingtem Gehorsam. Sindell grüßte also und ging.
Mendt begab sich in die Kanzlei und diktierte einen Brief an
die Ringaldwerke.

(Fortsetzung folgt .)
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WM » «ihr» öie S »p»fw»»
Wisse? , der als Arbeitsminifter jede Führung vermissen

lies , der sogar beim großen Arbeitskamps in der nordwest¬
lichen Metallindustrie in der höchsten Not die Führung an
Severtna abgab, obsckon dieser Kamps nicht nur unsere ganz»
Wirtschaft aus den Äopf zu stellen drohte , sondern auch sü .
das Arbeitsrecht von größter Bedeutung war , derselbe Wissel! ,
der . um nur ein Beispiel von vielen herauszugreifen , die nie -
derschlessschen Bergarbeiter dadurch aufs tiefste enttäuschte ,
daß er einen Schiedsspruch , der ibre so niedrigen Löhne aus-
lvsserte ^ in seiner Lohnerhöhungen um die Hälfte minderte,
hir^ derselbe Wissell, den man überall da vermißte, wo eine
kraftvolle sozialpolitische Führung angebracht gewesen wäre,
hat plötzlich seine Fübrereigenschasten entdeckt : er führt , wie
die sozialdemokratische Presse dreispaltig mitteilt , die Oppo -
s i 1 i o rt . Und nicht nur draußen im Land hält er seine
Wahlreden, er ist kühn genug, sie auch iin Reichstag zu halten.
Und dieser neue Führer der Opposition scheut sich nicht,
uberall so zu tun , als ob nur er und die Sozialdemokratie ein
v>erz sür die Arbeiterschaft haben. Direkt und indirekt greift
r auch die Führung der christlichnationalen Arbeitnehmer,
chaft au , und die sozialdemokratische Presse im Land hetzt in

geradezu hemmungsloser Weise.
Schon einmal haben wir hier zum Ausdruck gebracht , wie

wenig »vir , entgegen einer sozialdemokratischen Behauptung ,
unseren „Rachedurst " an Wissell während seiner Amtszeit still -
fcn . Wir hatten durchaus Verständnis für sein schwieriges
!>lmt . Wir wissen , daß auch der treueste und tatkräftigste
Mensch als Arbeitsminister nicht alle Wünsche der

_
Arbeit¬

nehmer erfüllen kann Tiesem Wissen gemäß war unsere HoI <
tung Wissell gegenüber . Wenn er aber mit seinem Anhang
glaubt , nach seiner Flucht ins Freie selbst jede Rücksicht und
Einsicht entbehren zu können , dann kann auch der Mann , der
nach eigenem Eingeständnis während seiner Regierungszeit
oft „ innerlich nein und äußerlich ja " sagte , nicht länger auf
Rücksicht rechnen. Die christlichen Gewerkschaftler in den Be -
trieben werden den plötzlich wieder radikal gewordenen
Schaumschlägern nicht die Antwort schuldig bleiben .

Wissel personifiziert den inneren Zwiespalt in der Sozial -
demokratie und in den „freien" Gewerkschaften aufs beut -
kichste . Den Zwiespalt, der dahin führt , daß die Sozialdemo-
kratie einmal die rote Jakobinermütze und ein andermal die
Zipfelmütze des Spießbürgers aufsetzt , hier in dem biederen
Gewand des Proleten austritt , und dort in Lack, Frack und
Zylinder dem „Bourgeois " den Rang abläuft .

Dieser Zwiespalt findet seine» sichtbaren Ausdruck
darin , daß während der Oppositionszeit arbeiter -
freundliche Anträge gestellt werden, die mau dann,
wenn man regiert , ohne viel Skrupel ablehnt. Und
dieser Zwiespalt führt auch zu dem Zynismus , de«
der „Vorwärts " offenbarte, als er de» Vorwurf ,
Wissell habe eine Wahlrede gehakte», mit den
Worten zurückwies : „Wahlrede hin — Wahlrede

her". -

Jetzt schäumt daS ganze sozialdemokratische Lager vor Ent -
rüstung über die gegenwärtige Regierung . Man ignoriert
völlig den richtigen Ausspruch des sozialdemokratischen
Reichstagspräsidenten L o e b e, der mal sagte , entweder wir
xegisren mit und finden uns damit ab, daß wir in der Re>
gierung nur einen Teil unserer Wünsche durchsetzen können ,
oder wir machen Opposition. In diesem Fall haben wir dann
aber keinen Anlaß, den bürgerlichen Parteien Verrat vor-
zuwerfen.

Tie in der christlich-nationalen Gewerkschaftsbewegung
rereinigten Arbeitnehmer haben von jeher für eine jam-
mernde , anklagende und zersetzende Opposition nicht viel
übriggehabt. Wie sie in wirtschaftlicher Beziehung trotz des
klassenkämpferischen Gebarens der sozialdemokratischen Ge-
werkschaften sich für eine gemeinsame Arbeit mit den Arbeit-
gebern erklärten, wie sie sich im harten Kampfe gegen die
Sozialdemokratie für Tarifverträge , für Ausschußmitglieder
usw . Aussprachen, so haben sie auch in politischer Hinsicht stets
den Standpunkt vertreten , daß man sich nicht von dem „Bür¬
gertum" lösen dürfe. Wie sehr sind die christlichen GeWerk-
ichasten wegen ihrer Haltung früher verketzert worden. Wie
oft man man sie des „Verrats " bezichtigt . Und heute erken-
neu die sozialdemokratischen Gewerkschaften die Haltung der
christlichen Gewerkschaften dadurch als richtig an , daß sie
selbst Tarifverträge abschließen , selbst Betriebsräte wählen
und selbst in paritätischen Arbeitskammern sitzen und an vie-
len anderen Stellen mit den Arbeitgebern gemeinsam znsam -
menarbeiteu. An den sozialpolitischen Fortschritten haben
sicher auch die sozialdemokratischen Gewerkschaften ihr Ver-
dienst, aber diePioniere dessen, was man heute modernes
Arbeitsrecht nennt und als größten Fortschritt rühmt , sind
die christlichen Gewerkschaften gewesen , weil sie sich von jeher
viuktisch einstellten, und auf die agitationsfördernde Oppo-
sition verzichteten . So ist ihnen auch der Zwiespalt, an dem
die Sozialdemokratie krankt , erspart geblieben. Auf feiten der
Sozialdemokratie wird man auch eines Tages erkennen , daß
die politische Haltung der christlichen Arbeiter keines -
wegs so absurd ist, als sie heute dargestellt wird . Unsere
gesamte Sozialversicherung, die doch auch von der Sozial -
Demokratie heute so geschätzt wird , obgleich sie früher das
beute so Geschätzte oft glatt ablehnte, ist durch die politische
Mitarbeit christlicher Arbeiter in den bürgerlichen Parteien
bestens beeinflußt worden. Und nicht ohne Grund haben ge-
rcide die Arbeitgeber immer wieder stöhnend auf die Q u e r-
Verbindungen der christlichen Arbeiter in den bürger-
lichen Parteien hingewiesen. Die „Deutsche Bergwerks-
Zeitung" sucht vergebens nach dem „Gegensatz der
£ inge "

, und sie fand ihn zu ihrem Leidwesen deshalb nicht,
weil überall christliche Arbeitnehmer mittenmang in den Par¬
teien waren. Und wir sehen nach Wie vor in dem Dabei »
i e i n , in dem Mitmachen die wirksamste Hilfe für die
Arbeitnehmer. Selbst wenn man eine Regierung oder eine
bestimmte Partei nicht ganz in der Hand hat , so läßt sich doch
durch eine kluge , geschickte Mitarbeit manches fingern , was' selbst durch hunderttausend Fäuste, Versammlungen, Ent -
Ichließungen usw . nicht erreicht wird .

Wissel! hat selbst offen erklärt, daß diese Regierung
keinen Abbau der Sozialversicherung wagen dürfe,
weil ein christlicher Gewerkschaftler Arbeits -
minister sei. Wird aber durch diese Tatsache die Po-
litik der christlichen Arbeitnehmer nicht glänzend

gerechtfertigt?

Wir wollen dabei sein , wir wollen mitarbeiten , mitgestal -
teii , mitführen , und notfalls uin Form und Inhalt der Dinge
kämpfen . Wahlreden können wir dabei entbehren , auch aus
den „stürmischen Beisall " der Massen , der jetzt nach Wissells
Reden regelmäßig verzeichnet wird , »vollen »vir gerne ver
sichten.

Wir wollen dabei sein ! Die Sozialdemokratie aber über
ließ im Augenblick der höchsten Gefahr den Posten des
F i n a n z m i n i sie r s der Partei , die sie als die reaktiv
närste bezeicbnet. Der Sozialdemokrat Hertz lehnte nach Hil
ferdings Rücktritt das Finanzministerium ab , anstatt es an
zunebmen und kraftvoll zu führen . Warum bekämpft beute
die Sozialdemokratie Moldenhauer eigentlich so bestig ? Hat
sie nach dme Vorgefallenen überhaupt ein Recht dazu ? Hat

j nicht sie den Finnazminister Moldenhauer erst möglich ge -
macht?

Gegenwärtig entrüstet sich die Sozialdemokratie darüber ,
daß die Regierung der Landwirtschast so weit entgegenkommt .
Auch hier die Frage : Warum die Entrüstung ? Regiert »ver
den muß doch. Und wenn die Sozialdemokratie sich der Re

! gierung versagt , weil der „böse Schein " bei den Massei, gegen
i sie sprechen könnte , dann muß die Regierungsmehrheit eben
! Ivo anders gesucht werden. Und wenn sich die Landwirte ihre

Mitwirkung zur Aufrechterhaltung dieser Regierung gut be-
zahlen lassen, die Sozialdemokratie würde es genau so
machen, — nur würde sie statt guter Zölle gute Stellen
sordern , — dann fragen wir nach dein tiefsten Grund , warum
man die Landwirte der deutschnationalen Partei zur Regie -
rung notwendig hat .

Loebe hat durchaus recht , die Sozialdeinokratie hat keine
Ursache, „Verrat " zu schreien, zumal Reichskanzler Brüning

! nach eigenem Geständnis bis zur letzten Sekunde versucht
j hat , die Sozialdemokratie in der Regierung zn halten . Wenn

man schon Verrat wittert , dann soll die Sozialdemokratie ihn
in ihrer Umgebung suchen , dort suchen, wo man jetzt die
Opposition sührt .

Das „Berliner Tageblatt " schrieb nach der Flucht
der Sozialdemokratie in die Opposition :

„Wahrhaftig , seit Esau seine Erstgeburt um ein Lin -
sengericht verkaufte , hat »nan eine so unfaßbare Torheit
nicht gesehen . Die einzige Entschuldigung könnte sein,
daß die sozialdemokratische Fraktion in dein entscheiden-
den Augenblick von jenem Wüstentvind umwirbelt wurde ,
den der Sand in die Augen »virst , das Hirn verwirrt . .

"

Diese , von befreundeter Seite so Gekennzeichneten wagen
es noch , nicht nur große Reden zu halten und hetzerische
Artikel zu schreiben, sondern sie wollen auch mit dem Auf -
gebot aller Demagogie „um die Seele des letzten christlichen
Arbeiters " kämpfen , deren Vertreter jetzt da aufs schwerste um
die Wahrung der Arbeitnehmerinteressen ringen , wo die So -
ziäldemokratie so kläglich — och , so kläglich versagte .

(„Der Deutsche ")

Baden
Gin gubiläum

Tie Neupriester dieses Jahres haben ihre Primizen in -
mitten des katholischen Volkes bereits gefeiert . Diese reli -
giösen Volksfeste erinnern daran , daß vor 50 Jahren jene 18
Neupriester vom Jahrgang 1880 erstmals wieder ungehindert
von der Staatsgewalt öffentlich ihr Erstlingsopfer darbringen
durften , Die Jahrgänge 1873, 1876, 1877, 1878 und 187ii
haben nämlich ihre Primizen hinter verschlossenen Türen in
Form einer stillen hl . Messe gefeiert . Selbst Vater und Mnt
ter durften nicht anwohnen . Wer feierlich prinuzieren wollte ,
mußte nach Württemberg oder in die Schweiz , kurz ins Aus -
l.and !

Warum ivar das so ? Am 19 . Februar 1874 war da?
Sperrgesetz zustande gekoinmen . Tarin >var jedem Priest «
von denen von 1871 an unter Strafe verböten , „öffentlich zu
funktionieren "

, wenn nicht ein Staatsexamen bestanden ode?
Dispens davon eingeholt war . Beides war aber vom Bischof
verboten : denn der Staat wollte mit seinem Examen die
Kirckie znr Staatsniagd erniedrigen und Volk und Priester
nach und nach entkatholisieren . Da konnte die Kirche nur
„Nein " sagen und bei diesem „Nein " bleiben , koste es . was es
wolle !

Bei den Neupriestern . vom Jahrgang 1874 ging
's nun ganz

eigen zu. Der Bischof sah das böse Gesetz kommen : darum
weihte er die Kandidaten in St . Peter schon am 31 . Januar :
er hoffte sie so zu retten . Nun machte der Minister Jplly mit
seiner Verordnung vom 4. Augnst 1874 der Gesetz rückwirkend
auf die Neupriefter aus der „Notweihe "

. Da der Bischof sie
aber schon vorher angestellt hatte , „funktionierten sie ösfent
lich"

, d. h . sie hielten Gottesdienst und spendeten die hl . So
kramente . Dafür waren die Gendarmen hinter ihnen her und
der Staatsanwalt und die Gerichte . 13 Jähre ja fast 14 —
macht es zusammen , was die 33 Neupriester yn Gefängnis zu¬
gebracht haben : dann ging 's in die Verbannung . Die folgen
dm Jahrgänge wanderten sofort in die Verbannung , nach
Bayern , in die Schweiz und sonst in die weite Welt bis nach
Konstantinopel in der Türkei oder nach Amerika !

Am 3 . März 1880 kam endlich das Gesetz , das diese brutale
Bestimmung vom Staatsexamen für Geistliche aufhob und
diese damit auch wieder zur Seelsorge zuließ . >So fanden im
Sommer 1880 wieder die ersten öffentlichen Primizen in Ba -
den statt . Die Freude des katholischen Volkes »var darob sehr
groß . Der diese Erinnerungen schreibt, hat die gesperrten
und wieder gestatteten Primizen noch miterlebt . Darum
meinte er auch , das Jubiläum dürfe nicht fang - und klanglos
vorbeigehen .

Wie ist es aber dazu gekoinmen . daß sie in Karlsruhe das
Sperrgesetz wieder abgeschafft haben ? Das ift also gewesen :
Bismarck in Berlin hatte eingesehen , daß der Kulturkampf
ein großer Fehler sei und hat darum abgeblasen Im Badi -
schen folgte ihm Großherzog Friedrich I . Jetzt konnten die
vom Kulturkampfliberalismus nicht mehr anders . Ihr bester
Staatsmann , Lamer », war ohnehin stets der Meinung ge-
wesen, was der Minister Jolly gemacht habe , sei ein Kapitals -

Berliner unpolitischer Brief
Kulturbo !schewismus ✓ Schulstreik ✓ Piscalors Hetztheater ^ Schaurige Statistik

Die Unterwühlung der Deutschen , der christlichen Kultur
nimmt in Berlin allmählich Formen an , die jeder Beschrei-
bung spotten . Die Kommunisten fühlen sich verpflichtet , für
die Gelder , die ihnen aus Moskau zufließen , möglichst viel
„Klamauk " zu machen, um den Anschein großartiger Erfolge
zu erlvecken . Den erwachsenen , vernünftigen Arbeitern wird
es mit der Zeit zu dumm , sich an dem bolschewistischen Gän -
gelband herumführen zu lassen Sie versagen mehr und mehr
den moskowitischen Maulhelden die Gefolgschaft in der klaren
Erkenntnis , daß die Rettung aus wirren Notzuständen durch
andere Mittel erfolgen muß , als durch Aewendung von Re-
zepten , wie sie der bolschewistischeOberhäuptling Stalin emp¬
fiehlt . Ten Kommunisten in Berlin Paßt es natürlich gar -
nicht, daß ihnen die bisher getreuen -schäslein davonlaufen .
Sie sehen sich daher nach anderen Opfern um , die sie auf dem
Altar wüstester Volksvergiftung ihren verrückten Ideen dar -
zubringen gedenken.

Unvernünftige Kinder irregeleiteter Eltern »norden
Schulstreik *

zmn

angehalten . Manche Klassen in Neuköllner Gemeindeschule »
waren mehrere Tage nur von einem Viertel der Schüler be-
sucht. Alle bei wirtschaftlichen Streiks übliche Mittel fanden
Anwendung : Streikposten , Versainmlungslokal , Flugblätter ,
Gewalt und Bedrohung . Es wirft kein gutes Licht aus die
verantwortlichen Männer der Reichshauptstadt , das- sie , sei es
aus Bequemlichkeit , sei es ' aus Unterschätzung der kommunisti -
schen Wühlarbeit , nicht die nötige Energie ausbrachten , vom
ersten Tage an mit Zwangsmaßnahmen gehörig durchzugrei -
sen . Die Kinder kann man ^ nicht verantwortlich machen ; die
können einem höchstens leid tun .

Die kommunistischen Hetzer aber und die zur Erziehung
ihrer Kinder unfähigen Eltern hätten sofort spüren müssen,
daß wir nicht in Rußland , sondern immer noch in Deutsch-
land leben . Wenigstens die Kinder müssen vor der bolschewi -
stischen Durchseuchung geschützt werden , gerade zu einer Zeit ,
da die so stolze deutsche Kultur augenblicklich von »nehr als
einer Seite aus zu unterminieren versucht lvird .

Man braucht sich nur einmal zu vergegenwärtigen , in welch
schamloser Weise der Theaterdirektor P i s c a t o r das «stück
von Carl Crede „Frauen in Not "

, inszeniert Hot . Piscator ,
mehr berüchtigt als berühint durch seine Mißerfolge im
Nollendorftheater , ist ans der vornehmeren Gegend des sno -
bistischen Westens nach dem proletarischen Osten gezogen , um
dort das Stück , das er bereits in dreißig deutschen Städten
gezeigt hat , einer kindlich- unkritischen Masse vorzusetzen. Das
in seiner Tendenz überspitzte Machwerk hat selbstverständlich
mit Kunst nichts zu tun : es ist iveiter nichts als skrupellose
Hintertreppenphantasie mit dem Hauptzweck : Verhetzung um
jeden Preis . Ein llntersangen , das nur zu gut gelingt :
denn ekelhafte Gemeinheiten finden gar zu leicht ein beifall -
freudiges Publikum .

Die dichterische Muse muß schamvoll das Haupt verhüllen
angesichts eines solchen Zeittheaters , das alles in den schmut-
zigen Kot zieben will , was an Kultur und Sitte Moral nnd
Ordnung erinnert .

Man wende nicht ein, daß derartige Theaterstücke »ur
etnem geringen Prozentsatz der mehr als vier Millio¬
nen zählenden Bevölkerung der Reichshauptstadt

zugängig seie ».
Das eingeimpfte Gift frißt weiter , das Geschaute »vird in der
Familie , unter Bekannten , am Biertisch , in der Fabrik , im
Büro und bei allen nur passenden Gelegenheiten wefter »
kolportiert und wirkt sich weit unheimlicher aus , als ein gut -
gesinnter Bürger sich denken läßt .

Zahlenmäßig können die seelischen Verwüstungen natür -
lich nicht ermessen werden : die Statistik befaßt sich nur mit
greifbaren Tatsachen . So hört man jetzt die schaurige Zahl
der gewaltsamen Todesfälle , die im vergangenen Jahre ein -
getreten sind. Nicht weniger als 3 836 Personen , also im
Tagesdurchschnitt mehr als IV Menschen , kamen im Jahre
19W in Berlin auf nicht natürliche Weise ums Leben. An der
Spitze stehen die Unglücksfälle mit der Zahl 1 712, dann fol »
gen die Selbstinorde . In einem einzigen Jahr schieden in
Berlin 1676 Personen freiwillig aus dem Leben ! Als Grund
»vird angegeben wirtschaftliche Not , unheilbares Leiden , Sum¬
mer , Schwermut . Doch welcher Art das Motiv auch fein
mochte : es ist ein furchtbarer , ein entsetzlicher Gedanke , daß so
viele Menschen ihre sterbliche Hülle wegwerfen wie eine wert »
lose Nußschale , ohne an das Innere , die unsterbliche Seele zu
denken. Und ebenso schlimm ist es , daß in der Großstadt Selbst -
morde das Interesse der Öffentlichkeit nicht zu erregen ver -
mögen . Mit dem verfänglichen Wort „Freitod " wird die
schreckliche Tat zu verbrämen versucht und man unterhält sich
lieber von anderen , harmloseren Dingen , wie beispielsweise
von den Fundgegenständen , die sich im Lause eines Jahretz im
Polizeipräsidium ansammeln .

Im allgemeinen muß der Berliner doch recht ehrlich sein,
denn sonst könnten die Tausende von gefundenen Gegenstän -
den in den riesigen Kellerräumen nicht lagern . Kein Mensch
kann sich ein Begriff davon machen, was alles verloren , ge-
funden und bei der Polizei abgeliefert wird . Im Berliner
Polizei -Präsidium sammelt sich das reinste Warenlager an , in
dem wohl kein Gegenstand fehlt , den es überhaupt gibt . Na -
türlich sind Regenschirme , Spazierstöcke , Brieftaschen , Hcnd
taschen, Geldbeutel und Schlüssel in allen Arten vorhanden .
Aber auch seltene Kostbarkeiten gibt es . Sie sind in einem
schweren Tresor aufbewahrt . Brillantgeschmückte Goldketten ,
Ringe , Taschen - und Armbanduhren . Zigarettenetuis und
ähnliche Luxusgegenstände sind zu sehen. Augenblicklich wird
der Inhalt des Tresors , der von einem besonderen Schupo -
Posten ununterbrochen belvacht wird , auf rund 12V Tausend
Mark geschätzt . Geht man weiter , so findet man in anderen
Kellerräumen ungezählte Fahrräder und Koffer . Viele ge -
fündene Sachen können überhaupt vom Polizeipräsidium
ilicht aufgehoben werden , »veil kein Platz dafür da ist . Denn
wo sollten die zahlreichen Handwagen , Rollwagen , Paddel -
boote , Segeljachten , ja sogar Pferde und Hunde verstaut wer -
den ? ! Alles in allem werden in einem Jahre beim Polizei -
Präsidium Fundgegenstände in ungefährer Höhe von V% Mil¬
lionen Mark abgeliefert . Da sage noch jemand , in Berlin
blühe das Geschäft nirM , E . F . <8 .
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fehler . Als jetzt der Troßherzog in der Thronrede vom No -
vember 1879 das Sperrgesetz so gut wie fallen ließ war er
sofort auch dabei und ging noch über die Regierungsvorlage
hinaus . Lamey hatte aber in der Kammer eine Nummer ;
daher ging der Liberalismus mit

Das ganze Kulturkampfelend wäre überhaupt nicht ge-
kommen , wenn das katholische Volk damals
schon am Wahltag seinePflicht erkannt und
getan hätte . Das ist eine Mahnung von ernster Bedeu¬
tung , die uns das Jubiläum mitgibt . Sie wird hoffentlich
überall verstanden !

Die wenigen , die aus den Sperrlingsjahrgängen noch am
Leben sind , sollen es wissen , daß sie nicht umsonst in die Ver »
bannung gegangen sind.

Die Hetze gegen den Hirtenbrief über öie
Mischehen

ist sachlich ganz unverständlich . Es wurde an dieser Stelle
schon darauf hingewiesen , daß auch die Evangelischen von
ihrem Standpunkt aus die Mischehe grundsätzlich ebenso ver -
werfen , wie das die katholische Kirche bzw . der Hirtenbrief
unseres Erzbischofs tut , wenn auch die Art und Weise , wie
dies geschieht, selbstverständlich dem kirchlichen AutoritätZ -
begriff hüben und drijben angepaßt ist und sein muß .

So schrieb , wie schob berichtet , das evangelische Ge >
meindeblatt der Stadt Freiburg : „Auch wir
Evangelische warnen die vor der Entscheidung Stehenden vor
der Mischehe, weil die Aeußerungen des Glaubenslebens , das
beide Ehegatten im Tiefsten verbinden soll, schon durch ihre
Verschiedenheit mancherlei Schwierigkeiten mit sich bringen ."
Wie richtig diese Feststellung des evangelischen Gemeinde -
blattes ist, beweist uns eine „Warnung vor Misch -
e h e n "

, die wir unter dieser Ueberschrift im „E v a n g e l.
Kirchen , und Volksblatt , Sonntagsblatt für Ba -
d e n " Nr . 28 vom 12. Juli 1925 finden . Das Blatt erscheint
in Karlsruhe und ist redaktionell verantwortlich gezeichnet
von Herrn „Stadtpfarrer 0 . Fr . Hermann , Ettlingen "

. Diese
evangelische „Warnung vor Mischehen " hat folgenden Wort -
laut :

„Drum prüfe , wer sich ewig bindet , ob sich das Herz
zum Herzen findet ." Wer dieses Schillerwort beachtet,
bedenke auch, daß Eheleute eins sein müssen
im Höchsten , im Gl auben . Das können sie
unter den heutigen Verhältnissen kaum ,
wenn das eine der evangelischen , das andere der
katholischen Kirche in Treue angehören
will . Bei vielen dieser Ehen kommt es nicht einmal
zu einer kirchlichen Einsegnung , weil die Brautleute nicht
einig werden , ob sie in der evangelischen oder katholischen
Kirche stattfinden soll. Und die Kinder sehen täg -
lich den Glaubensunterschied der Eltern vor
Augen und fühlen sich mit dem Teil mehr vertraut , in
dessen Glauben sie erzogen werden . Deshalb bitten wir
unsere jungen Leute recht herzlich, keine Mischehe ein -
zugehen . Auch die gegenseitige Zuneigung
mutz g e z ü g e l t werden , wenn das höhere Gut des
Glaubens auf dem Spiele steht . Ohne Zweifel wird auch
der "

Einfluß der Eltern und Verwandten wesentlich dazu
beitragen können . junge Leute vor unbeson -
nenen Schrji,ten zu bewahren . Nicht zum

?r . wenigsten bitten wir sie aber auch den Eid zu bedenken,
der von den Brautpaaren geschworen werden mutz, die
vor dem - k at 'h olisch en P fa rr er eine Mischehe
ichließen, und mit dem der evangelische Teil oft erst
ganz kurz vor der Trauung bekannt gemacht wird .
Durch diesen Eid verkauft der evange »
lische Teil seine Familie für immer an
die katholische Kirche — selbst für den Fall , daß
der katholische Teil früh durch den Tod hingerafft wird
und der evangelische die alleinige Verantwortung für die
Kindererziehung trägt . Wie manche Evangelischen wer -
den schon mit schweren Gewissensvorwürfen das Amts -
zimmer des katholischen Priesters verlassen haben , in dem
sie den Eid schwören mußten !"

Dann folgt der ganze Wortlaut dieses angeblichen
Eides . Wir sagen angeblich , weil es unrichtig ist, daß die
katholische Kirche einen E i d von denen verlangt , die eine ge-
mischte Ehe schließen. Es handelt sich vielmehr nur um eine
Versicherung auf Treu und Glauben , nicht um einen Eid . Im

Gewerbesteuer und Are« Berufe
Karlsruhe , den 15. April . Vom Vorstand der Bad . An-

waltskammer geht uns folgendes Schreiben zu :
Der Vorstand der Badischen Anwaltskammer hat in sei-

ner Sitzung vom 12. L M . beschlossen , gegen die beabsichtigte
Heranziehung der freien Berufe , insbesondere der Rechts»
anwaltschast , zur 'Gewerbesteuer den schärfsten P r o t e st ein -
zulegen , da die Rechtsanwaltschaft als ein von den Reichs -
und Landesgesetzen vorgeschriebenes und in seiner Berufs -
ausübung und ihrer Honorierung durch die Reichs - und
Landesgesetze geregeltes Organ der Rechtspflege kein „Ge -
werbe " betreibt , auch nicht mit gewerblichen BetriebSkapita »
lien irgendwelcher Art arbeitet , welche ein arbeitsloses Ein -
kommen garantieren oder auch nur ermöglichen könnten , viel-
mehr ausschließlich ein reines Arbeitseinkommen bezieht ,
welches mit der geordneten progressiven Einkommensteuer
reichlich getroffen wird , und neben welcher eine besondere

„Gewerbesteuer " lediglich eine Verdoppelung der
mensteuer bedeuten würde .

Einkom -

Mit dfcr Begründung , daß der einzelne Rechtsanwalt sei-
nen Beruf zum „Erwerb " des für ihn und seine Familie er-
forderlichen Lebensunterhaltes ausübt , könnten gerade so gut
alle Festbesoldeten und Beamten der Gewerbesteuer unter -
worfen werden , da auch sie genötigt sind , zum „Erwerb " die-
ses Lebensunterhaltes ihre Arbeitskraft zu verwerten .

Soweit aber die alte Gewerbesteuer neben den heutigen
ausgebildeten Einkommens - und Vermögenssteuern über -
Haupt nicht mehr zu rechtfertigen ist, wird sie nicht dadurch
volkswirtschaftlich besser» daß man ihr auch noch die freien
Berufe unterwirst , bei denen jede auch nur rem formelle Be -
gründung für ein solches Vorgehen fehlt . Wir wiederholen
unseren schärfsten Protest .

übrigen enthält diese Warnung von evangelischer Seite un -
gefähr dasselbe vom evangel . Standpunkt , was der zu Unrecht
und der so unsachlich angegriffene Hirtenbrief vom Standpunkt
katholischen Glaubens und Sittenlehre aus darlegt , wobei
allerdings die Ausdrucksweise , die das „Evang . Kirchen - und
Volksblatt " beliebt , sicherlich nicht von reiner Sachlichkeit be-
stimmt ist.

Katholischerseits ist man gewohnt , daß die katholische
Mischehenpraxis und ihre theologische Begründung immer
wieder angegriffen wird , wobei man gern verschweigt , daß
man auf evangelischer Seite grundsätzlich nicht anders denkt.
Damit liegt die Unsachlichkeit dieser Angriffe ganz klar
zu Tag .

Die Radikalen im Reichstag
dk . Am Montag ritt der kommunistische Ab -

geordnete Ende , der im vergangenen Jahre bei den
kommunistischen Unruhen , als bedauerlicherweise das Blut
unschuldiger Opfer floß , in einer Diele eines Luxusrestau -
rants sich beim Tanzen vergnügte , eine scharfe Attacke gegen
die Sozialdemokratie . Prompt fiel der Zwischenruf von den
Bänken der Sozialdemokratie : „Windbeutel -Revolutionär ! "

Derselbe Kommunist Ende gab hierauf den Sozialdemo -
kraten zur Antwort , daß es ihnen mit ihrer Opposition gar -
nicht ernst sei. Wörtlich sagte er : „Ihre Opposition geht genau
vom Plenum des Reichstags bis zum Reichstagsrestaurant . "

Die Kommunisten mußten sich schließlich noch sagen las-
sen, daß sie im Grunde genommen mit zur Rettung der Re -
gierung beitragen . Denn am Samstag schon fehlten ver -
schieden« kommunistische Abgeordnete bei den Abstimmungen ,
weil sie mit einer Auflösung des Reichstags rechneten und
für diesen Fall , nach dem Verlust ihrer Immunität stand
ihnen eine Verhaftung wegen einer Rsihe schwebender Hoch -
Verratsklagen bevor . Dieselben Abgeordneten waren auch am
Montag im Hause nicht erschienen

"
Sie werden sich solange

unter Rußlands Schutz begeben , bis sie wissen , daß der
Reichstag noch am Leben bleibt , oder , falls er aufgelöst wird ,
kommen sie erst wieder zum Vorschein , wenn ihnen von neuem
die Immunität gesichert ist.

Ein gleiches Bild boten einige nationalso -
z i a l i st i s ch e Abgeordnete . Auch sie verkrümmelten sich
aus Angst vor der ihnen drohenden Verhaftung . Sie zogen
es daher vor , ihre Heldenrolle im verborgenen weiter zu spie-
len , bis die Luft reingeworden ist.

Bosheit ist kein Lebenszweck
Diese Weisheit von Wilhelm Busch hält den sozialdemo -

kratischen Pressedienst nicht davon ab , mit Bosheit Partei -
politische Zwecke erreichen zu wollen Scharfe sachliche Oppo -
sition und Bosheit sind unbedingt zweierlei . Bosheit und nur
Bosheit ist es , wenn der sozialdemokratische Pressedienst vom
12. April mit Beziehung auf die Abstimmungen im Reichs -
tag , deren Ergebnis der Sozialdemokratie allerdings unan -

enehm sein konnten , schreibt , man könne in jedem Parlament
ie Beobachtung machen, daß in bestimmten Zeiten die Re -
ierungen mit Ueberläufern rechnen dürften , welche man m

Frankreich „Sachsen " nenne . Dann schreibt er :
„ Auch Herr Brüning hat seine „ Sachsen " gefun -

d e n . Er hat sie gefunden in der Deutfchnationalen Reichstag »,
fraktion auf ^ Kosten der deutschen Arbeitnehmer , die das Scha -
chergeschäft zwischen der Regierung Brüningund den Sachsengängern von rechts teuer zu zahlen haben
werden . Aber was besagt das für Herrn Brüning — wenn er
Reichskanzler bleiben kann ! "

Das ist sozialdemokratische Heimtücke und Bosheit und
zwar deshalb , weil der sozialdemokratische Pressedienst ganz
genau weiß , daß das , was er von Brüning schreibt, eine
Lüge ist. Wer follte auch heute ein Vergnügen daran haben ,
Reichskanzler in dem bedrängten deutschen Reich zu sein !
Allerdi ngs der Zentrumsmann Dr . Brüning hat eben etwas
mehr Verantwortungsgefühl dem Reich und Volk gegenüber ,als der Sozialdemokrat , der jene Bosheit im sozialdemokra -
tischen Pressdienst geschrieben hat . Daß er sich dafür vom
Pressedienst anrempeln lassen nyrß , ist bezeichnend genug für
den Ernst der Auffassung der Reichspolitik im eben diesem
Pressedienst . .<

Wie wir» öas Wetter ?
Besserung in Aussicht.

Kaltluft im Rücken des nach Osten abziehenden Tiefs ist bis
zum Mittelmeer vorgestoßen und hat so durch Verschärfungder Temperaturgegensätze zur Verstärkung deS dort
liegenden Tiefs geführt . Stau der breiten Nordströmung an den
Alpen hat bei uns zu Dauerregen geführt . Mit dem Abzug des
Mittelmeertiefs steht Besserung in Aussicht , linser «
Wetterlage entwickelt sich dahin » daß in absehbarer Zeit mit nächt¬
lichen Strahlungsfrösten gerechnet werden mutz , da bei Aufheit «-
rung Kaltluft sich durch stark« AuSstrahung unter den Gefrier -
Punkt abkühlt .

Wetteraussichten für Mittwoch : kühl, Nachlassen der Nieder -
schlage, später aufheiternd .

Wasserstände des Rhein « : WaldShut 28«. gest. 44 ; Basel 77,
gest. 37 ; Schusterinsel 145. gest. 44 ; Kehl 231. gest. 28 ; Maxau390, gest. 3 ; Mannheim 266. gest. 4 ; Kaub 168, gef . 4. Am Steigen
des Rheins merkt man genau die Wirkung des fortgesetzten Regen »
Wetters .

Reoschneefall ans dem Schwarzwald
Freiburg i. Lr ., 15. April . Im Schwarzwald ist nach sonnigen

Frühlingstagen mit Beginn der Woche ein erheblicher Temperatur -
Umschwung eingetreten . Der Zustrom kalter Luftmassen ließ die
Temperatur im Feldberggebiet wieder unter den N u l l p u n k I
sinken . Das Thermometer zeigte mehrere Grad Kälte bei stetem
Schneefall bis auf 1000 Meter hinab . Auch heute früh fiel noch
weiter Schnee . Die Neuschneedecke beträgt im Feldberggebiet bis
20 Zentimeter . In den Tälern fällt seit Montag morgen ununter -
brochen Regen , der die Schwarzwaldwaffer stark anschwellen läßt .

Philipp Mitkop
Zum 50. Geburstag am 17. April .

•Ört tzreiburg im Breisgau , der Stadt der alemannisch -altdeut -
schen Tradition , lebt und lehrt an der dortigen Universität Philipp
Witkop , einer unserer populärsten Literarhistoriker . ES will heut -
zutage für einen Wissenschaftler etwas heitzkn populär zu sein , denn
im Mechodenwirrwarr , de » Sie noch junge Literaturwissenschaft
durchzukämpfen hat , um zu klar erkennbaren und gültigen Zielen
zu gelangen , tritt nicht leicht einZ Gestalt in die Helligkeit der Po -
pularität . Ich wüßte gegenwärtig in Teutschland keinen Mann ,
der sich um die praktische Aesthetik der Dichtkunst ehrlicher bemühte ,
mit gleicher Begeisterung das Echte des dichterischen Schaffens för -
derte und das künstlerische „ Erlebnis ganz im Sinne Diltheysals unantastbare Köstlichkeit zu deuten wüßte als Witkop . ES ist
vielleicht eine gewisse Scheu , die ihn zurückhält . Hand anzulegen an
die sprachlichen Zeugnisse der Dichter , sie philologisch zu zerpflücken ,
zu „ erklären " oder gar die Einmaligkeit des Stils , das Testament
des geiebten Lebens , durch ein analytisches Verfahren ihnen zu
nehmen . Freilich ist auch Witkop nicht denkbar ohne die Tradition
der Forschungsarbeit , und auch seine Art der Literaturbetrachtung ,
die sich übrigens keineswegs in einen Hc.upt - oder Neben -Gang der
neueren formalästhetischen oder stilgeschichtlichen Methodenbildung
einordnen lätz hat von Wilhelm Scherer . dem wir ja die Selbst -
verständlichkeil der künstlerischen Mikrologie verdanken , wichtiges
Gut mit herübergebracht . Auch bei Witkop handelt es sich nicht
mehr um die Ausschlietzlichkeit dieses Blicks auf das Kleine , auf die
künstlerische Oekonomie und das notwendige Sich -Einordnen , son-
Sern er findet zu einem höheren Standpunkt , zur Welt - und
Lebensdeutung , dem Resultat mühsamer und zunächst ehrlicher
Kleinarbeit .

Besonders in seinem ausgezeichneten Buch über Heinrich von
Kleist ( 192Z ) ist die Größe und fruchtbare Forschungsweise Witkops
stchtkxir ? n zuchtvoller Klarheit wird hier Kleists Tragi ! derjeni -
gen Goethes , Schillers und Lessings gegenüber gestellt und gezeigt ,
wie in der Klassik die lleberwindung der Tragik möglich war . Kleist
aber aus einem fanatischen Rationalismus hervorwächst , aus dem
rückhaltlosen Glauben an die Allmacht der Vernunft : so bekommt
die tragische Weltanschauung Raum . In wundervoller Weise zeigt
uns Witkop an Hand der Tramen Kleists , wie die klassische lieber -
windung der Tragik (bei Schiller durch d' t praktische Vernunft , bei
Lesfing durch die reine Vernunft , bei Goethe durch seinen Versuch ,
in der pollendeten Einheit des Weltkunstwerks den tragischen Zwie -
spalt zu beheben ) bei Kleist nicht gelingen konnie . Immer wieder
bat uns Wilkop dort die tiefsten Einsichten zu vermitteln gewußt ,
wo oie Tragik des Künstlertums Sie Fruchtbarkeit des künstlerischen
Schaffens bestimmte oder hemmte . Der Blick für die Gestalt , für

das Einmalige jedes echten dichterischen Zeugnisses , so es göttlichen
Ursprungs ist. hat in Witkops Büchern , mögen sie sich nun mit den
Lyrikern von Luther bis Nietzsche (2 . Bd ., 1921 ) oder wie zuletzt mit
Tolstois Biographie (1928) beschäftigen , immer die Unbestechlichkeit
des Liebenden und Wissenden .

So ist auch Witkops Methode der Geschichtsbetrachtung gleich-
bedeutend mit einer völligen Absage an die autoritativen Ansprüche
des Forschers ; immer herrscht der enge Anschluh an die Quelle oder
die wörtliche Genauigkeit des dichterischen Zeugnisses vor . Es ist
das , was man gemeinhin „zitieren " nennt , aber es ist doch viel
mehr bei Witkop, wenn gewaltigen Stof ^massen aus dichterischemWerk . Briefen oder Tagebüchern das ehrfurchtige Recht eingeräumt
wird , ganz selbstherrlich und ohne Kommentor da sein zu dürfen .
In dem Tolstoi -Buch ist diese eindringliche Prägnanz am deutlich -
sten. Auch m seinen mehr editorifchen Arbeiten „Heidelberg und
die deutsche Dichtung "

(2 . Ausl . 192« ) und „ I . P/Hebel "
( 1928)

findet sich die Herausstellung und Popularisierung dichterischen
Gutes vor . Man könnte über diese Arbeiten alle , die selbstverständ -
lich ihrer wissenschaftlich- realen und in engeren Fachbezirken wirk-
samen Unterlagen durchaus nicht entbehren , folgende Frage stellen :
„^ st diese überall das Prinzip der Auslese bevorzugende Methode
mit ihrer Jdeeninterpretation gegenwartswirksam ? " Die Antwort
darauf gibt Witkops in entsagungsvoller Mühe zusammengebrach -
tes Werk „Kriegsbriefe gefallenen Studenten "

(1918 ; 8 Aufl . 1930) ,
ein grandioses und überwältigendes Zeugnis für den Opfermut
und die heroische Größe der jungen Generation . Diese Briefe , die
Witkop gesammelt hat , sind gleicherweise wie in ihnen die Unver -
getztichkeit der Heldenschicksale weiterlebt , auch für den Herausgeber
ein Ruhmesblatt : er hat damit gezeigt , daß auch die heilige Ehr -
furcht vor jüngsten Ereignissen , denen ein Gottesgericht die religiöse
Weihe gegeben hat . etwas Köstliches und Bleibendes sein kann . Zu
Witkops SO. Geburtstag geziemt sich keil» schön,,rer Gruß als der :
Tie junge Generation der Literarhistoriker verehrt in ihm das Vor -
bild des Gläubig - Vertrauenden , sie sieht in ihm den Führer zu den
echten und unvergänglichen Werten in unserer deutschen Literatur ,
die auch im Streit um wissenschaftliche „Richtungen " ewig unan »
getastet und dauernd die gleichen bleiben werden .

Hans Härder .

9. Sinfonie-Konzert
Edwin Fischer als Solist — da kann schließlich aus dem

Programm stehen , was will : der Name allein ist ein Programm
für sich. Diesmal gab er im Klavierkonzert D - Moll von Brahms
den neuerlichen Beweis für seine einzigartige Bedeutung unter den
deutschen Pianisten . Was er auch anpackt , ob auch einen so spröden
Stoff wie diesen Brahms , gestaltet sich unter seinen formenden
Händen zu einem tiefen Erlebnis . Dieses unheimliche Tempera -
ment . in dem die Funken der künstlerischen Begnadung nur so

stieben , kann nur er selber dirigieren , das läßt sich nicht so leicht
von einem fremden Willen imponieren . In dieser Beziehung

' war
es einigermaßen fatal , den Solisten !^e Herrschaft über das be-
gleitende Orchester an sich reißen zu sehen, weil es offenbar auf
anderem Wege nicht möglich schien, zu einer Verständigung über
Zeitmaße zu kommen . Das Orchester , so sehr sich Krips der ener -
gischen Führung des Solisten anzupassen geneigt war , kam nur
keuchend mit . Und das ließ selbstverständlich einen vollkommenen
Genuß nicht zu , hier gingen die Temperamente doch zu verschie-
dene Wege . Edwin Fischer ging unter stürmischem Applaus mit
einigen Längen Vorsprung durchs Ziel und mutzte sich neben
seinem „Rivalen " am Dirigentenpult noch viele Male feiern lassen.
Richard Strautz kam darnach mit seiner sinfonischen Dichtung :
„Also sprach Zarathustra " zu Wort . Das Werk ist mehr als eine
in Musik gesetzte Deutung des „Uebermenschen " , es ist die geniale
Umgestaltung eines größenwahnsinnigen Pronunciamentos in die
erhabene Sprache der musikalischen Wahrheit . Wie sich General -
musikdrektor Krips mit diesem ernsten und dennoch locker ge-
bauten Werk , das ein Dreivierteltakt -Walzer in anmutigem
Schwebezustand hält , auseinandrsetzte . verdient alle Anerkennung .
Dem Orchester gab es überdies Gelegenheit , die bei BrahmS ge -
holte Scharte wieder gehörig auszuwetzen . B.

Bortrag Hans Herkommer . Im katholischen Akademikerverband
Stuttgart hielt jüngst Architekt Reg .-Baumeister HanS Her -
k o m m e r . einer der Bahnbrecher des neuzeitlichen KirchenbauS ,
einen Vortrag über das Wesen und die Gedanken der gegen -
wärtigen Kirchenbaukunst . Der Vortrag war dadurch noch beson -
ders ausgezeichnet , als der Bischof der Diözese , Dr . Sproll ,
eigens zu ihm erschienen war , wie auch der Herr Generalvikar ,
die prominenten geistlichen Vertreter Stuttgarts und ein ansehn -
liches Publikum aller Kreise an ihm teilnahmen . Dadurch wurde
erneut bekundet , welch hohes und ernstes Interesse man dem
Bestreben der katholischen Künstler entgegenbringt , die eine Neu -
belebung katholischen Kunstschaffens erstreben , indem sie zugleich
auch die finanziell günstigen Mittel neuen Materials auszuwerten
suchen und damit geistig auch die Kirchenkunst ganz organisch von ,leerer Nachahmung befreien . Herkommer wies in sehr prägnanter
Form eben dieses geistig wie materiell organische Entstehen
der neuzeitlichen Kirchenkunst nach, machte aber auch klar , wie
sehr diese Bestrebungen gerade mit den liturgischen Forde -
rungen unserer Zeit verbunden find , daß fie demnach auch in
diesem Sinne einer gesunden Entwicklung dienen . Wesentlich an
diesem Vortrag war auch der Hinweis darauf , daß die moderne
Kirchenarchitektur in echt katholischem Geiste die Fühlung mit den
im gleichen Sinne wirkenden Künsten der Gegenwart sucht, ein
Verdienst , das zumal Herkommer zuerkannt werden mutz.
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Thomas Manns „Buddenbrooks"
lind die Elhlk des 19 . Jahrhunderts

Von Hermann Reinfried

Schluß .)
Mit der Gestalt des Grünlich , des Agenten und Geschäfts »

freundes der Firma Buddenbrook , tritt die ganze Brutalität und
der religiös parfümierte Eigennutz des zu wirtschaftlichem Wohl -
stände aufgestiegenen Bürgertums vor uns : Die ökonomische
Versorgung ist die Weltanschauung der Zeit geworden . Das
religiöse Gefühl , das geäußert wird , hat immer Bezug auf die
körperliche Menfchenexistenz . Gott soll helfen beim Jagen nach
Geld und Gut ; der göttlichen Vorsehung wird gedankt , weil
sie bei einem Brande dem Herrn Grünlich in seinem Besitztum
keinen Schaden zugefügt hat . Der religiöse Gedanke dringt in
die Geschäftspraxis und wird identisch mit ihr , bildet die
Rückwand bei allen Geldangelegenheiten , und wer es zu ver -
mögen bringt , den bevorzugt Gott . Die Anklänge an angli -
kanisch-kalvinistische Auffassungen , die in den Gütern dieser
Welt die Belohnung für eine große menschliche Arbeitsleistung
durch Gott erblicken, treten stark hervor . Arbeit im Diesseits
hat die Bedeutung von etwas Letztem, Absolutem , einer Reli -
gion , da der Mensch infolge seiner vorherbestimmung nichts für
das Zenfeits tun kann . Das religiöse keben verliert jede trans -
zendentale Bedeutung ; denn die Weltgeschichte hält im mensch-
lieben Erdendasein ihr Weltgericht ab . Aus kalvinistischen
Weltanschauungsmotiven heraus erklärt sich auch das tob
Gottes , das die best ! possiclentes in den .. Buddenbrooks " für
die Beglückung mit Wirtschaftsgütern als göttliche Bevorzugung
gegenüber den arm Gebliebenen zum Himmel senden . Reick -
tum gilt zwar nicht als weg zur Seligkeit , aber als Folge und
Wirkung göttlicher Begnadigung . Das ausgedehnte Geldver »
dienen tritt nicht nur in keinen Gegensatz zum Religiösen ,
sondern macht selbst ein Stück Religion aus , ist praktizierte
Religiosität . Ietzt verstehen wir das Bekenntnis Grünlichs ,
wenn er als sein geistiges Ideal entwickelt : Gottesglaube ,
Mildherzigkeit , innige Frömmigkeit , zu denen die Eleganz im
Auftreten , Vornehmheit , Reifen und Weltgewandtheit in keinem
Widerspruch stehen, während die kektiire Eiceros , des gefähr -
licben Heiden , als eine für die jungen Gymnasiasten anstößige ,
geistige Beschäftigung erscheint , wohlgemerkt für jene Budden -
brook '

fche Gymnasiasten Tom und Christian , die auch ohne
Cicero bereits Unterschlagungen , finanzielle Betrugsaffären und
Urkundenfälschungen hinter sich haben . Thomas Mann läßt die
religiöse Betriebsamkeit im protestantischen keben Deutschlands— das Milieu des Romans trägt ausschließlich protestantisches
Kolorit — ihre Früchte treiben , Früchte , die gewiß weder vom
Urheber und Verteidiger der inneren Mission , Kaiser wil -
Helm II ., noch von ihren eigentlichen Trägern gewollt sind.
Religion wird durch den Mund Grünlichs , des typischen
Schönredners und ethischen Lyrikers , herzhaft bejaht , solange sie
nicht wehe tut , Religiosität wird anerkannt und gefordert , so-
lange sie für ihn , den Geschäftsmann , in Zusammenhang mit
seinem kaufmännischen Fortkommen steht , solange er

'
beim

sriedlichen Mahle sich an köstlichem „Muschelragout , Iulienne -
suppe , gebackenen Seezungen , duftendem Kalbsbraten mit Rahm -
kartoffeln und Blumenkohl , an Maraskino -Pudding und pum -
pernickel mit Roquafort " gütlich tut . Der letzte Rest einer
Männlichen Sittenzucht ist in Körperlichkeit und eudämonistische
Irdischkeit dahingesunken : der weltanschauliche Religion - .
Materialismus kalvinistischer Prägung hat die Göttlichkeit
eines wirtschaftlich - greifbaren Diesseits entdeckt und dem
Gottesreich der industriellen Technik den Boden bereitet . So -
weit der Mensch des Iahrhunderts und der Iahrhundertwendenoch ein Letztes, die Gottheit , mit der Seele sucht , wird es im
leiblichen Außenraum und in nützlichen Außenzwecken gefun -
den : in der Technologie des Geistes , in der Lschatologie das
sinnlich -erreichbaren Weltstoffes .

In solchem Dasein ist kein Platz für die seelengewachsene ,echte Siebe zum Mitmenschen . Die Liebesheirat d . h . eine wahreTat des unabhängigen Herzens ist innerhalb der Familie der
Buddenbrooks seit langem verpönt : kein Mitglied des Ge -
schlecht- hat eine solche eingegangen , es sei denn der alte Konsulaus einem versehen heraus , das er nach dem baldigen Tode der
geliebten Frau pflichtgemäß korrigerte . und es wirkt wie eine
Fluchbeladenheit , wenn gerade der Sprößling aus dieser kurzen
kiebesehe , der vom ganzen Hause verfemte Gotthold , in un -
versöhnliche Feindschaft mit dem Vater gerät . Auch Tony
entgeht dem bis ins vierte Glied sich rächenden Blut -Erbe ihres
Geschlechts , der kapitalistischen Vernunftehe , nicht , wie wenn' eine Stimme der Natur , keine solche der Menschlichkeit und
persönlicher Freiheit in den schmerzlich - kalten Schrei des
nüchternen Geldverstandes und der abgeklärten Haus -Tradition
bineintönen dürfte . Geld und Ehre , bei den Buddenbrooks
bereits Geschichte d . h . festgefügte Daseinsform geworden , üben,wie in einer staatlichen Gemeinschaft die Gesetze, eine über-
persönliche Diktatur aus , der sich zur vorteilhaften Entwicklungder keiblichkeit des Ganzen jedes einzelne Individium zu beu-
gen hat . Hegels Staatsgedanke des politischen Absolutismus ,me Staatsreligion im J9 . Jahrhundert , hat einen herzlosenFamilien -Absolutismus im wirtschaftsmächtigen Bürgertum
geschaffen, dem das Wohl und wehe der Persönlichkeit nichts
mehr galt gegenüber dem Selbstzweck kollektivistischen Macht -
gesühls . Tony geht gegen ihren willen , aber im stolzen Ta » mel
für die historische Bedeutung ihrer bürgerlichen Ahnengalerie
( Geld schafft neben der Geburt einen Adel ) zur Schlachtbankder vermeintlichen Geldheirat und führt später ihren Unter ,
gang herbei , weil sie sich von den inneren und natürlichen d h.
rellgiös - ethischen wurzeln loslöst den weg der anderen statt
^5" ihres eigenen Herzens beschreitet und dem Rufe der nütz-
nwkeitsgierigen Vernunfttyrannei folgt . Tradition wahren ,heißt in diesen Fällen stets sich selbst untreu werden zugunsteneines Phantoms von Lbrbeqriff und Geld . Die FamNien -Ehreun* da-- Geld si "d Bestandteile der kalvinistischen Diesseits -« - Ii -nosität . auf die der Konsul seine unglückliche Tochter ver.
PU "Met . indem er sie beschwört , sie we «-de dereinst von ibrem
trchften Richter ( als ob gerade er sich in letzter Instanz mit dem
Abschluß von heiraten beschäftigte !) dafür haftbar gemacht

worden , da der ungeliebte Mann , dessen Gefühle sie hartnäckig
und kalt verschmähe , sich im Falle einer Absage an ihn gegen
sein eigenes keben versündige , da es nach christlicher Ueber »
zeugung des Menschen Pflicht sei , die Gefühle eines anderen
zu achten . Und dabei tritt man die Gefühle des leidgepeitschten
Mädchens durch den Heiratszwang mit Füßen und entschuldigt
sich mit den Notwendigkeiten gesellschaftlicher Pflichten im
Namen einer Religion , die ihren Inhalt und ihre fupranaturali »
stifche Seele verloren hat . Grünlich , der angeblich reiche
Agent und Pastorssohn aus Hamburg , wurde auf solche weise
der erste Gatte der Tony Buddenbrook (sie war zweimal ver-
heiratet ) und erhielt von seinem Schwiegervater ein Mitgift
von 70 000 Mark , denen noch in liebenswürdigster verein -
barung JO 000 Mark hinzugefügt wurden . Das ward als Wille
Gottes für die „geheiligte " plutokratie der Buddenbrooks
gedeutet ; denn vermögen , Vernunft und Gott flössen in einem
zusammen .

In dem Maße , wie die religiöse Wortlyrik in den „Budden -
brooks " aus dankerfüllten herzen ihren weichen Flügelschlag
über die finanziell gesicherten Tage und Existenzen ausbreitet ,
tritt die sittliche Tat beängstigend zurück . Die christliche Idee
manifestiert sich nur noch in dem Namen Gottes und dem
Glauben an Gott , und das Bewußtsein praktischer Durch -
dringung weicht dem Gefühle menschlicher Ohnmacht , für sich
etwas Besonderes . Sittliches tun zu können . Der Wille zur
entsagungsvollen Tat entfaltet keine inneren , belebenden Kräfte .
Darum sind in den „Buddenbrooks " Unredlichkeiten im Verkehr
mit den Menschen , Täuschung der Umwelt keine Handlungen
im Sinne voller sittlicher Verantwortung . Man weiß nicht
mehr so recht, was wirkliche Vorstöße gegen Religion und
christliche Gebote sind , vor allem , wenn sie zum Zwecke der
Bereicherung und des wirtschaftlichen Gewinnes begangen wer -
den. Das Bewußtsein des religiös geleiteten Gewissens regu -
liert die Daseinstätigkeit des Menschen nicht , weil Religion
in die Transparenz rein gedanklicher Verflüchtigung gefallen ,
Mensch und Gott ( seit kuther ) in unmeschlicher und unnatür -
licher Distanz getreten sind und in der Gottesverehrung keine
Gelegenheit zum Gottesdienste , der zum Dienste am Menschen
führt , geboten wird . Dem Schwiegersohn Grünlich wird bei
der Abfahrt des jungvermählten Paares vom Konsul der sittlich
bedenkliche Rat erteilt bei der Ankunft vor den Toren Ham¬
burgs den städtischen Zoll für die mitgebrachten kostbaren
Spitzen auf fchlaue ( lies : betrügerische ) weise zu umgehen , ihm
gleichzeitig aber wie in psychologischer Abkapselung von dem
wissen um jenen sittenlosen Rat die fromme weaparole mit -
gegeben : „ Gott sei mit Dir " ! was mag dieser Gott mit der

empfohlenen Zollunterschlagung wohl zu tun haben ! Da
klafft ein beklemmender Riß zwischen Religion und keben . Zwt -
schen Glauben und Sittlichkeit , zwischen dem hochthronenden
Gotte und dem armen , werktätigen Menschen im tiefen , ver-
lorenen Tale . Nicht praktisch- ethisch , sondern rein geschäftlich
ist es zu verstehen , wenn der Konsul an seinen in einer Amster -
damer Firma kaufmännisch tätigen Sohn Thomas die ehrwür «
digen Mahnworte eines seiner vorfahren aus der berühmten
Familienchronik umdeutet und den ehemals sittlich -religiös
gemeinten Inhalt in einen rein wirtschaftlichen Gewinn -Ju -
fammenhang bringt : „Mein Sohn , sey mit kust bey den Geschäs»
ten am Tage , aber mache nur solche , daß wir bey Nacht ruhig
schlafen können .

" Die Ruhe des Gewissens galt noch als hoch -
sittlicher kebenswert zu Urgroßvaters Zeiten der Familie
Buddenbrook . Ietzt steht sie außerhalb der Betrachtung . Die .
Zeiten stürmten vorbei , Ideen stürzten zusammen . Sittlichkeit
wurde begriffen als Freiheit zu allem , Religion als leuchtend »
Farbe für ein Feiertagskleid . Die erstrebte Ruhe beim nächt»
lichen Schlafe der Konsulfamilie ist nunmehr diejenige , die
wirtschaftliches vorwärtskommen und reiche Erbschaften brin -
gen , es ist die Ruhe , die das Besitztum sich mehren sieht : Ruhe
vor Geldsorgen und Betriebsunfällen . Die Religiosität des
ökonomischen Denkens beherrscht die Buddenbrook - Generation
des 19 . Iahrhunderts . und Gott wird für sie den Helfershelfer
beim Geschäftemachen , gut genug , sich für den wachsenden
Wohlstand fteundlichst beloben : do , ut des . Des Konsuls grund¬
sätzliche Forderung : „Arbeite , bete und spare . " in der das
„Bete , damit du sparen und ein großes vermögen erwerben
erweiterung , stellt den Dienst am Ewigen in die nächste Nach-
barschast des Dienstes am Zeitlich -Wirtschaftlichen . wir haben
bei der gewonnenen Kenntis der betrachteten Gestalten des
Romans allen Grund zur logischen Wetterführung des genannten
Grundsatzes , in dem die Buddenbrook 'sche Weltanschauung
gipfelt . Die Aenderung des Prinzips brächte die Formulierung :
„Bete , damit du sparen und ein groes vermögen erwerben
kannst"

. In diesen Worten ist die kalvinistisch inspirierte Re -
ligiosität der Buddenbrooks umschrieben .

Thomas Manns ..Buddenbrooks " sind, wie wir uns zu zei-
gen bemühten , die Darstellung einer Familie der bürgerlichen
plutokratie in ihrem Abstieg und ihrem verfall . Das erhaltene
Bild bietet nichts dar, was über die gewöhnliche Erfahrung ,
über die Geschichte einer jeden andern Familie in ähnlichen ver -
Hältnissen hinausginge . Das Allgemeine der dichterischen Ge -
staltung , die menschliche und psychologische Typik ist zeit -
geschichtlich eingebettet , in die Sittlichkeitsauffassung , die
Philosophie , den Stimmung ?- und Ideengehalt des ky . Iahr -
Hunderts , denen die besonderen wegweisenden Mottvierungen
entnommen sind . Aus den Einzel -Jügen und Einzel -Figuren
des Romans als den symbolgebenden Formen lassen sich die
Ideenkämpfe und die religiösen Bewegungen des Iahrhunderts
bis zu seinem Ausgang auf indukttvem Wege gedanklich
erschließen . Die Buddenbrooks stehen in ihrer Zeit , wie jede
Dichtung ihre Wesenselemente aus dem geistigen Grund -
charakter ihrer Epoche schöpft und selbst wieder bestimmend
auf neue Gedanken - und Geistesbildungen einwirkt .

Von Alberl Klödcner
Die Frage , ob man bei Betrachtung von Kunstlei -

stungen vergleichen solle oder nicht, möchten wir fol-
gendermaßen beantworten : der ausgebildete Kenner
soll vergleichen ; denn ihm schwebt die Idee vor , er hatden Begriff gefaßt , was geleistet werden könne und
solle ; der Liebhaber , auf dem Wege zur Bildung be -
griffen , fördert sich am besten , wenn er nicht vergleicht ,
sondern jedes Verdienst einzeln betrachtet ; dadurch
bildet sich Gefühl und Sinn für bro Allgemeinere nach
und nach aus . Ds Vergleichen der Unkenner ist
eigentlich nur eine Bequemlichkeit , die sich gern des
Urteils überheben möchte . Goethe .

Seltsam genug , um nicht zu sagen absonderlich nimmt
sich ein Zeitgemälde aus , das in einem Rahmen Wider -
sprechendstes zusammenfaßt . Jdeenarchitektur als Ausdrucks -
form solches Zusammenfassens mildert sophistisch die Gegen -
sätze. Absonderlicher noch , cum grano salis zu verstehen , ist
eine zusammenfassende Betrachtung von Schriften , die inhalt -
lich zwar wenig miteinander zu tun haben , deren Zeitbedingt -
heit jedoch derart augenfällig , derart unverkennbar ist , daß
die Uebereinstimmung der Verfasser , Menschen zu betrachten ,
Zustände zu schildern , Wunschbilder zu formen und der Zeit
wie der Vorzeit Herr zu werden , die unvereinbaren Stoffe
vereint : sogar die Gattungen literarischer Arbeit , streng ge -
hütete Sonderbezirke , werden verwischt , und der Betrachter ,
der Erzähltes und Gedachtes zu würdigen sucht , wird im
Romane wie in der Abhandlung , in der Erzählung wie im
stilisierten Berichte auf die gleichen Anschauungsarten stoßen .
Die Schriftsteller arbeiten perspektivisch , nicht im Sinne einer
Schau , nicht im Sinne eines natürlichen Ueberblicks oder
eines Zeitgemäldes , sondern ausgesprochenermaßen im Sinne
konstruktiver Welt - und Menschenbewältigung . Diese Be -
wältigung bleibt aber ichbezogen , weniger weil d ' e Grenze
zwischen Persönlichkeit und Welt verwischt wäre , als weil die
Persönlichkeit wissentlich und willentlich , mangels metaphy -
fischer Bindung , ihre geistigen Bedürfnisse an der umzugestal¬
tenden Welt befriedigt . Dies als Stärkung , auch Schärfung
des Kulturwillens auszulegen , ist falsch : dem Willen zugäng -
lich sind auf kultürlichem Gebiete lediglich Abstraktionen , die
sich nicht als Erkenntnisse , sondern als vorgesaßte »Ideen aus -
wirken . Aus der Ichgebundenheit des geistigen Sch -̂ fens er -
geben sich einzig und allein . Verzweckungen "

, seien es poli -
tische , weltanschauliche oder sonst welche . Dem Geschmack ,
der politischen Klugheit oder auch der persönlichen Rücksichts -
losigkeit eines Schriftstellers bleibt es überlassen , zu den Ver -
zweckungen seines Werkes zu stehen oder sie zu verdecken ; ver -
leugnen kann er sie nicht . ^Engstens mit der Ichbezogenheit des geistigen Schaffens
hängt die Art der heutigen Zeitgestaltung zusammen , gewollte
Beeinflussung politischer oder gesellschaftlicher Zustände , Vor -
schlüge zur Güte , aufrüttelnde Schilderung , verzweckte Ent¬

stellung , Verbissenheit und Verlogenheit , auch viel guten
Willen gibt es ; dem offenen Kampfe mit Streitschriften , Auf -
rufen qeht man aus dem Wege ; man verficht seine Ideen
literarisch : man kleidet sie in Romane ; man verquickt sie mit
Gedichten und Kurzgeschichten : man schreibt Kriegsbücher für
und gegen den Krieg : man kämpft , seltsam genug , mehr mit
Beispielen als mit Ideen . Nur wenig ? Schriftsteller vermögen
sich von Verzweckungen politischer Art frei zu halten . Bezeich -
nenderweise fassen sie dann das Problem der Zeitgestaltung
als schrittweise vollzogenes Entwirren des Chaotischen auf
oder auch als Ordnen des Ungeordneten und Unordentlichen :
das Problem wird der zeitpolitischen Fragestellung nach aner -
kannt , der vorgeschlagenen Losung nach verbürgerlicht . Dieser
Art gibt es einige ganz vorzügliche Bücher . Cun 0 Hofer
begnügt sich mit zeitlicher Ordnung ( ,MeineGeschichte
unddiemeinerGäst e"

, Amalthea -Verlag Zürich . Leip -
zig , Wien ) : er verläßt sich entsagend auf die Heillvirkung der
Zeit . Seine Schilderung , leicht zur Versinnbildlichung nei -
gend , ist zeitgeschichtlich umfassend : aus einem Entwicklungs -
roman herkömmlicher Art , den die Phantastik des Stoffes von
andern unterscheidet , wächst eine Darstellung der Nachkriegs -
zeit : Geheimbünde , Kamps gegen den neuen Staat . Ausstände .
Zusammenbrüche und schließlich greisenhafte Entsagung geben
den Rahmen für die Handlung . Man erwehrt sich nur schwer
des Eindrucks , daß die furchtbaren Erlebnisse der Nachkriegs -
zeit sich nur zugunsten der drei Hauptpersonen abspielen ,
damit ihr Charakter sich entwickle , damit ihr Leben sich bei -
spielhast heraushebe , damit in ihr Wirken der ganze Gehalt
einer Zeitspanne gesaßt werde . So nehmen alle Ereignisse
der Zeit , gerade weil sie auf die handelnden Personen bezogen
werden , einen symbolischen Charakter an , und dieser Charak -
ter wird verstärkt , ja zur einzig möglichen Erklärung gemacht
durch die Sprache Hofers : Hofer schreibt ein außerordentlich
gepflegtes , überlieferungsgesättigtes Deutsch : er schreibt die
Sprache der deutschen bürgerlichen Kultur , eine ideengespeiste ,
gedankliche , eben noch anschauliche Sprache eine Sprache , die
mehr Geschichte als Gegenwart mehr Errungenschaft und be-
wußte Gestaltung als unmittelbare Lebensäußerung ist . Nicht
daß sie großer Gefühlsausbrüche nicht fähig wäre : aber sie
äußert Gefühltes , Erlebtes , Erlittenes mit großer Verhalten -
heit und starker künstlerischer Zucht Hofers Sprache ist nicht
„ psychologisch "

, fondern symbolistisch : es ist die Sp . ache «. iner
überaus verfeinerten Kultur , die durch Jdeenbelastung vom
Leben abgesondert ist .

Ein Werk , das denselben Zeitraum zu behandeln sucht ,
schrieb Lily Hohen st ein („D as Kind und die
Wundmale "

. Deutsche Buchgemeinschaft . Berlin ). Auch
dieses Buch , das den Jugendpreis Deutscher Erzähler erhielt ,
ist weniger von seinem Gehalt aus als von seiner Sprache aus
verständlich : ich halte es nicht für Zufall , daß es mit Ent »



sagung endet : es ist ein überaus bürgerliches , fast allzu bür -
gerliiAs Buch , die Beschreibung einer Epoche und die Dar -
stellung von Menschen , denen in der veränderten Zeit die
Überlieferungen ihrer Kultur zum Hemmnis werden , nicht
etwa , weil ihnen diese Kultur fragwürdig geworden wäre ,
sondern weit eher , weil sie Lebensform und geistige Ueber -
lieferung zu ernst nehmen : sie erwerben den geistigen Besitz
ihrer Väter nicht mehr ; sie nehmen ihn als ehrwürdiges Erbe
ehrerbietig hin und kämpfen nicht mehr dafür . Lily Hohen -
steins Sprache spiegelt die Seelenlage dieser Menschen wun -
derbar wider : sie fließt breit , keineswegs behähig dahin , sie
ist ausgesprochenermaßen gefühlsbetont , Gefühl hier nicht im
Sinne unbeherrschter Regung , sondern im Sinne maßvoller
und züchtiger Empfindung . Diese Sprache ist Kulturaus .
druck einer Epoche, sie ist weniger Errungenschaft als plan¬
volle Gestaltung , weniger leidenschaftliche Aeußerung als
edles Gefühl .

Völlig anders arbeitet H . Fr . Blunk , dessen Geschichte
„L a nd der Vulkane " bei Eugen Diederichs , Jena , er -
schienen ist. Blunk schildert die Problematik des Auslands -
deutschen, er schildert den Auslandsdeutschen als Menschen ,
der in fremder Natur und unter fremden Menschen als
Deutscher lebt . Das Leben wird als Problem eigener Art
dargestellt , als die rassische und menschliche Gegensätzlichkeit
des Deutschen zu dem südamerikanischen Wirtsvolke . Betrach -
hingen ideologischer Art liegen Blunk völlig fern ; vielleicht
mischt sich ganz leise , wenn auch in diesem Buche nicht ausge -
sprachen als vorgefaßte Idee , die Sorge um die Zukunft der
Auslandsdeutschen in die Schilderungen . Dieser nüchternen ,
wirklichkeitsnahen Schilderung entspricht ganz und gar
Blunks Sprache : Blunk ist einer der Wenigen , die ein rea -
listisches Deutsch zu schreiben imstande sind , ein Deutsch , das
der deutschen Wirklichkeit zukommt , und das nicht die Aller »
Weltssprache europäischer Berichterstatter ist. Nicht um den
Ueberschwang des Rassenfanatikers geht es hier , es geht um
die warme und herzliche Sprache des Deutschen , der die Welt
klar und deutlich sieht wie sie ist. Gerade weil ein realistisches
Deutsch, das Deutsch bleibt , so selten ist. muß auf Blunks
Sprache hingewiesen werden : vor der Sprache der „neuen
Sachlichkeit " als einer Partei - und Kunstsprache , hat das
Blunksche Deutsch den lebendigen Atem voraus .

Um diesen Gegensatz als grundsätzliche Gegebenheit nach-
fühlen zu können , lese man „König Haber ", eine Erzäh -
lung , die Alfred N e u m a n n bei I ? Engelhorns Nachf.,
Stuttgart , herausgab : sie mußte als Beispiel einer typisch mo-
deinen Zeitgestaltung , — daß die Geschichte im 19. Jahrhundert
spielt , tut wenig zur Sache — angesehen werden . Der ideo-
logische Einschlag der neuen Sachlichkeit , besser gesagt , die
mögliche Auswertung der Sachlichkeit als Kunstmiltel wirkt
sich höchst eigentümlich aus : der knappe Bericht , worein Alfred
Neumann die entscheidenden Ereignisse im Leben eines Höf-
bankiers preßt , verliert paradoxerweise gerade deshalb den
Charakter eines Berichts , weil er zu sachlich ist , und er ge-
winnt nicht den Charakter einer Novelle , weil die historische
Gelassenheit der Darstellung mehr Mittel zum Zweck als
innere Notwendigkeit zu sein scheint. Diese Gelassenheit der
Darstellung dient einzig und , allein dazu , die Handlung als
solche zu steigern , wirksamer zu machen , überzeugender aus -
zugestalten ; sie entspringt einer , geistigen Haltung des Dich-
ters oder auch einer vorgefaßten Idee : als Ausdrucksform ist
sie bewußte Gestaltung . Ueber alles , was ein Kunstwerk
wirksam macht, verfügt A. Neumann : er meistert die seelische
Entwicklung , er beherrscht das Triebwerk seiner Gestalten wie
ein Puppenspieler die Marionetten ; er erzwingt mit außer -
ordentlicher logischer Zucht den Aufbau seines Berichts . Man
kann ihm nur eines vorwerfen und das ist entscheidend : mit
dem Berichten eines merkwürdigen Schicksals ist es getan : es
bleibt keine Frage Mehr , die man über Menschliches stellen
konnte : es bleibt nur der unausgesprochene , nichtsdesto -
weniger laute Vorwurf des Dichters , daß Rassenhaß mit poli -
tischem Einschlag ein Menschenleben vernichten konnten : um
dies zu sagen , hätte es keiner Erzählung bedurft : es hätte sich
unmittelbar besser aussprechen lassen.

Von der Sachlichkeit geht auch Carl Haensel aus in
seinen „Letzten Hunden Dschingis Khans "

, die
ebenfalls bei, Engelhorns Nachf . , Stuttgart , erschienen sind.
Für Haensel bedeutet „Sachlichkeit " nicht das ideologische

Mittel , seine Handlung zu steigern ; eher schon .ist ihm Sach¬
lichkeit die Ausdrucksform , auf der Grundlage von Tatsachen
einen Roman aufzubauen ; was er hinzudichtet , was er deu-
tend ergänzt , was er der Logik der Tatsachen zuliebe zu Ende
dichtet, ist eher Rankenwerk , wenn auch wesentliches Ranken -
werk ; die Tatsachenwelt an sich , die nicht zu deutende , nicht
zu verbiegende , wird davon niemals überwuchert . Im Worte
,Aatsachenroman " mag etwas Wunschhaftes liegen ; zuge -
geben , daß dies Wunschhafte sogar die künstlerische Leistung
Haensels bestimmt : trotzdem entartet hier niemals die „Tat -
sächlichkeit " des Geschehens zur vorgefaßten Idee . Daß
Haensel sich an Tatsachen hält , ist weit weniger Kult einer
Haltung als Veranlagung , weit weniger gewollte Arbeit als
ein natürliches männliches Verhältnis zur Welt . Die außer -
ordentliche Klarheit der Sprache Haensels ist die Folge solches
Verhältnisses : diese Sprache lebt , weil sie gesprochen wird ,
weil sie gesprochen werden kann ; sie trägt das Gepräge einer
Persönlichkeit , nicht den Schliff eines Willenskünstlers . Mit
andern Worten : die männliche Form und die einfache Klar -
heit dieser Sprache spricht für sich ; sie ist gehaltvoll genug , der
Welt der Tatsachen Herr zu werden , sie zeigt aber auch , zum
mindestens der Möglichkeit nach, die Schwäche alles Mann -
lichen : sie verfällt , sobald Gefühle die Tatsachen ablösen , senti -
mentalisierenden Worten ; vielleicht sprechen die „Tatsachen "
so stark , daß Gefühlsregungen daneben nicht mehr auf -
kommen .

Wenig bedeutend scheint mir der Caesarroman von
Mirko Jelusich zu sein (F . G . Speidelsche Verlagsbuch -
Handlung Nachf. , Wien -Leipzig ). Systematische Vergegen -
wärtigung als Kunstmittel versagt auf die Dauer ; vor allem :
sie verwischt nicht das Caesarbild , wie es Mommsen oder wie
es Eduard Meyer entwarf . Gerade an diesen Darstellungen
des Politikers Caesar zeigt sich die ganze Unzulänglichkeit
eines geschichtlichen Romans : der Roman banalisiert , wo die
Geschichte klärt ; der Roman verflacht , was die Geschichte auf -
baut . Damit soll nicht gesagt werden , daß seder geschichtliche
Roman scheitern muß ; der Roman von Jelusich scheitert an
der Unzulänglichkeit der Gesichtspunkte : man kann und darf
als Autor nicht voraussetzen , daß der Leser die Schwäche der
Darstellung mit der Stärke seines oder eines andern Ge -
schichtsbildes ausmerzt .

Als Zeitgestaltung , wie man sie um 1900 auffaßte , diene
Wilhelm Hegelers Roman „Ingenieur Horstmann "
(neuaufgelegt bei Hesse und Becker , Leipzig ) . Das Buch ist
ausgezeichnet geschrieben, übertreibt nicht das psychologische
Zubehör , ist , wie man damals sagte , „naturalistisch " ohne
Ueberschwang und bietet ein fesselndes Bild dekadenter Düffel -
dorfer Kreise .

Zeitgestaltung im besten Sinne ist auch Svend Fleu -
r o n s „Flax Aedilius " (das bunte Leben eines «Schäferhun -
des , bei Eugen Diederichs , Jena ) , Zeitgestaltung insofern , als
Fleuron in diesem Buche die Geschichte des Hundes zum An -
laß nimmt , die Geschichte oder die Teilgeschichte seiner Besitzer
zu schreiben. Das Bych ist liebwert , nett und angenehm zu
lesen. Es erreicht aber nicht die Innigkeit der Tierschilderung ,
die Fleurons frühere Bücher auszeichnet .

Zum Schlüsse sei noch auf zwei Werke hingewiesen , die an
sich völlig unproblematisch sind , die aber gerade ihrer Pro -
blemlosigkeit wegen eine eigenartige Stellung einnehmen .
Johanne s M u r o n entwirft in seinem ,Kolumbusroman
(„Die spanische Insel "

, der Seefahrer . Biihnenvolksbundver -
lag , Berlin ) ein Bild von der Entdeckung Amerikas . Mir
scheint hier nun weniger das Charakterbild des Kolumbus be -
zeichnend, das außerordentlich schwankt, als die Schilderung
der unberührten amerikanischen Natur . Diese Natur ist mit
solcher Kraft der Vergegenwärtigung dargestellt und mit sol-
cher Größe des Blickes gezeichnet, wie es wohl kaum einem
Dichter gelungen ist . Als kritischer Leser — um ganz offen
zu sein — steht man vor dieser Dichtung recht hilflos : man
steht vor etwas Unbegreiflichem , etwa vor einem Naturereig -
nis , dessen Gewalt uns erschüttert , dessen Ursachen uns ver -
schlössen sind.

Rein Dichterisch wirkt auch Paula Groggers
„Räuberlegende " (Ostdeutsche Verlagsanstalt , Breslau ) , wenn
auch in ganz anderem Sinne als Murons Werk : Die Räuber -
legende vermittelt ein sprachliches Erlebnis , weniger ein „ge-
stalterisches "

; Paula Groggers Sprache ist eine Zusammen -

„Neue Predigten von Abraham
a Sancta Clara"

„Neue predigten von Abraham a Sancta Clara ." Herausgegeben
von Karl Bertsche , Neudrucke deutscher kiteraturwerke des ie . und
I ?. Jahrhunderts . Max Niemeyer Verlag , Halle >929. ( 17? Seiten .)

Der Abrahamforscher Professor Dr. Karl Bertsche geht mit seiner
Annahme in der Einleitung des hier zum Thema stehenden Buches
nicht fehl , daß der bisherige Mangel fast jeglichen Handschriftennach -
lasse ? des großen barocken Kanzelredners viel dazu beigetragen hat ,
daß die Nachwelt und insbesondere die Literaturgeschichte an einer so
auffallenden Monumentalerscheinung sprach- und kulturgeschichtlichen
Ranges vorbeisehen konnte , da die Forschung .nicht gern ohne den
Garantieschein der durch Handschriften oder sonstige vorlagen be -
stätigten Echtheit arbeitet und noch viel unlieber Prämien austeilt .
Um so anerkennenswerter ist es , daß Bertsche , zunächst in der Absicht,
die in Abrahams Werken aufgespeicherten Schätze unserem sittlich ver-
armten Zeitalter wieder als Nährstoff zuzuführen , sich auf den wenig
tragfähigen Forscherboden der Handschriftlosigkeit wagte und sich ohne
das Kriterium der Handschrift Schritt um Schritt in seinen ebenso
breiten wie bunten und wirren Stoffkreis einer politisch und kultur -
geschichtlich gleichstark aufgewühlten Barockwelt mit ihren hundert -
fachen verwebungen aller Dinge ein - und vorwärts arbeitete , bis ihm
im Jahre 1926 durch den überraschenden Fund in der Wiener Natio -
nalbibliothek die Genugtuung wurde , durch die entdeckten Handschrif -
tenbände seinen Arbeiten die wissenschaftlich legale Unterlage zu geben.
Dadurch wurde die Abrahamforschung in ein vollkommen neues Sta -
dium gerückt , in ein Stadium , in dem Abraham a Sancta Clara aus
einer literaturgeschichtlichen Schemenhaftigkeit und verkennender Zlle -
gitimität in sprechende Gegenwartsnahe gesetzt wurde , die allen Zwei -
sein der Verfälschung nunmehr endgültig den Atem benahm und der
Autorität dieser den Rahmen des literarisch Herkömmlichen sprengen -
den Erscheinung eher gerecht wird , indem sie zur Erkenntnis ihrer
Einmaligkeit und großartigen Besonderheit nötigt . Bisher ein stief-
mütterlich behandelter Außenseiter , eine Art ensant terrible , weil
man keine Rubrik hatte , in die man ihn einfacher« konnte , ist er nun
endlich, allerdings weniger honoris causa Kraft seiner Genialität als
vielmehr durch die Jahrzehnte währende Werbung seines treuen Sach-
Walters und der durch diesen aufgefundenen handschriftlichen Zeug -
nisse in das pantheum der deutschen Literaturgeschichte aufgenommen
worden . Diese Tatsache findet sozusagen darin ihren offiziellen Aus -
druck , daß die bekannten Brauneschen Neudrucke deutscher Literatur -
werke des 16. und >? . Jahrhunderts jetzt als Nummer 27 eine durch
Bertsche herausgegebene Sammlung von predigten aus dem Hand -
schriftennachlaß unter dem Titel „Neue predigten von Abraham a
Sancta Elara " haben erscheinen lassen, wodurch die auf gleicher Linie
liegenden , ebenfalls durch Bertsche besorgten Herausgaben Abrahami -
scher Quellenschriften in den Sammlungen „Schriften der deutschen
Literatur " und „Religiöse Quellenschriften ^ eine wertvolle Ergänzung
finden .

Der Band enthält neun predigten von unterschiedlicher Größe , die
teils Kirchenjahrfeste , teils Namenstage von Heiligen zum Anlaß und
Gegenstand haben und vom Herausgeber in chronologischer Reihen -
folge geordnet sind. Ueber ihre nähere Entstehungsgeschichte , charak¬
teristischen Eigentümlichkeiten und Standortsangaben , sowie über die
von Abraham gebrauchte Rechtschreibung und Wortformung unterrichtet
eine exakte, die Orientierung wesentlich erleichternde Einführung ;
weiterhin geben in einem Anhang „Bemerkungen zur Textgestaltung "
und eingebende „ Anmerkungen " Begriff und Auskunft über die dem
Herausgeber entgegengetretenen Schwierigkeiten bei der Entzifferung
des Handschriftentextes mit feinem eigenen Kürzfchriftsystem ( siehe die
beigefügten Handschriftproben ) und die uns heute fremd gewordenen
Lebensbilder und Anschauungen , aus denen die Abrahamische phan -
taste und Bildnerkraft immerzu geschöpft hat , wie das ihrer unerhörten
Lebendigkeit eben gemäß war . Um daher in die glühende und sprühende
Gedankenwelt einzudringen und ihren heute noch mit gleicher Leiden-
schast gehenden pulsschlag erspüren zu können , wird einem der Kom -
mentar dieser Anmerkungen unentbehrlich sein .

Auch die „Neuen predigten " bringen über Abrahams Person , ab-
gesehen von der Verdeutlichung der mundartlich gedrängten , bis zur
Geste plastischen Diktion , der unverfälschten Reinheit und den beson-
ders aus den fragmentarischen Predigten hervorgehenden interessanten
Beobachtungen über die Arbeitsmethode der nachträglichen Einschie -
bung von Belegstellen aus anderen Schriftstellern , im Grunde genom -
men nichts mehr Neues . Sie legitimieren nur und gestalten den Färb -
ton und kebenshauch prächtiger und wiederum um eine Nuance leuch-
tender . Hierin ist auch das Geheimnis und das Wunder abrahamischen
Geistes zu suchen . Er ist in der Tiefe seines Herzens unbeweglich , er-
füllt von der einen großen Idee seiner christlich- katholischen Predi¬
ger aufgäbe , die im höchsten Sinn des Wortes Leben bedeutet , insofern
sie sich , alles bis in die kleinsten Atome hinein anverwandelt und dar -
um wie die von dem Grundgesetz des kebenswunders beherrschte Natur
jenen na <zher an der Oberfläche hervortretenden Formenreichtum zu
erzeugen imstande ist, der den Beschauenden in feiner ärmlichen Un-
fruchtbarkeit hiergegen immer wieder hinreißen muß . Er ist der große
philologische Proteus der Weltliteratur , für den das griechische wort
Philologie noch seine ursprünglichste Bedeutung hat , dem die Buch -
staben noch die zauberkräftigen , sastträufelnden Runen sind, wie sie
am Anfang germanischen Schrifttums gestanden Haben. Er ist, wie
er sich selbst in seiner Predigt über die hl. Astutia bescheidener, fach-
männischer bezeichnet, der Prediger mit den „ruetten des ernsts undt
eiffers, " aber noch viel mehr der mit dem „ sießen Mana der lustigen
Reden, " der Prediger mit der „heiligen arglist, " deren er sich bedient
und bedienen muß , um die Seelen der Menschen für das himmlische
Heil zu gewinnen . Diese heilige ArglHt machte ihn zum Kunstler und
Dichter , ohne daß er sich dessen bewußt wurde , denn in jedem seiner
Sätze steckt das höchste Prinzip aller tiefen Kunst „l'art pour l'homme
und nicht das distanzierte , blaßsüchtige l 'art pour l 'art . Man möchte
es hoffen, daß Abraham a Sancta Elara neben seiner volkstümlichen
auch eine literarische Wirkung hervorzurufen imstande wäre , indem er
dem modernen richtungslosen Schrifttum , dessen Triebkräfte wohl von
Arglist , aber keiner heiligen mehr regiert werden , einen neuen Kom -
paß gäbe und das Suchen und Tasten junger , ihm kongenialer Kräfte ,
die wir heute nötiger hätten als das Brot mit seinem Patronat über -
strahlt . Wir haben einen Rembrandt als Erzieher , nun wurde uns
dazu ein Abraham a Sancta Elara geschenkt. K . L i 11 c r « r.

sassung , Zusammenballung und Weiterentwicklung der öfter -
reichischen Volkssprache ; nicht daß die heimatlichen Mund -
arten , worauf sich ihre Sprache stützt, hie und da als Charak -
terisierung herangezogen würden : sondern aus diesen Mund -
arten hat sich Paula Grogger eine eigene Sprache geschaffen,
eine dichterische, anschauliche, bildhafte Sprache , die aus dem
Rahmen der mundartlich gefärbten Dichtung und der Heimat -
kunst völlig herausfällt , und als eigenes Schöpfergebilde da-
steht. Dies muß um so stärker betont werden , als in der
„Räuberlegende " die Arbeit an der Sprache die Darstellung
des Menschlichen in den Hintergrund gedrängt hat . Die Ein -
heit , auch Einhelligkeit zwischen Mensch und gesprochenem
Worte , zwischen Sinn und Ausdruck , die im „Grimmingwr "
obwaltete , und die dies Buch zum Erlebnis macht, ist in der
Legendensammlung nicht erreicht .

Verantwortlich: Dr. H. A. Berger .

Julius Kleiner : „Die polnische Literatur ." Wildpark-
Pots dam . Akademische verlagsgesellschaft Athenaion 1950. liq
Seiten .

Der kemberger Literaturhistoriker hat für das von Geheimrat
walzel in Bonn herausgegebene .Handbuch der Literaturwissenschaft "

in deutscher Sprache eine kurze, ausgezeichnete und fesselnde Darstel -
lung des polnischen Schrisftums gegeben. Häufige vergleich « mit
deutschen Autoren erleichtern dem deutschen keser die Würdigung der
polnischen Dichter. Line gute allgemeine Eharakteristik der polnischen
Literatur führt ihn in deren Wesen ein . Innerhalb des Buches von
Kleiner nimmt das den drei großen polnischen Romantikern gewidmete
Kapitel über ' Mickiewicz, Krasinski , Slowacki mit 40 Seiten säst die
Hälfte des Ganzen ein . Mit Recht . Denn die Menge der Geringeren
verschwindet neben diesen ragenden Gipfeln , wenn etwas an diesem
vorzüglichen Grundriß zu beanstanden wäre , so nur die noch zu große
Menge des Ballasts an Namen , die leerer Schall und Rauch bleiben ,
die aber ohne Schaden ganz fortbleiben könnten ; dann die unnötige
Ausführlichkeit für die Zeit feit etwa 1900, während bedeutende Au -
toren früherer Jahrhunderte zu knapp abgetan wurden . Trotz dieses
unbeträchtlichen Mangels ist Kleiners Einführung sehr zu loben und
zu empfehlen . Dr . (Dtto Forst de Battaglia .

Arthur Feiler : „Das Experiment des Bolschewis -
mu s . " Frankfurt a . Main . Frankfurter Sozietäts -Druckerei, 1929 .
S °. 270 Seiten .

Der Autor dieses Buches berichtet über seine Reife -Eindrücke auf
einer im Frühjahr 1929 nach Rußland unternommenen Fahrt . Das
Endergebnis des mit sichtlicher Sympathie für die russischen Macht -
Hader geschriebenen Werkes ist : eiserne Disziplin , di* jedes Mittel zur
Erreichung ihres Zweckes braucht , zerstört im Sowjetreich zunächst die
Persönlichkeit der Staatsbürger , um den mechanisierten Maschinen -
menschen alsdann die bereitwillig ertragenen Fesseln eines völlig kom -

munisierten Daseins irdischer , unsizierter Glückseligkeit anzulegen .
Feilers Protest im Namen eines sozial orientierten demokratischen
und westlichen Kapitalismus klingt schwach und wenig überzeugend.
Einen anderen Protest , im Namen des mit Füßen getretenen Rechts
auf geistige. Freiheit und der Pflicht als Mensch sich der höheren Sen -

dung zu erinnern , werden wir bei Feiler vergeblich suchen. Er kennt
nur Lünfjahrespläne , gescheiterte oder aussichtsreiche verzesellschaf -

tung , berührt kaum die schändliche Bedrückung jeder positiven Reli -

zion , gleitet über die Greuel des Umsturzes rasch hinweg . Dazwischen

stoßen wir freilich auf viele sehr bedeutsame Hinweise , die zum Teil
naheliegen , aber nicht recht im Bewußtsein des bürgerlichen Europa
hasten : Rußland hat einen stärkeren Bevölkerungszuwachs als die
kapitalistischen Länder des ganzen Erdteils zusammengenommen , wie
erschreckend ! Es hat die Familie völlig zerstört . Aber indem es Zu -
sammengehöriges auseiiranderreißt , kettet es wahllos jeden an jeden,
(vgl . die galgenhuäiorige Geschichte von den kommunistischen Latri -
nen !) wie ein Alp lastet auf uns diese Vision des hungernden , srie -
renden , in Lumpen gehüllten Reiches , dem seine wahnwitzigen Macht -
Haber nach der bescheidenen irdischen Glückseligkeit noch die Hoffnung
auf eine andere , himmlische Seligkeit gegen öie Zusicherung eines
nahen diesseitigen Paradieses rauben . Feilers Urteile erregen unser
Kopfschütteln . Die von ihm berichteten Tatsachen prägen sich um so
mehr unserer entsetzten Erinnerung ein. © gehörte doch dieser grauen -
volle Roman exxerimental schon der Geschichte an ! D .F .B .

Ion Svensson : „Die Geschichte des kleinen Guido ."

Erzählung für die katholische Jugend . Mit Titelbild . Freiburg im
Breisgau 1920, Herder.

Der kleine Guido hat in Paris gelebt . Er war der Sohn des Gra -
fen de Fontgalland und ist im Januar 192s im Rufe der Heiligkeit
gestorben. Rene Bazin — Mitglied der Academie frangaise , einer
der bekanntesten französischen Schriftsteller — hat ihm einen Nachruf
gewidmet , als wäre ein Großer dahingegangen . Svensson nennt sein
Buch eine „Erzählung für das katholische Volk" ; die ganze katholische
Welt wird ihm dankbar dafür sein , daß er die Geschichte des kleinen
Guido nunmehr ausführlich niedergeschrieben hat . Svensson darf
man nicht nur als Dichter und Schritfsteller , sondern aucs als unpar -
teiischen Gewährsmann gelten lassen. w . Z .

Vrouven, , Ernst , S. j . : ,Farmerbube n . " Aus verlorenem
Winkel der vaccaria . Mit Bildern von kotbar Rohrer . Frsiburg im
Breisgau 1920, Herder .

wer Drouvens Buch „Nur eine Knabenseele " kennt , wird wissen,
wie Drouven zu schreiben, den rechten Ton für die Zungen zu treffen
und sie zu fesseln versteht. Hier hat er ein echtes, abenteueroolles In -
dianerbuch geschrieben. Es sind wirkliche Begebenheiten . Spannend ,
interessanter als ein Wildwestfilm . Schon weil alles glaubhaft ist ,
nicht nach der alten Schablone zusammengelogen . Ein Indianerbuch ,
von dem die Zungen , die Eltern und die kehrer , alle von ihrem eigenen
Standpunkte , sagen werden : „von dieser Art sollte noch mehr ge -
schrieben werden .

" w . I .
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Der - Kampf um das Kinanzgefetz
Die Verhandlungen im Basischen Lanttag

Finanzministerium
Karlsruhe , 15. April 1930.

Schon un , b Uhr beginnt die heutige Sitzung , in der zunächst
der Eingang einer Regierungsvorlage auf Verselbständigung der
früheren abgesonderten Gemarkung Waghäusel zur Kenntnis ge»
geben wird .

Iis wird sofort in die Behandlung
de« Voranschlags des Finanzministeriums

(ohne Steuern )
«. angetreten .

Abg. B e r g g ö tz ( Evgl . Volksd . ) verlangt Aettderung des
Stratzenruiterhaltuiigsgesetzes und verstärkte Waldstreu abgäbe .

Abg. Habermehl (Dntl .) weist darauf hin , daß die ganze
FiuanzberatUug am falschen Ende angepackt worden fei . Jetzt ,
nachdem alle Etats verabschiedet seien , stelle man erst den Umfang
der vorhandenen Mittel fest . Ter Landtag mutzte mehr Zeit zur
Beratung haben . Tagegen müsse man Protest erHeden, Vor einem
Eindringen des Staates in die Privatwirtschaft sei zu warnen . Der
Wald sei nicht nur als Finanzobjekt , sondern als ein Fundament
ethischer Werte zu hegen .

Staatspräsident Dr . Schmitt gibt zu , daß die
Tienstreifenkosten wirklich groß seien . Es seien aber neue Auf -
gaben dazwischengekommen , z . B . die Bauverwaltung ^n . Aber es
müsse in Zukunft noch mehr eingeschränkt werden . Kongresse , die
außerhalb Karlsruhe tagen , mutzten in Zukunft durch an Ort und
Stelle befindliche Beamte , in Vertretung der Regierung besucht
werden . Die dafür früher aufgewendeten Mittel von rund 14 000
Mark mutzten erspart werden . Man könne von der Regierung
nicht immer die llebernahme von Protektoraten usw . fordern . Die
Pachtsumme des TarmslÄter Hofes in Baden betrage 10 Prozent
zuzüglich der inneren und äutzeren Bauunlerhaltung .

Abg. Dr . W ä l d i n (Dem .) möchte haben , datz der Staat mög -
lichst viele Gebäude abstoße . Die Instandsetzungskosten für frühere
« chlösser wie in Schwetzingen müßten eingeschränkt werden . Die
Staatsbrauerei könne man ruhig verkaufen , wenn der Staat ein
Geschäft machen könne. Ten badischen Banknoten sei in Deutsch¬
land Allgemeingeltung zu verschaffen . Der Verkehr im Lahrer Be¬
zirk müsse grundsätzlich eine Regelung erfahren , Man dürfte den
Prit .rtauiobusbetrieb nicht abdrosseln . Die Station Lahr -Dinglin -
cini miinv mehr Schnellzugholtepunkte erhalten .

Slaatspräsiöent Dr . Schmitt
betont , datz der Staat zur Belebung des Interesses der staatlichen
Pächter an staatlichen Häusern die Jnstandhaltungskosten hälftig
übernehme . Tie alten Gebäude rentierten , die neuen nicht mehr .
Das Schwetzinger Schloß sei renoviert worden , weil es sonst zu -
sammengebrochen wäre . Der Schwetzinger Schlotzgarten bringe
jährlich rund 80 000 Mk . an Einnahmen . Tie Verbältnisse der Wirt -
schaftlichen Unternehmungen mutzten den Abgeordneten mitgeteilt
werden . Wissen verpflichtet . Die große . Mehrheit bei Annahme
des Schluchseewerkes sei durch diese Taktik gewonnen worden . Der
Äurister {et für größte Oeffentlichkeit mit Ausnahme , wenn im
Jptcresse des Geschäftes strengste Geheimhaltung geboten ist. . Bei
einer Einnahme von 16 Millionen aus Forsten sei der Betrag von
100 000 Mk. doch geradezu minimal . Wenn man den Wald kulti -
vreren wolle , müsse man Möglichkeiten der Erwerbung ins Auge
iassen . um ihn nicht in schlechte Hände gelangen zu lassen . Der
Wald sei zu einem Drittel in Regie , zu zwei Drittel verpachtet .
Tie Einnahmen aus verpachtetem Wald gingen zurück. Der För¬
ster gehört in den Wald und müsse auch Gelegenheil zur Jagd
haben Die Verbesserung der Emmendinger Bahnhof ? okrhältnifse
seien Sache der Aufmerksamkeit der Regierung .

Abg . D u f f It e t (Ztr .)
nimmt die Staatsbrauerei Rothaus in Schutz . Gerade die soziale
Rücksichtnahme fordere die Besitzerhaltung der Brauerei durch den
Staat . Tie Arbeit des Landesforstmeisters sei durchaus erfolgreich
gewesen. Die Umänderung der Methode habe natürlich Schmerzen
i ernrsacht . Aber die Erfolge des neuen Verfahrens seien doch wohl
nicht vor. der Hand zu weisen . Vielleicht hätte man der Arbeit der
Vergangenheit mehr Würdigung zuteil werden lassen . Selbst die
Gegner hätten ja die großen Fähigkeiten Philipps anerkannt . Das
neue von Philipp eingeführte Keil -Schirmverfahren habe insbeson -
dere in Huchenfeld geradezu glänzende Ergebnisse erzielt . Ob
naturgemäß die Verhältnisse in ganz Baden gleichmätzig seien ,
wäre zu untersuchen . Bei der schlechten Absetzbarkeit des badischen
Holzes sei Verwendung des badischen Holzes für Bauten in Baden
unabweisbare Pflicht . Die von Bauherren gestellten Anfordern,, -
gen an die Hölzer dürften in einer Zeit der Sparsamheit nicht
ubertrieben werden . Qualitätsbedingungen dürften nicht zur Aus -
schaltung badischen Holzes

'
führen . Tie Privatarchi ^ekten müßten

ebenso Solidarität im Interesse der badischen Wirtschaft üben . Die
Tarifpolitik der Reichsbahn sei schärfstens zu beobachten , um lieber -
raschungen auszuschließen . Die Frage der Einführung des Ein -
suhrscheins für die Erleichterung der Ausfuhr des badischen Rund -
Holzes müßte von der badischen Regierung nach allen Seiten ge-
prüft werden . Die zuständige Reichsbeho . de habe diesechalb schon
die Verbindung mit den Verbänden aufgenommen . Zum Forst -
mann gehöre auch die Jagd als Teil des Forstbetriebes . Man dürfe
nicht kleinherzig fein , in dem Gedanken , daß ein guter Jäger in der
Regel kein schlechter Forstmann sei.

Abg . Arnold (Soz .) wünscht , datz im Interesse der badischen
Steinindustrie mehr Pflasterdauerdecken ausgeführt würden . Die
Straßen im Lrtsetter sollen zur Schonung der Häuser nach dem
~ eppich»St )}ietti behandelt werden . Beton -Straßen seien zwar gute
Autostraßen , ihre Herstellung in größerem Ausmaß sei aber bei uns
ln Teutschland zu teuer Es sei verdächtig , datz der nationalsozia -
listische Abg. Merk immer wieder für das Zementwerk Leimen ein -
tritt . Gemeinden sei besser geholfen , wenn ein möglichst
großer Teil der Straßen vom « taat unterhatten werden , als wenn
die Gemeinden einen kleinen Teil der Kraftfahrzeugsteuer erhal -
ten . Von Seiten des Reiches solle nicht m' r der .Ostmark , sondern
auch der Sudwcstmark auf die Beine geholfen werden . Tos Agrar -
Programm der Reichsregierung mit seinen neuen Steuern würde
neue Lohnkämpfe zur Folge haben . . ,

Abg . Kuhn (Ztr .)
Das Finanzministerium fei zum Wirtschaf »Sminijlt rni in gewor .

peii. Tie gegenwärtige Krise sei nicht so sehr eine Krise der wirt -
schaftlichen Produktion , als vielmehr eine solche des ArKeitsmarktes .
Das sei eine Folge der Zunahme der Erweibstät ' gen Sei » 1327
>ei eine Zunahme der Bevölkerung um 15 Prozent , aber eine Stei¬
gerung der Erwerbstätigen um etwa 27 Prozent eingetreten . Des¬
halb sei die allgemeine Arbeitsmarktlage wesentlich ungünstiger als
tne allgemeine Wirtschaftslage . In Baden sei die Wirtschaftslage
ungünstiger als im übrigen deutschen Wirtschaftsgebiet . Auch bei
den Waggonbestellungen seitens der Reichsbahn sei Baden in den
letzten Jahren benachteiligt worden . Die geforderten Einfparun -
Yen im F ' nanzetat wären geeignet , die Arbeitsmarktlage noch mehr
zu verschlechtern. Ter Staat müsse gerade in Notzeiten nur
mäßigend wirken ^ Es sei bedauern , datz man die Verpflichtung zur
Unterhaltung des Schlotzgartens in Mannheim abgeschüttelt habe .

Ter staatliche Architekt und Bautechniker dürfe keine Konkurrenz
für den privaten Architekten abgeben . Das ganze Quantum von
künstlerischer Arbeit müsse dem Privatarchitekten überlassen blei -
ben . Eine einheitliche Verwaltung des Waldes sei das erste Ersor -
dentis für die Rentabilität . Tie Anerkennung einer gewissen
Freiheit der Forstleute in der Arbeit dürfe aber zu keinem Willkür-
lichen Durcheinander führen . Erfreulich fei die moderne soziale
Einstellung auch den Waldarbeitern gegenüb . , . Die Zusage einer
sorgfältigen und wohlwollenden Prüfung der Ruhegchaltsfrage sei
anzuerkennen . Der zu begrüßende größere Unterschied zwischen
den württembergischen und badischen Waldarbeiterlöhnen zugunsten
der badischen sei auf die strukturelle Verschiedenheit zwischen Würt¬
temberg und Baden neben der sozialen Einstellung der badischen
Forstwirtschaft zurückzuführen . In der Zeit der Arbeitslosigkeit
sei eine Ersetzung der Waldarbeiter durch Maschinen nicht am
Platze . Die Anschaffung von kostspieligen Maschinen sei nicht ren -
tabel . Die Angriffe gegen den staatlichen Leiter der Forstwirtschaft
seien zu bedauern . Ter für die Erwerbung von Wald eingesetzte
Betrag von 100 000 Mk. sei auch im Interesse des Verkäufers zn
begrüßen . Tie weiteren vcn der Demokratie und Liberalismus
geforderten Streichungen von Beiträgen zu Wald - und Wegver¬
besserungen müßten abgelehnt werden Dadurch würde die^ Ar¬
beitslosigkeit nur vergrößert werden . Bei llebernahme von Stra¬
ßen auf den Staat müßten die Stratzenwärter unter Wahrung
ihrer Rechte auf den Staat übernommen werden Bei der Her -
ftellung von Straßen müßte deutsches Matei ial verwendet werden .
Aus staatspolitischen und volkswirtschaftlichen Gründe » müßte
ausländisches Stein - und Teermaterial abgelehnt werben . Die
Hasraba und Autostratze Mannheim —Heidelberg seien bis jetzt
Projette geblieben , da eine Genehmigung zur Erreichung von
Autogebühren noch nicht zu erhalten gewesen sei . Das erste fertig -
zustellende Stück sei die Straße Mannheim —Heidelberg . Im
Interesse der Arbeitsbeschaffung wäre eine baldige Inangriffnahme
zu wünschen , die badische Regierung müsse das Ihre tun . Die Opfer
des Staates für die mittelbadische Kleinbahn seien groß ; es mutzte
aber dafür gesorgt werden , daß auch anderen Bahngesellschaften
entgegengekommen würde . Die oberrheinische Eisenbahngesellschaft
wollte schon längst die Linie Mannheim - Rheinau nach Schwetzingen
ausbauen . Das sei am Widerstand der Reichsbahn ebenso geschei -
tert wie das Projekt nach Lampertheim . Es sei überhaupt von der
Reichsbahn größeres Verständnis für die Belange des Mannheimer
Wirtschaftsgebietes zu verlangen . Die schienengl <- ich" n Uebergänge
müßten beseitigt werden . Der Neubau der drei Rheinbrücken for -
derte schwere finanzielle Opfer , aber der drängende Verkehr Mann -
beim —Ludwigshafen , der stark wachsende Wirtschaftsumlauf for -
dere die Behandlung des Baues der Brücke Mannheim —Ludwigs¬
hafen als einer vordringlichen Angelegenheit , wenn auch dadurch
das ganze Verkehrselend nicht behoben sei . Tie Tarifpolitik der
Reichsbahn sei direkt erwürgend für die badische Volkswirtschaft ,
genau so unheilvoll wie die Kampftarife der Reichsbahn gegen die
Rheinschiffährt . Ter Mannheimer Hafen als zweitgrößter euro -
päifcher Binnenhafen mützte Gleichstellung mit den grotzen See -
Häsen fordern . Tie Reichsbahn führe einen ebensolchen Kampf mit
untauglichen Mitteln gegen den Autoverkebr . Der Hafenverkehr
in Mannheim sei doch gewachsen . Tie Frage der Ferngasversor -
gung im Westen Deutschland fordere schärfste Aufmerksamkeit der
Regierung und Städte . Die Fusion .von Taimler und Benz babe
Mannheim und Gaggenau einige Tausend ' Arbeitslose , gebrächt .
Tie Züfammenlegung einer Zelluloidfabrik schaffe' in Mannheim
weitere 800 Arbeitslose , wenn dazu noch der Abbau der Reichs -
bahnwerkstätte komme , so fei das aufs tiefste zu bedauern . Es
müsse doch aber auch die im grotzen Mannheimer Wirtschaftsgebiet
vorliegende Aufteilung in vier Reichsbahndirektionen endlich be -
seitigt werden . (Lebh . Beifall im Zentrum .)

Abg . Hilbert (Bauernp .) begrmrdet die Antrag seiner Frak -
tion und verbreitet sich über die Interessen der badischen Holzwirt -
schaft. Tie Beamtenschaft müsse eben auch Opfer bringen , die
Direktorengehälter seien unerhört hoch. Eine Herabsetzung der
Beamtengehälter sei angebracht .

Staatspräsident Dr . Schmitt

weist gegenüber den Forderungen des Abg . Hilbert darauf hin , datz
zwar bei der Firma Heller Schwierigkeiten ausgebrochen feien , daß
aber durch das Schluchseewerk die Löhne an die Arbeiter und an
die Geschäftsleute direkt Zahlungen geleistet worden seien . Infolge

eines Unfalles vor drei Jahren fei zum Holzzuschlag die Geneh -
migung des Forstamts einzuholen . Bei Bauholz sei ausländisches
Holz nie in Frage gekommen . Die Frage der Kürzung der Be -
amtengehälter sei zunächst eine Frage der Auslegung der Reichs -
Verfassung mit dem Artikel der wohlerworbenen Rechte. Es wäre
das grötzte Risiko , ein Landesgesetz zur Herabsetzung von Beamten -
gehältern zu schaffen , auf die Gefahr hin , datz der StaatSgerichts -

l Hof dieses Gesetz sur ungültig erkläre . Eine Kürzung könne nur
durch das Reich vorgenommen werden . Die Erhöhung der Alters -
grenze und die Beseitigung der Sonderzuschläge habe damit nichts
zu tun .

Abg . Dr . Mattes (Lib . ) wiederholt seine Angriffe auf den
badischen Landesforstmeister und richtet an die Regierung verschie-
dene Anfragen .

Staatspräsident Dr . Schmitt hatte den Wunsch gehabt , datz
die Sache des Oberfcrstrats Eichhorn nicht im Landtag behandelt

> worden sei. Bei aller Anerkennung der Tüchtigkeit Eichhorns sei
1 die Methode und Form seiner Schrift schärfstens zurückzuweisen .

Tie Post sei in der Tarifgestaltung des Autobetriebs frei , leider
l fei ein Antrag auf Besteuerung der mit Privaten in Konkurrenz

stehenden postalischen Linien abgelehnt worden .

Abg . Böning (Komm .) kritisiert die unsoziale Ausgestaltung
des Finanzetats .

Abg . B r i £ n e r (Lib .) spricht der Regierung den Tank der
Stadt Schwetzingen sür die Sorgfalt für den Schwetzinger Schloß -
garten aus .

Abg . R ö f ch . tritt für Verbesserung der Verkehrsverhältnisse
im Wiesental ein . Tie Schaffung eine - zollfreien ebenen Straße
nach dem Rheintal sei eine Naturnotwendigkeit . Tie Strecke Basel —
Zell soll zweigleisig ausgebaut und die Nebenbahn Zell -Todtnau
soll von der Reichsbahn übernommen und als Vollbahn betrieben
werden .

Regierungsrat Gottlob verliest die Antwort der Regierung .
Die Reichsbahn habe erklärt , datz der eingleisige Betrieb der Strecke
Basel —Zell genüge , weil fast auf jeder Station Kreuzungsstellen
seien.

Dr . Wolfbard begründet eine Förmliche Anfrage ! Tarifgestal -
inng der Reicvsbahnvcrwaltung betr . Er habe hier im Haufe einen
französischen Plan des Stratzburger .Hafens aufgehängt , aus dem
ersichtlich sei, was aus dem Stratzburger Hafen gemacht worden
sei . Unseren eigenen Oberrheinhäfen könne nur durch eine ver -
Künftige Tarifpolitik der Reichsbahn geholfen werden .

Regierungsrat Gottlob verliest die Antwort der Regierung :
Erst jetzt nach Inkrafttreten des neuen Reichsbahngesetzes {ei der
Zeitpunkt gekommen , bei der Reichsbahnverwaltung in diesen Din -
gen wieder vorstellig zu werden .

Abg. Seubert (Ztr .)

nimmt vor allem den Landesforstmeister Philipp in Schutz . Ter
Landesforstmeister habe ungeheure Verdienste um die Waldwirt -
lchaft und . damii 5re badische Volkswirtschaft . Auch die Gemeinden
schätzen ihn, dä er mit der Geheimniskrämerei aufgeräumt und
avtzerordeniliche -HölzHiebe genehmige , im Gegensatz von früher , wo
die politische Einstellung der Gemeinde , matzgebend gewesen sei.
Nach der neuen Methode sei die Gemeinde jederzeit über ihren Holz¬
vorrat im Bilde . Das neue System fordere keine größeren Kul -
turaufgaben . Da ? alte System habe versagt , das neue habe Ord -
uung gebracht , Schutz vor Naturereignissen und eine solide Holz -
Produktion geschaffen . Eine pflegliche Ernte sei dadurch gesichert.
Der Uebergang von der unrentierlichen Laubholzwirtschaft zur
Nadelholzwirtschaft fei im Gange . Es seien 90 Prozent Nadel »
Hölzer da . Die badische Holzwirtschaft habe unter Philipp Glän -
zendes geleistet . Wenn Philipp ein Liberaler wäre , hätte Dr .
Mattes seine Angriffe unterlassen . Die Bahnhofswünsche von
Emmendingen seien zu unterstützen . Angesichts der Arbeitslosigkeit
{ei man mit Recht empört darüber , datz Pensionäre den Arbeits »
losen die Arbeit wegnehmen . Es mützte darauf hingewirkt werden ,
datz das Privateinkommen irgendwie auf die Pension angerechnet
würde . (Lebh . Beifall im Zentrum .)

Schluß der Sitzung 1 Uhr . Fortsetzung K4 Uhr .

SSimmungsbilö
W . B . Wie es so geht , wenn ein Ministerialbudget nach

allen Seiten schon beleuchtet und untersucht wurde , zerflat -
tert zum Schluß die Diskussion in Einzelheiten und Lokal-
wünsche .und nur ab und zu vermag ein Redner in die Oede
der Debatte noch durch die Frische seiner Diktion oder durch
einige gesunde Gedanken , oder durch eine» stark massiven
politischen Angriff einige Würze zu kriegen Selbst die
Stärke der oppositionellen Gemütsaufwallung und der poli -
tischen Reizbarkeit läßt etwas nach und über den Saal lagert
sich eine Atmosphäre der Gemütlichkeit . In dieser « tim -
mung wurde der Rest des Finanzetats , allerdings ohne die
Steuern . - zu Ende beraten . Mit einer Jungfernrede von
ganz respektabler Höhe wartete der Zentrumsabgeordnete
Kühn aus Mannheim auf , der dem vielbeackerten Boden der
vorliegenden Materie doch noch neue Lichter aufzusetzen ver -
stand . Wenn auch in der Hauptsache Mannheimer Wirt -
schaftswünsche zum Ausdruck gebracht wurden , so verstand es
der Redner doch meisterhaft , gerade diese Fragen in die gro -
ßen wirtschaftlichen Zusammenhänge klar einzuordnen —
und überdies Mannheimer Wirtschastsschicksal ist nickt zuletzt
wichtige badiscke volkswirtschaftliche Angelegenheit . Die so-
ziale Spaltung den untersten Gruppen der Staatsverwaltung
gegenüber wurde überaus glücklich zuin Ausdruck gebracht.
Der Abg . Dr . Mattes schnitt nochmals die unglückliche Affäre
des Forstrats Eichhorn an und glaubte die Schuld beim ba -
dischen Landesforstmeister suchen zu müssen . Das rief den
Abg. Seubert vom Zentrum auf den Plan , der in seiner
deutlichen Art , den Finger auf die liberale Wunde drückte
und unter dem Beifall des Zentrums , die durchaus derech -
tigte Auffassung vertrat , wenn Philipp ein Liberaler wäre ,
wäre alles in Ordnung . Ter Nachweis der unbedingten
Holzwirtschaft wurde einivandfrei erbracht . Tie liberalen
Angriffe sanken zu einem kleinlichen politischen Angriff zu-
sammen . Dann folgte » die Tutzenden von Abstimmungen ,
die an die Geschicklichkeit des Präsidenten keine geringen An-
forderungen stellte . Tie Abstimmungsfront führte jeweils
Tr . Mattes , dessen Hilfsgruppen sich bis zu den Reihen der
Nazi erstreckten, an deren geistige Elastizität durch die vielen

Abstimmungen doch etwas zu große Anforderungen gestellt
wurden und die deshalb sich immer wieder am Leuchtturm
der Opposition , bei Tr . Mattes , glücklich orientierten . Das
Führerprinzip wurde hier schamhaft etwas eingesargt , es war
ja auch nicht das Volk da . Der Etat wurde von der viel -
seitigen Opposition einmütig abgelehnt , das kann ja ruhig
geschehen, da ja die Regierungsparteien verantwortungs -
bewußt genug sind , für die nötigen Mittel zu sorgen .

Einige heitere Zwischenstücke sorgten für die nötige Ge -
mütsauffrischung . Bei der Abstimmung über den dauern -
parteilichen Antrag wegen der Gebaltsherabsetzung der B̂e¬
amten — eine Sache, die wirklich Baden nicht isoliert regeln
kann und will — vermißte man denFraktiousgenosien , Ober -
lehrer von Air . Auch der Abg . Kraft von den Nazi ver -
schwand, als sich die nationalsozialistischen Hände zusttmmend
in die Luft erhoben . Ja , man möchte eben auf allen Achseln
Wasser tragen . In ihrer Negationsluft stimmten sogar die
Kommunisten gegen die Streichung von 500Q Mark bei dem
Titel „ Waffen und Munition " für die Polizei des „kapitali -
stischen Klafsenstaates "

. Die stürmische Heiterkeit des Hau -
ses brachte das revolutionäre Blut in Wallung . So ist 's ,
wenn Bock nicht da ist , werden im blinden Eifer Böcke ge-
macht.

In der Nachtsitzung wurde durch einen ausgezeichneten
Bericht des Abg . Rllckert (Soz ) . der eine hervorragende
Leistung darstellt , die Beratung des Finanzgesetzes emgelei -
tet und in später Abendstunde zeichnete Finanzminister und
Staatspräsident Schmitt eine finanzpolitische Linie von ge¬
radezu staatsmännischem Ausmaß . Die Finanzprobleme , im
innigsten Zusammenhang mit der Wirtschaft gesehen und ihre
Bewältigung durch den badischen Finanzminister , geben die
unbedingte Hoffnung auf UÜberwindung aller Schwierig -
keiten. Den Angriffen der Opposition wurde durch diese durch-
aus positive Leistung jeglicher Boden entzogen und der Geist
des Optimismus , der aus der Rede sprach, ist wert , daß er
sich fortpflanzt für und für . Und jetzt hat die Opposition das
Wort .
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Nachmittagssitzuno
Finanzministerium und Finanzgesetz . Groß « Eta trete de* Finanz -

minister».
Kurz nach halb 4 Uhr beginnt die Nachmittagssitzung , in der di«

Linzelberatung und Abstimmung über den Finanzetat
(ohne Steuern )

vorgenommen wird . Ein komm. Antrag auf Streichung der Auf -
wandsgelder der Minister wird mit allen geaen drei komm. Stimmen
abgelehnt .

Line Anfrage des Abg . Rösch (Soz .) wegen des Bergbaus im
Wiesental -wird von Ministerialrat B a u m a n n eingehend beant -
wertet .

Der Koalitionsantrag auf Serabsetzung der Straßenherstellungs -
und Unterhaltungskosten um > Million wird angenommen .

Im außerordentlichen Etat „Straßen - und Gehwegherstellung in
Konstanz ' fordert Abg. Amann (Ztr .) Unterstlltzunq der Regierungfür die Stadt Konstanz zum Bau einer zweiten Rheinbrücke.Beim Kapitel „hasenbauverwaltung " bringen die Abg . Dr.waldeck skib . ) und Dr . Wolfhard (Dem.) Mannheimer wünschevor. Der Regierungsvertreter gibt bekannt , daß der Mannheimer
Hasen am l . Mai in die Verwaltung des Staates überginge und daßdie Uebergabe Kehl? nach Abzug der Franzosen ersolae . Einmütig
zugestimmt wird einem Antrag Abg . Haas (Ztr .) auf Ausbau der
Elztalbahn . Die Gesuche der verschiedenen Beamtenkate >rien wer -
den der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen , auch ein Gesuchder Gemeinde St . Blasien .

Ein komm. Antrag auf Herabsetzung der Beamtenqehälter wird
abgelehnt .

Ein Antrag Dr . Mattes (2ib .) wegen der mittelbadischen
Eisenbqhngesellschast wird einstimmig angenommen . Em Antrag
Abg. Hilbert (Bauernp . j wegen der Verwendung kxrdischen Holzesbei Staatsbauten wird einstimmig angenommen .

Abg. Hilbert fordert im Schlußwort nochmals auf , seinen
Antrag auf Herabsetzung der Beamtengehälter anzunehmen .

Abg. B e r g g ö tz (Evgl . Vollst ».) stimmt dem Antrag zu .
Abg. Maler (Soz .) ist mit der Tendenz des Antrags einver -

standen , kann aber nicht zustimmen , da die gesetzlichen Möglichkeiten
in Baden fehlten .

Abg. Dr . Baumgartner (Ztr .)
hätte erwartet , daß aus dem Antrag auch der Name von Au stünde .
Im Ausschutz sei der Antrag auf seine Rechtsfähigkeit geprüft
worden und es sei festgestellt worden , daß damit eine V e r -
fassungsverletzüng herbeigeführt würde . Der
Antrag sei ein Agitationsantrag . Die Wirtschaftspartei hätte
ja jetzt in Berlin im Reichstag Gelegenheit , ihre Kunst zu zeigen ,
und dann könne man sich im Landtag wieder unterhalten . (Zu -
stimmung im Zentrum .)

Ter Antrag Hilbert (Bauernp .) wird mit den Stimmen des
Zentrums , Sozialdemokraten , Demokraten , Liberalen , gegen die
Stimmen der Wirtschaftspartei , Nationalsozialisten , Evgl . Volks -
dienst und Abg . Habermehl (Dntl .) bei Enthaltung der Kommu -
nisten abgelehnt .

Es wird sodann , um die Ausgleichung des Gesamtetats vorzu -
nehmen , eine große Anzahl Kürzungsanträge für jedes Mini -
sterium beschlossen. Der nationalsozialistische Antrag auf Kürzung
der Ministergehälter auf 16 OVO Mk. wird mit allen Stimmen
gegen die Antragsteller bei Enthaltung der Deutschnationalen ab -
gelehnt .

Ter Gesamtetat wird mit den Stimmen des Zentrums und der
Sozialdemokratie gegen 21 Stimmen der Demokraten , Liberalen ,
Wirtschaftspakte ! , Nationalsozialisten , Deutschnationalen und Kom -
munisten bei zwei Enthaltungen des Evgl . Volksdienstes angc -
Rommen.

Eine größere Geschäftsordnungsdebatte kann keine Klarheit über
di« zeitliche Weiterbehandlung schaffen . Die Sitzung wird zur
Tagung des VertraiienSmännerausschusses auf eine Viertelst ' - ,ibe
unterbrochei >. «

Abentfttzung
Gegen halb 7 Uhr wurde die Abendsitzung begonnen .
Abg. R ü ck e r t (Soz .) erstattete einen gründlichen Bericht über

den L. T e i l de ? Z i n a n z e t a t s , über die Steuern , im all -
gemeinen

Finanzgesetz
genannt , eine in der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit sehr an -
erkennenswerte Leistung .

Dann ergriff Staatspräsident Dr . S ch m i t t als Finanzminister
das Wort und führte ungefähr folgendes aus :

Bei der Deckung seien große gesetzliche Hindernisse zu überwin¬
den. Baden sei in der Gestaltung der Steuer gar nicht eigenständig .
Wenn eine Kopfsteuer erhoben werden solle , so dürfe keine soziale
Staffelung eintreten , da sonst das Reich einschreite . Auch bei den
Gewerbesteuern sei man gebunden . Ein Notopfer wäre angebracht
gewesen . Dazu kämen die zurzeit gefaßten Beschlüsse,in Berlin .
Tie Benzinsteuer sei dem Land entzogen worden , das jei ein Ver -
lust von 1,4 Millionen . Ohne Hilfe des Reiches sei eme Steuer »
senkung nicht durchzuführen . Wenn auch bei Senkung der Ein -
lommensteuer eine Garantie des Reiches geplant sei, so könne

Baden doch benachteiligt werden , da gerade die untersten Gruppenin Baden besonders stark vertreten seien , also die Auswirkung der
Senkung stark aufkommenschwächend . Eine schematische Senkungkönne auch bei den Realsteuern nicht erfolgen . Reform müsse bei
Reich, Land , Gemeinden und Wirtschaft erfolgen . Entlastung der
Wirtschaft , Beseitigung der Arbeitslosigkeit , Verhinderung der Ka -
pitalflucht sei in den Vordergrund zu stellen . Tas erste sei der
Grundsatz , keine Schulden zu machen .

Die Reihenfolge der Aufgaben sei Sanierung der Kaste , das
Gleichgewicht des Haushalts , Tilgung der schwebenden Schuld und
Steuersenkung . In Baden hätten keine Kassenschwierigkeiten be-
standen . Ein ausgeglichenes Budget sei im Interesse des Kredits
gelegen . Wenn man über Länderzusammenschluß verhandle , könneman kein Defizit brauchen . Moldenhauer habe selbst Kassen-
lamerung als erstes bezeichnet . Defizit im Etat bedeute Belastungder Wirtlchaft durch Inanspruchnahme des Kapitalmarktes . Baden
sei jetzt schon mit 8 Millionen an Zinsen belastet . Der Anleihe -markt sei stark in Anspruch genommen , sodaß Anleihen nur fürwerbende Zwecke in Anspruch genommen werden könnten . Zuwerbenden Anleihen rechne man auch den Wohnungsbau .

keider sei der Zinsfuß noch sehr hoch . Das sei aber ein« Folgeder Konkurrenz der deutschen Geldsucher am Kapitalmarkt . Älden
brauchte 45 Millionen an Anleihen sür Kliniken , Wohnungsbau und
Konvertierung der schwebenden Schuld . Auf Anleihen könne man
doch keine Pfarrhäuser bauen . Geradezu grotesk sei es aber , wennder Mannheimer Handelstag sogar die Uebernahme des Disagio der
früheren Anleihen auf Anleihe fordere . Ein gesunder © ptimijmus ,der Glaube an uns müsse vorwalten , das sei durchaus berechtigt , ver
Zustand der Produktionswirtschaft sei gut , und bei Wegfall der
Kapitalertragssteuer sei der Justrom von Auzlandskapital zu er - ;warten . Die Wirtschaft brauche das psychologische Antriebsmomontder Hoffnung auf vorwärtskommen . Die Stimmung fei «in wichtigerMotor in der Wirtschaft . Schmerzlich seien die Streichungen im
Budget . Der Geist des Staatsministeriums sei durchaus geschlossen .Ez sei nicht nötig , dem Finanzminister größere Vollmachten zugeben. Das Kabinett sei durchaus homogen . Das Amt eines
Staatsrats sei nötig im Kabinett . Der Ressortminister sei vorbelastetun > da gehöre ein unvoreingenommener Mann her. Staatsrat Maier
habe seine Pflicht getan und staatspolitifch gearbeitet . Linzelfragenwürden in der Debatte berührt werden . Bei Einkommen - und Umsatz-
steuer müßte man eben di« angegebenen Zahlen des Reiches nehmen.Dann mußten die badischen Verhältnisse hergeholt werden . Die Gc - '
werbeertragssteuer bei den freien Berufen sei nur ein Gebot der aus -
gleichenden Gerechtigkeit . Sie bestünde auch in Hessen und Preußen .Die stärkere Heranziehung der Gebäudesondersteuer sei ein Produktder Not . Der Wohnungsmarkt würde durch Anleihen belebt und man
würde mehr und mehr zur Zinsverbilligung übergehen . Das Recht |
auf örtliche Sonderzuschläge sei kein wohlerworbenes . Die örtlichen
Sonderzuschläge müßten von Reichs iregen aufgehoben werden ,
wegen des Finanzausgleichs zwischen kand und Gemeinden habekein abgekartetes Spiel in der Koalition bestanden . Die herbei -
führung der Belance habe zur Revidierung des Finanzgesetzes ge -
führt . Die Auffassung , als ob die Städte das kand nicht brauchten ,
sei irrig . Die Städte brauchten Hinterland , Absatz und Zufuhr von
frischem Blut (Beifall im Zentrum ) . Ver Behauptung , daß Mann -
heim 25 Prozent der Steuern aufbringe , müsse man entgegenhalten ,
daß gerade diese 2S Prozent vom ganzen kand mitaufgebracht würden .Die kästen der Gemeinden seien ungeheuer groß und deshalb sei an -
erkannt worden , daß die Gemeinden mindestens das frühere bekom¬
men sollten. Die Gemeinden hätten durch den Finanzausgleich einen
Verlust von 4,9 Millionen , aber einen Gewinn von s,5 Millionen .Die Tragung der Schullasten durch das kand sei eine bedeutende Eni -
lastung der kleinen Gemeinden . Den Beamten sei Dank für ihre
mühevolle Arbeit ausgesprochen . Das Budget müsse jetzt vollzogenwerden . Im Kampf gegen Defizit und Schuldenwirtschaft , im
Kampf für Steuersenkung sei di« Hilfe des Landtags nötig .

Schluß gegen 9 Uhr . Fortsetzung Mittwoch halb N Uh > !

Tchülerzahl ; heute liegt der Fall anders . Die Stadt Mannheimkann auch jetzt noch da ? Sickingersche System beibehalten . Die
Regierung wird die Sache loyal und unter aller Rücksichtnahme
durchführt n.

Von Zentrumsseite wurde erwähnt , daß da» Sickingersche
System durchaus keine absolute Richtigkeit verbürge .

Der Artikel 14 wurde mit allen Stimmen bei 3 Enthaltungen
angenommen . Die Gewerbeertragsteuer für freie Berufe wurde
gegen eine volksparteiliche Stimme angenommen .

Der Antrag auf Herabsetzung der Sätze für Grund - und Ge-
werbesteuer wurde abgelehnt . Der Antrag auf Erhöhung der Ge-
bäudesondersteuer bei einer Rentabilität von mehr als 6 Prozentwurde angenommen .

Das Verhältnis 65 :35 bei der Steuerverteilung zwischen Land
und den Städten wurde mit Stimmenmehrheit gegen die liberalen
Stimmen angenommen .

Die Mineralwassersteuer wird ungekürzt nach dem
Einwohnerschlüssel den Gemeinden einstimmig überwiesen .

Der Antrag von der Erhebung einer Einwohnersteuer
betreffend , wurde mit allen gegen die Stimme des Antragstellers
abgelehnt .

Die größte Kirche Englands
In Liverpool ist der Bau einer Kirche geplant , die die größte

Englands werden njjrb . Sie wird 12 000 Personen fassen. Die
Kuppel , die sich über dem Hochaltar spannen wird , zeigt fast die
gleichen Ausmaße wie die deS Petersdomes . Die hinter dem Hoch -
altar gelegenen Sakristeien werden geräumiger sein als die von
Westininster ; sie werden genügend Rqum bieten , damit sämtlich «
Bischöfe von England und Wales sich gleichzeitig ankleiden können .
Auf der einen Seite des Hochaltars wird eine Kapelle des Heiligen
Sakramentes errichtet werden , und auf der anderen ein Marien -
altar . Vierundzwanzig weitere Altäre werden im übrigen Raum
der Kathedrale verteilt werden . Der Hochaltar wird sich 12 Fuß
über dem Erdboden erheben , so daß er von jeder Stelle aus sicht -
bar ist . An der Vorderfront der Kathedrale wird eine Christus -
statue angebracht werden , die nachts erleuchtet sein wird , sodaß sie
meilenweit auf dem Meer sichtbar ist. Am Ende der fünf Kirchen -
schiffe wird sich ein kleiner Vorraum befinden , von dem je ein
kleiner , mit einem Gitter abgeschlossener Gang bis zu den fünf
Schiffen führt . Dieser Vorraum soll Tag und Nacht geöffnet und
geheizt sein und so den Armen von Liverpool einen Zufluchtsort
mit dem Ausblick auf das Ewige Licht am Hochaltar bieten .

Schloß öes Hauebaltberichtes
Im weiteren Verlauf der Sitzung des HaushaltSausschusseS am

Montag erklärte der Vertreter des Zentrums , daß die Fraktion
aus volkswirtschaftlichen Gründen z. Z . gegen eine Ver «
äußerung von Rothaus sei und der demokratischen Auf -
fassung hierüber nicht zustimmen könne .

Ueber den Abstrich der Sonderzuschläge in Mann -
heim wurde längere Zeit debattiert . Einerseits wurde darauf
hingewiesen , daß die Reichsbeamten und städtischen Beamten , dann
besser daran wären als die badischen . Der Herr Finanzminister
erklärte , daß er bei den Vertretern de, Mannheimer Beamtenschaft
auf Verständnis gestoßen sei . Von einem wirtschaftsparteilichen
Sprecher wurde die Einfügung des Mannheimer Beamten unter
die übrigen badischen Beamten und die Beseitigung der Aus -
nahmestellung der Mannheimer Beamten gut geheißen . Der An -
trag auf Abstrich der Sonderzulage wurde mit allen Stimmen
gegen eine demokratische und eine volksparteiliche Stimme an -
genommen .

Ueber den Artikel 14 des Finanzgesetzes betreffend die Auf -
rechterhaltung des Bestandes sämtlicher am 1 . Januar 1SM er -
richteten Lehrerstellen entstand eine längere Debatte . Die Stadt
N^annheim zahlt pro Schulkind 60 RM ., ander Städte 20—27 RM .
Auf die Stadt wird durchaus kein Zwang ausgeübt , sondern, was
jetzt geschieht, erhöhe ihr Recht auf Selbstverwaltung .

Von sozialdemokratischer Seite wurde erklärt , daß die Bezirks -
standsnorm seiner Zeit gegründet war , wegen des Tiefstandes der

Aufrubr auf Madagaskar
Mar Mezger : „Aufruhr auf Madagaskar . " keipzih .

F . A. Brockhauz 1930 . 8 ° . 15« Seiten .
Ein Buch für unsere Jungen ? und für diejenigen Alten , welche

zwar ihrerseits siegreich Frankreich schlagen wollen , aber , wo Frank -
reich einmal siegreich geschlagen hat , an h,e,n Gott der schwächeren
Bataillone die Aufforderung richten , es zu schlagen. So einfach , wi«
es in dieser mit unheimlicher Feinhörigkeit für die Volkesstimme von
kesern , die nicht Gottes Stimme ist , niedergeschriebenen Pamphlet
gegen die französische „Penetration " pacisique " von Madagaskar ge-
schieht, liegt das Problem der Kolonisation doch keineswegs . Mezger
erweckt den Anschein der Objektivität , indem ?r einen Missionär als
sympathischen Typus der ( n.b. krast germanischer Blutsbeimischung )
besseren Frankreich und eines verehrungswürdigen praktischen Chri¬
stentums hinstellt . Um dann dafür den Rest der handelnden Figuren —
die als Schatten durch di« Erzählung gleiten und auf diese schwarze
Schatten werfen — als freiwillige oder unfreiwillige Henkersknecht»
der braven Madagassen darzustellen . Sergeants wie ' den abscheulichen
vinay hat es gewiß gegeben und es gibt sie noch : in Frankreich
und anderwärts . Aber ebensowenig wie der Remarquesche Feldwebel
für alle Deutschen ist dieses französische Scheusal für alle französischen
Unteroffiziere typisch gewesen. Den katholischen Missionen auf Ma -
dagaskar , über deren Werk ich zufällig durch persönliche Bekanntschaft
mit einigem unverdächtigen Zeugen gut orientiert bin , geschieht
schweres Unrecht, zumal in der Person des zum Zerrbild gemachten
Bischofs . Und im ganzen ist es ein Frevel , das glanzvolle Kultur -
werk Frankreichs auf Madagaskar , die offen zutage liegenden Erfolg «
einer musterhasten Kolonialverwaltung , der gerade hier di« Einge -
borenen , Menschen von bodenständiger Kultur wie die howas , oder
intelligente primitive wie die anderen Stämme , alle Anerkennung
zollen : ist es ein Frevel , wegen einiger Episoden , die der Erzählung
Mezgers zugrunde lagen , in den Augen unkritischer breiter keser»
Massen die friedliche Ausdehnung christlicher Gesittung zu diskreditie -
ren . Für Held Kutavu zu schwärmen sei denen überlassen , die in
Abd - el-Krim , dem Verbündeten der Sovets und in jedem Widersacher
christlicher Kultur , ihren Mann , in jedem wilden einen Engel und im
Zivilisierten den Teusel sehen . Schade um das Buch , das von seiner
Tendenz befreit , eine hübsche Tropenidylle hätte sein können. Dem
künstlerischen wert hätte es nichts geschadet, weniger von Bernardin
de St . Pierre und dem moralischen nur genützt, mehr von der Ftie -
densgesinnung des Abbe de St . Pierre zu entlehnen .

Dr . Gtto Forst de Battaglia .

andern trögt gleichzeitig eine zwangsläufige Kontrolle in die Arbeit hirtein. Wo es nötigist, ermöglidit unser System eine absolut fehlerfreie automatische Auswahl bestimmter
Anschriftengruppen nach organisatorisch gegebenen Gesichtspunkten . In geschäftlichenBetrieben aller Art, in Banken , Versicherungsgesellschaften , in Reichst, Staats « und
K ommunal - Verwaltungen schafft Adrema die vorbereitende oder ergänzende Grundlagefür alle wiederkehrenden Schreibarbeiten . Eine Adrema -Anlage ist ständig auf dem
laufenden und bringt daher alle Schreibarbeiten in eine systematische Ordnung , die vorFehlern und Verlusten schützt . Injahrelanger praktischer Arbeit und arbeitswissensaiaftlicher
Forschung hat sich bei uns eine Summe von Erfahrungen gesammelt , die uns gestattet , indivi¬
duelle Vorschläge für die Einordnung des Adrema -Systems in jede Organisation zu machen .

Druckschrift (, ( kostenlos .
ADREMA MASCHINENBAUGES . M. B. H., BERLIN NW87
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Baöifche Chronik
nünterslaZ als ZvallsaKrtsort

Krribu. i, i. Br ., Ib . April . In diesem Jahre kann daS lieblich
zwischen Schwarzwaldbergen gelegene GünterStal , der schönsteVorort von Freiburg sein dreihundertjährigeS Jubi¬läum als Wallfahrtsort feiern . Die Liebfrauenpfarrei
begeht die Dreihundertjahrfeier der Wallfahrt zum kostbaren Blute
Jesu . Am Sonntag nach Kreuzauffindung , an den Sonntagen 4 . ,11 ., 25 Mai 1. , 15 ., 26 . Jum , IS ., 27 . Juli , 3 ., 17. August. 7 . und
14 September (Kreuzerhöhungl ist Gelegenheit zum Kusse der
BlutSreliquie geboten. Auch ist die Möglichkeit zur Aufnahme in
die Erzbruderschast von kostbarem Blute gegeben . In Verbindungmit der Wallfahrt findet im Anschluß an den NachmittagSgotteS-
dienst an den obengenannten Sonntagen die Aufführung des
Jubiläumsfestspieles ..TaS Wunderkreuz "

durch den katholischenVolksverein statt.

Bruchsal , 14 . April . (Kommunalpoltttsches .) Der
Bürgerausschuß tagte am U . April . Neben einer Reihe von
Fragen minderer Bedeutung galt es , einen Uredit zur
Beschäftigung von ausgesteuerten Lrwerbs -
losen zu bewilligen . Trotz der hohen Summe fand die vor -
läge einstimmige Annahme , da man ihre Dringlichkeit allge-
mein anerkannte . Man verhehlte sich aber auf keiner Seite des
Dauses die bange Sorge , die mit dem Anwachsen dieser kästen
auf eine Gemeinde kommt, hier müssen einmal Wege gesuchtund gefunden werden , die den Geineinden eine wirkliche und
durchgreifende Hilfe bringen . Der (Oberbürgermeister nahm in
einem ausführlichen Bericht zu den Erwartungen Stellung , dieder neue Voranschlag des Finanzministeriums für die Ge¬
meinden bringen wird . Zn einem von demokratischer Seite
aus angeregten Protest wird der Wunsch ausgesprochen . daß
baldmöglichst eine gerechte kastenverteilung zwischen Reich,Ländern und Gemeinden stattfinden möge. Die Entschließungwurde von allen Seiten angenommen . In den Unterricht der
allgemeinen Fortbildungsschule soll der Werkunterricht vomkommenden Schuljahre an obligatorisch eingeführt werden.Bisher wurde er an freiwillige Teilnehmer erteilt . Die scharfenDebatten zwischen dem sozialistischen und kommunistischen Red-ner paßten schlecht zu der durch die geschlossene Annahme be»zeigten Haltung des ganzen Bürgerausschusses .

Oestringe « fAmt Bruchsal ), 12. April . (8 0 Hühner ver¬brannt . ) In der Nacht zum Sonntag wurde dem Handelsgärt -ner Lipp hier ein ebenso gemeiner wie roher Streich gespielt . Einoder mehrere Rohlinge zündeten den Hühnerstall an , wodurch80 Hühner in den Flammen umkamen . ES bedurfte fchleu -Niger Hilfe , damit das Feuer nicht auf die Gärtnereianlagen über-griff . Bon den schändlichen Tätern hat man noch keine Spur .
Mannheim , 15 . April . (Von der Straßenbahnüberfahren . ) Auf der Hauptstraße in Feudenheim wurdegestern abend eine 19 Jahre alte Radfahrerin von der Stra¬ßenbahn überfahren und schwer verletzt. Das Mädchen wollteein Fahrzeug überholen und blieb dabei in den Schienen derStraßenbahn hängen . Ein aus entgegengesetzter Richtungkommender Straßenbahnwagen konnte nicht mehr rechtzeitigzum Halten gebracht werden , sodaß das Mädchen u n t e r d i eRäder geriet . Es würde ins Krankenhaus verbraM.

Mannheim . 15. April . (Rik . Gehrig gestorben . ) ImLiter von 66 Jahren starb hier nach schwerem Leiden der
Landesverbandsvorsitzende des Verbandes Baden desDeutschen Rentnerbundes e. V .. Nikolaus Gehrig . Als Gründerder Ortsgruppe Mannheim und Mitglied des Bundesvorstandeshat sich der Verblichene gieße Verdienste erworben .

Mannheim , 16. April . (Lebensmüde . ) Gestern abenh. öffneteeine 17 Jahre alte Arbeiterin in der elterlichen Wohnung in derAbsicht, sich das Leben zu nehmen , den Gashahnen . Sie erlitt
. Lne

(v^ aSvergiftuna . — Am gleichen Tage versuchte einlS Jahre alter Maurerlehrling in der Wohnung seiner Elternin der Pialzstraße in Feudenheim sich durch Einatmen von Leucht-gas daS Leben zu nehmen . Auch er trug eine Leuchtgasvergiftungdavon. — Die beiden Lebensmüden fanden Aufnahme im allge-meinen Krankenhaus , die Gründe zu ihrer Tat sind unbekannt.

Benzintank explodiert
Pforzheim , 16. April . Auf einem auf der Straße stehenden

Lastkraftwagen entstand ein Vergaserbrand . Durch die große
Hitze explodierte der mit nahezu hundert Liter gefüllte
Benzintank . Glücklicherweise waren keine Personen in der Nähe,
so daß durch die Stichflamme nur da» HauS . das vor dem Auto
stand, beschädigt wurde . Der Motor deS Autos brannte vollständig
aus . Der Sachschaden beläuft sich auf einige tausend Mark.

Glashofeu (Buchen), 15 . April . (Waldbrand .) Am
Samstag entstand im Walde des Landwirts Karl Gehrich ein
B r a n d, der durch die rasch herbeigeeilte Jungmannschaft ge-
löscht werden konnte , ehe großer Schaden angerichtet war .Es brannte eine größere Strecke Unterholz nieder .

Wettersdorf (Amt Buchen). 15. April . (Kirchenneu -
bau .) Hier wird mit dem längst geplanten Kirchenneu -
b a u in nächster Zeit begonnen . Man hofft in zwei Jahren die
KircheneinweiHung abhalten zu können .

Bühl . 16. Achril . (40 Jahre im Postdienst .) Oberpost¬sekretär Fritz W i s s i g kann dieser Tage sein 40jährigeS Dienst -
jubiläum feiern . Er erhielt aus diesem Anlaß ein Glückwunsch -
schreiben de» Herrn Reichspräsidenten .

Versammlung der Klein - und Obstbrenner
Oberachern, 16. April . Unter starker Beteiligung fand gesternhier die Versammlung de* Bez irkSvereinS Achern derKlein - und Obstbrenner statt. Nach Erledigung der Regularienwurde der Vorstand neu gewählt . Erster Vorsitzender wurde

I Bürgermeister Bohnert -Ottenhöfen , zweiter Vorsitzender Bürger -
! meister Vogt -Oberachern. Dann sprach Syndikus Dr . Keßler über' das neue Branntweinmonopolgesetz und die Notlage der Klein -
! brenner . . DaS neue Gesetz habe die Lage der Klein - und Ab -
[ findungsbrenner wesentlich verschlechtert . Die Kleinbrenner

sollten auf der Hut sein , und die Organisationen stärken , die alleinin der Lage seien, die Gefahren zu verhindern oder mindestens
abzuschwächen. Ueber Mindestpreise und Branntweinablieferungreferierte der Vorsitzende des Reichsverbandes Deutscher Klein -
und Obstbrenner Dr . Mülles . Der Brenner sei durch den gutenAusfall der Ernte in der Lage , Kirsch- und Zwetschgenwasser zuviel billigeren Preisen abzusetzen, als das Gesetz es vorschreibe .Tue er das , so mache er sich strafbar . Durch die Ablieferungs -
Möglichkeit seien dem Klein - und Abfindungsbrenner manche Vor -teile entstanden , die nicht von der Hand zu weisen seien . So fragees sich, ob er dabei auf seine Kosten komme.

Lörrach , 16. April . (Verhandlung über einen deutsch -
schweizerischen Seehafentarif .) Die Deutsche Handels -kammer in der Schweiz verhandelt gegenwärtig über die Schaf -
fung eines direkten deutsch - schweizerischen Seehafentarifs zum Ver-
kehr zwischen der Schweiz und den deutschen Nordsee-Häfen . Eswurde eine besondere Eingabe an die Reichsbahndirektion Karls -
ruhe gerichtet. — (K r e d i t s ch w i n d l e r.) Vor einer Wochewurde in Lörrach der Inhaber eneS Stoffgeschäftes . Gmeiner . undein junger Mann verhaftet unter der Anschuldigung, Kredit-
schwindeleien in großem Umfange betrieben zu haben. Gmeiner
hatte sich von etwa 80 Lieferanten Stoff kommen lassen ohne jedocheinen Pfennig zu zahlen . Die Stoffe veräußerte er dann unterPreise zum Teil wurden sie versteigert . Der Wert der auf dieseWeist schwindelten Waren beläuft sich auf zirka 30 000 Mark.

Bodeuseeregulierung
Konstanz, lS . April . Im Rhein zwischen Obersee und Untersteund Schaffhausen wurden im letzten Jahre 30 Tiefbohrungen voninsgesamt 335 Meter Länge durchgeführt, die wertvolle Aufschlüsseüber die Beschaffenheit des Baugrundes ergaben . Das Materialist durchweg etwas weicher, als dies in den früheren geologischenGutachten vorausgesetzt wurde . Es ergab sich ferner , daß die imamtlichen Bodenseeregulierungswerk vorgeschlagene Wehrstelle auchin geologischer Beziehung als die g ü n st i g st e Baustelle be -zeichnet werden kann. Die FundationSverhältniffe des Regu -

lierungswehres und der Schiffsschleusen werden den vor¬

gefundenen Baugrundverhältnissen angepaßt . Sobald da» neue
geologische Gutachten vorliegt , kann der Kostenvoranfchag der
Baggerarbeiten und der übrigen Bauten endgültig aufgestellt wer -
den .

"
Da » eidgenössische Amt für Wasserwirtschaft hat inzwischendie Vorarbeiten für die Aufstellung eines Kostenverteilungsplanesund eine » StaatSvertrageS durchgeführt. Das Deutsche Reich und

die Republik Oesterreich haben sich zu Verhandlungen über die
Bodenseeregulierung bereit erklärt und ihre Delegation bezeichnet.Die schweizerische Delegation war bereits früher bezeichnet wor-
den. Die Verhandlungen sollen noch in diesem Jahre eingeleitetwerden.

Vermischte üTiadiriditen
Eine Diebesbande gefaßt

Mainz , 14 . April . Der Mainzer Kriminalpolizei ist eS gelun -
gen, eine organisierte Einbrecherbande sicherzu -
stellen , die in letzter Zeit in Mainz und Umgebung fortgesetztEinbrüche in Geschäfte und Büroräume ausgeführt hat. Die Sin -
brecher halten eS nicht nur auf Geld abgesehen, sondern sich sogar
größere Sachwerte angeeignet . Die Polizei verhaftete acht Per -
sonen, die zu einer Diebesbande sich zusammengeschlossen hatten .Bis jetzt sind der Bande zehn Einbrüche und zwei EinbruchKver-
suche nachgewiesen , doch glaitbt man, daß sie noch mehr aus dem
Kerbholz hat.

Oggersheim ( Pfalz ), 15. . April . (Präsident Hooverdankt . ) Der durch seine Ahnen mit unserer Gemeinde eng ver-
bundene Präsident Hoover hat dieser Tage an Professor Dr .
Häberle, aus dem Weißen Hause ein eigenhändiges Schreiben
gesandt , in welchem er für die für seine Familiengeschichte wert«
vollen Mitteilungen seinen wärmsten Dank ei 'Sttmchi.

Kinobranö
15 Tote

Rom , 15. April . In dem Dorfe Lirata in der Provinz
Girgenti brach in einem überfüllte » Kino während der Bor -
stellung, der anch viele Kinder beiwohnten , aus noch unauf -
geklärter Ursache Feuer aus . Fünfzehn Personen sanden da.
bei de« Tod , mehrere wurden verletzt , darunter drei schwer.

Dazu berichtet der Mcssaggero aus Palermo noch folgende
Einzelheiten : Das Feuer entstand in der Projektionskabine.
Das brennende Filmband setzte auch einige Kisten mit Filmen
in Brand . Es entstand eine Panik , die noch durch den Umstand
erschwert wurde , dah das elektrische Licht in dem Kino selbst
und in der ganze» Ortschaft ausging . Die 15 Gelöteten und
die fünf Verletzten sind fast alle? junge Menschen im Alter
von 12— 18 Jahre «.

Tribüneneinsturz bei einem Gesangsabenö
Lodz , 14 . April . Im Saale der Philharmonie ereignete

sich gestern abend bei einer festlichen Veranstaltung der jüdi -
schen Arbeiterpartei „Bund " ein Zwischenfall . Das
Podium , dessen Balken und Bretter im Laufe der Zeit an -
gefault wa « n , konnte den Sängerchor nicht tragen und
stürzte zusammen . Im Publikum brach eine Panik aus .12 Personen erlitten Verletzungen.

Eine Stadt vom Aeuer eingeschlossen
Newhork, 14 . April . Die 10 000 Einwohner zählende

Stadt Buchanan im Staate Virginia ist buchstäblich vom
Feuer eingeschlossen . Vor einigen Tagen brach in
einer Entfernung von 15 Meilen von Buchanan ein Wal d-
brand aus , der bisher nicht nur nicht gelöscht werden
konnte , sondern an Ausdehnung ständig zunahm . In der
letzten Nacht hat der Waldbrand nunmehr einen solchen Um-
fang angenommen , daß Buchanan rings vom brennendem
Walde umgeben ist.

Oer pol 8niezoiBneHerr Werne» Aquastrella-Mantelm Rud.Hugo Dietrich
Vergessener Weg

Von Mariarose Fuchs .
Einen Weg gehst du durch eine vor Jahren geliebte Landschaftund mählich wird, inmitten der einmal vertrauten Dinge , allesim Umkreis seltsam beredt. Der schmale, die Felder trennendePfad weiß nicht nur von den Schritten der vielen anderen Men -

schen, deren Leben dir unbekannt ist. Die großen , verknorrtenBäume , die ab und an gleich alten Wächtern am Rande derWiese stehen, zerbrechen den Bann ihres Schweigens . Eine dirunsichtbar bleibende Hand webt von ihnen zu dir zarte Gespinstein Farben einmal durchlebter Zeit . Worte vermeinst du zu hören,die lange verwehten . Träume , die du selbst schon vergaßest unddie deine Sehnsucht damals in deine Wipfel hineinsann , leuchtenin der Erinnerung auf . wie hängender Tau im Licht der wieder-kehrenden Sonne . Gedanken , die du gedacht, Wünsche, die du ge-hegt, du findest sie wieder. Die Bäume flüstern sie deinem Her-zen zurück .
Verwundert schweift da» Auge umher. Du bist nicht hier undnicht dort. Es ist . als wären die Jahre dazwischen nur Traum ge-wesen. Und doch fühlst du schwer alle Narben , die aus der Wirk-lichkeit ihrer Schmerzen dir blieben.Eine Birke steht hier. Mächtigen Wuchses. Hier hast du ein -mal eines Wortes gedacht , das wie in seltsamem Zauber dein ganzes

^eben mit tausendfarbiger Freude beglückte. Und drüben, amSaume des Feldes , steht hinter fchmalstrebigen Pappeln ein niederesHaus , dessen Dach noch immer mit Stroh bedeckt ist und in dessenfast viereckigen Fenstern sich die Sonne auch heute weißglühendsängt . Aus dem Dunkel der offenstehenden Türe stolpert einKind in den Tag und steht und staunt offenen Mundes herüber.Und du fährst mit der Hand über die Stirne und meinst, eshätte vor Jakren schon dort gestanden , helles Leben vor nächtigemGrund , und du hättest, verlangsamten Schrittes , mit freundlichemGruß auch herübergesehen. Was sagtest du damals doch ? Warstdu denn damals allein ?
Und du gehst weiter und hältst wieber an und schaust nur undsinnst und staunst, daß alles so gleich blieb und doch so seltsamverwandelt erscheint.
Woher daS nur kommt?
Du bist älter geworden !
Und du tatest m dich zurück wie in fremdes Leben, von demman dir einmal erzählt hat. Du suchst dein eigenes Angesicht underkennst die früheren Linien . Aber du erkennst sie nicht ganz .Andere Linien schrieb daS Leben darüber .Und ob du damals in Schmerzen den Weg gingst , in verletztemStolz über eine erste Enttäuschung , oder ob du in Freude ihn

schrittest, in der Seligkeit innerer Gemeinschaft oder wirklich zurSeite eineS Menschen, den du mit deinem ganzen Herzen geliebthast und den das Leben später, so wenig du es zu fassen vermoch -test. in andere Richtung führte , was auch immer auf diesem ein -mal gemeinsamen Pfad au Erinnerung eintaut , tropft Wehmut indein geöffnete » Herz.
Und dann ?
Wenn du sentimental bist, mein Freund , dann feuchten sich dirjetzt die Augen und du philosophierst dir was vor über die Ber -gänglichkeit allen irdischen Glückes.Oder aber, du siehst, langsam erwachend, noch einmal über denWeg, steckst die Hände tief in die Taschen de« Mantel », wendestallem , das kein Schrei dir zurückbringt, den Rücken und pfeifst, diein der Sonne schimmernde Wiese überquerend , ein spottendes Lied,das dich frei macht.

Christlicher Buchhandel unö .Kampfaasschuß
vegen Zensur"

Erklärung zum Falle George Groß.
Die Vereinigung des Katholischen Buchhandelsund die Vereinigung Evangelischer BuchhändlerE . V. veröffentlichen folgende gemeinsame Erklärung :
..Der Lampfausfchuß gegen Zensur '

bestehend ausfolgenden lg Verbänden : Akademie der Künste. Dachorganisationfilmschaffender Künstler , freie Vereinigung deutscher Bühnen , Ge -nossenschaft deutscher Bühnenangehöriger , Goethebund, ReichSver-band bildender Künstler Deutschlands , Reichsverband deutscherTonkünstler und Musiklehrer, Reichsverband des deutschen Schrift -tums , Schutzverband deutscher Schriftsteller , Verband Berliner
Tanzkritiker, Verband Berliner Theaterkitiker, Verband deutscherKunstkritiker, Verband deutscher Musikkritiker, Verband deutscherRundfunkkritiker, Verband der deutschen Volksbühnenvereine .Verein zur Förderung junger Theaterkunst , Vereinigung künst¬lerischer Bühnenvorstände , Vereinigung schönwissenschaftlicherVer-
leger), hat zum Falle Georae Groß eine Erklärung veröffentlicht,die die Aufhebung des seinerzeit veröffentlichten Freispruchs der
zweiten Instanz durch dckß ReichSgericht als .eine Gefahr für die
Freiheit des geistigen Leven? bezeichnet, und hält diese Verfolgungeines .hervorragenden und anerkannten Künste« ' für geeignet ,,dem Wesen Deutschlands als eines Kulturstaate » Abbruch zu tun .

'
Es handelt sich , wie bekannt, um die Darstellung ,Der Christusmit der Gasmaske .

'
Wir kennen Text und Melodie solcher Erklärungen nun schon

zur Genüge . Immer wieder einmal mutz die Kultur in Deutsch-
land .gerettet ' werden I

Wir kennen auch den Krei », der immer wieder glaubt , sich mitsolchen Erklärungen melden zu müssen. An sich wäre eS sichererfreulich , wenn Vertreter der Bühne , deS FilmS , des Tanzes usw..sich wahrhaft als Schützer echter Kultur betätigen würden . Wirfinden aber, sie hätten Ursache, das zunächst in ihren eigenenReihen zu tun.
Jedenfalls wenden wir uns entschieden gegen diese Erklärungund bedauern lebhaft , daß auch die Leitung der Vereinigungschönwissenschaftlicher Verleger sich genötigt fühlte , sich an ihr zubeteiligen . Daß ihre Mitglieder nicht alle hinter ihr stehen , ist unSgewiß .
Es ist nicht so — wie jene Erklärung den Anschein zu er-

wecken geeignet sein könnte — als ob alle kulturell bedeufamen
Organisationen Deutschlands sich in der Beurteilung der straf-rechtlichen Verfolgung des Malers Groß als einer GeisteSknech »
tung und eines Kulturschadens einig wüßten . Wir an unseremTeil glauben , daß die Großsche Zeichnung mit Kultur nicht das
Geringste zu tun hat .

Wir bestreiten dem Künstler Groß nicht das Recht, Christenwegen ihrer Verfehlungen zum Gegenstand einer Satire »u
machen, von Christus aber und seinem Kreuze möge er die Händelassen. In der üblen Entstellung des Gekreuzigten und deS
Zeichens der Erlösung durch den Künstler , sehen wir im Gegen -
satz zu der Erklärung des Kampfausschusses , eine Respektlosigkeitvor dem, was ungezählten Mensen unantastbar ist, mithin eine
Kulturlosigkeit ersten Ranges . Auch heute noch zieht wahre Kultur
ihre wertvollsten und tragenden Kräfte aus dem Geiste der
Religion des Kreuzes .

"
Wir begrüßen diese Erklärung ; sie stellt eine nowendige Ab-

sage an den Anspruch des KampfausschusseS dar. die Kultur in
Erbpacht zu besitzen. Unsererseits möchten wir hinzufügen , daß
zahlreiche Mitglieder der im .Lampfausfchuß " vertretenen Ver-
einigunaen über diese seine Erklärung einigermaßen erstaunt, ja , ent¬
rüstet sein dürften . Mögen sie das ihren Vereinigungen gegen-über energisch vertreten ; Lauheit stärkt den Gegner .

Die katholische Schallplatte . Die in der Märznummer vomz. März empfohlenen , bis jetzt erschienenen „Christschallplatten ",gregorianische «Lhoralgesänge der Benediktiner -Patres in der
Basilika zu Maria -kaach und Linzellieder und Hymnen , ze-
sungen von dem berühmten Baßbariton Prof . Garavello , sindzum preise von q Mk . für jede platte zu beziehen durch die
„<Lhristschall" - Gesellschaft zur Förderung christlicher Musik-kultur m. b. £?., Berlin -lvilmersdorf , Aaiferallee 44 . Die Gr -
gelplatten kosten 5,73 Mk . weitere hervorragende Merke sindim Erscheinen begriffen .

~
P . B.
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Aeber eine christlichkonservative Politik
im deutschen Volksftaat

Vortrag von Krone auf dem Süöwestöentschen Schulungskurs der Atnöthorftbünöe Badens

Der zweite Tag
Karlsruhe , den 15 . April .

Hatte der erste Tag dem Thema des Nationalsozialismus
gegolten , — und war dies in der Diskussion ausgiebig er -
örtert worden — so wurde am zweiten Tag , am Dienstag ,
der Mrsuch gemacht , die eigene politische Weltan -
s ch a u u n g herauszuheben . Es dars vorweggenommen wer -
den, daß dieser Versuch vollkommen gelungen ist und daß der
reiche Beifall , der dem Redner , Herrn Reichstagsabgeord¬
neten Dr . Krone zuteil wurde , bewies , wie sehr er den an -
wesenden jungen Menschen aus dem Herzen gesprochen hatte
und wie sehr diese mit seinen Ausführungen übereinstimm -
ten . Tie zuversichtliche, beifallsfreudige Stimmung wurde
noch gehoben durch die Anwesenheit so ausgezeichneter und
gerade von der Jugend des Zentrums so hochgeschätzter Par -
lamentarier , wie dem Landtagspräsidenten Duffner ,
Herrn Präsidenten Dr . Baumgartner , Frau Clara
Iiebert und Herrn Abgeordneten Kühn . Sie alle konnte
Herr S ch m e r b e ck, der mit Umsicht den Vorsitz führte ,
begrüßen und ihnen den Dank und das Treugelöbnis der
Zentrumsjugend aussprechen . Herr Präsident Dr . Baum -
g a r t n e r sprach nicht nur im Namen der Zentrumsfraktion ,
sondern der gesamten Partei Gruß und Glückwünsche aus .
Er hatte die Zeit gefunden zu erscheinen , obwohl er durch die
gegenwärtigen langwierigen Budgetverhandlungen sehr in
Anspruch genommen ist. Er wies darauf hin , daß man die
Anschauungen des Gegners kennen müsse, um diese dann bes-
''er mit ihren eigenen Waffen schlagen zu können . Ganz be-
sonders gelte dies gegenüber dem Nationalsozialismus , der in
Baden durch seine Schlagworte und demagogischen Kunststücke
viel Verwirrung anrichte . Es gelte ihm gegenüber ganz be-
sonders auf dem Damm zu sein . Nach ihm begrüßte Herr
Landtagspräsident D u f f n e r die Anwesenden und gab seine
Sympathie für die aufstrebende Jugend kund . Er bejahte aus
ganzem Herzen sein Interesse für deren Arbeit , die er , was
besonders auch den Windthorstbund anbetreffe , gern unter -
stütze . In gemütstiefen Worten wandte sich Frau Clara Sie -
bert an die Versammlung , entbot ihr Dank und Gruß und
wies sie darauf hin , die schwere Arbeit zu beginnen , eine Ein -
heit von Volk und Staat zu erreichen , wofür der hl . Augu -
stinus der große Lehrmeister sei .

Nun zu dem Referat selbst ! Der Redner stellte zunächst
heraus , was auf der politischen Rechten sich an konservativen
Kräften bemerkbar macht , nahm Stellung dazu und schälte
dann den Kern einer christlich-konservativen Politik , wie sie
nn Zentrum gepflegt werden solle , heraus . Sehr treffend
war die Feststellung , daß auf der Rechten die Erörterung die-
ser Fragen zu Spaltungen führe , während man sich im Zen¬
trum doch immer wieder auf einer gemeinsamen
Plattform zusammenfinde , deren Fun da -
ment im Volkstum und im Christentum ruhe .
Wir lassen hier seine Ausführungen ausführlicher folgen .

•
Der Redner analysierte zunächst' in ausgezeichneter und knapper

Weise die konservativen Gruppen , die auf der Rechten entstanden
sind . Hier seien in der Gegenwart ganz umwälzende Erschei»
nungen zu bemerken. Die deutschnationale Partei falle aus -
einander , si« habe sich in fünf Gruppen zerspalten ; deren Charak-
teristik wandte sich der Redner zu . Eine dieser Gruppen habe sich
erst in diesen Wochen als Partei konstituiert , das ist die des
Jungdeutschen Ordens . Wenn sie auch nie mit der Deutsch«
nationalen Partei tatsächlich verbunden waren , so hatten sie doch
ihre Sympathien auf dieser Seite . Der Jungdeutsche Orden , mit
seinem Führer Mahraun , war die erste Bewegung aus ver Rechten,
die sich entschieden auf den Boden des neuen Staates stellte und
die Verständigung mit Frankreich auf ihrem Programm hatte.
Der Redner glaubt , daß diese Bewegung bzw. Partei keine wei -
leren Kreise mehr erfassen werde, weil sie etwas Unmögliches
wolle : die Verbindung liberaler und konservativer Geoanken . Einen
stärkeren Elan zeige der Evangelische Volksbund , der
aus dem positiven evangelischen Christentum komme, vom reli -
giösen Individualismus weg wolle und mit Bewußtsein aus dem
religiösen iu das politische vorstoße. Man stehe dieser Bewegung
sympathisch gegenüber . Viel lockerer zusammengefügt sind die
Boliskonservativen , die sich um Treviranus , einem sehr
sympathischen Menschen, scharen. Sie haben kein Programm , sie
wollen zur Tat kommen. Sie suchen im norddeutschen Bauerntum
Fuß zu fassen und die positiven evangelischen Arbeiter dem Sozia -
lismus zu entreißen . Sie lehnen Hilgenberg ab, weil er ihnen
reaktionar- liberal erscheint. Ihre Hoffnung ist die junge Genera -
tion . Eine vierte Gruppe , die Jungkonservativen , weiß
noch nicht genau , wohin sie gehört ; sie werden sich Wahrscheins für
die Volkskonservativen entscheiden. Sine fünfte Gruppe von konser -
vativen Politikern schart sich um Schiele . Diese rekrutieren sich
aus der Landwirtschaft . Ganz recht? stehen die Nationalsozialisten ;
sie wurden gestern in dem ausgezeichneten Referat von Jsele au §-

führlich gewürdigt .
« eine

Stellungnahme

diesen politischen Erscheinungen gegenüber legte der Redner in
der Weise fest, daß er unterschied zwischen dem, was an ihnen
abzulehnen ist und dem. wo man zustimmen kann. Es besteht
ihnen die Gefahr , daß sie die Idee des Volkstums überspitzten und
sie vom Moralischen los lösten, . Sie stehen außenpolitisch auf dem
bloßen Machtsstandpunkt unv huldigen einer übertriebenen
Skepsis gegenüber allen Methoden der Verständigung zwischen den
Völkern , sei es nun Völkerbund oder Schiedsgericht . Daraus er -

geben sich die zwei Grundirrtümer dieser neuen volkskonservativen
Bewegungen , m die sie leicht verfallen könnten : das sind der Na«
lionalismus und der Imperialismus . In der Innenpolitik aber ,
>m Kulturellen und Sozialen sind mannigfache Berührungspunkte
mit einem christlichen Konservatismus . Diese jungen konservativen
Kräfte zeigen eine starke Neigung zur Realpolitik ; sie bejahen die
Weimarer Verfassung , sie machen im sozialen den Versuch zu
einer korporativen Gestaltung der Staats - und Gesellschaftsform
zu gelangen .

Demgegenüber stellte nun der Redner

Anhalt und Wesen einer christttchen
konservativen Poltttk

-,eraus Er ließ es herauswachsen aus zwei Wurzeln , dem Volks ,

tum und dem Christentum . Konservativ heiße nicht Monarchie,
auch nicht Reaktion ; es sei etwas anderes ; der Wille zu
einer organischen Gestaltung in Staat und Volk .
Weil aber da* Worj konservativ zu sehr belastet sei mit allen

möglichen Sinnbedeutungen und zwar oft im reaktionären und
monarchischen Sinne solle man sich im Zentrum mit dieser Be.
zeichnung nicht belegen . Auch Brüning , der neue Reichskanzler ,
habe es abgelehnt , sich einen Konservativen nennen zu lassen .

DaS Zentrum habe nun die Aufgabe , von dieser Gesinnung
aus die Brücke nach links zu schlagen. Nach der Auf -
lockerung der politischen Rechten müsse et zur
Auflockerung der politischen Linken kommen . Auch
hier bestünden starke Unterschiede. Einige von ihnen verspürten ,
daß der Internationalismus nur gedeihen könne, wenn er aus
einem gesunden Volkstum herauswachse . Wie man gegenüber
links Distanz halte, so müsse man das auch gegenüber rechts tun.

Wie schon erwähnt , fanden diese Ausführungen ein leb-
Haftes Echo bei den Anwesenden , das sich sowohl im Beifall ,
als auch in der Diskussion bemerkbar machte , die sich daran
anschloß.

Grenzfragen des Ostens
Dieses zweite Referat , das Herr Reichstagsabgeordneter

Dr . Krone am Dienstag nachmittag hielt , war gewif -
fermaßen die genauere Umschreibung dessen, was er am Mor -
gen im Begriffe des Volkstums als einer der Wurzeln der
konservativen Weltanschauung gefaßt hatte . Denn wie er am
Morgen ausgeführt hatte , ist der Begriff des Volkstums an
der Grenze und besonders an der polnischen lebendig , weil
dort die Aktivität und das Eindringen eines fremden Volks -
tums verspürt wird . Damit war der Diskussion eine solide
Grundlage gegeben . Es wurde aber auch außer dem deutschen
Osten , um dessen Gegenwart und Zukunft wir so sehr bangen ,
des Reichskanzlers Dr . Brüning gedacht und ihm folgendes
Huldigungstelegramm gesandt :

Herrn Reichskanzler Dr. Brüning , Berlin .
Dem erfolgreichen Führer entrichtet der in Karlsruhe tagende

Schulungskurs der südwestdeutschen Mndthorstbünde herzliche Glück-

wünsche.
Iu weiterer Arbeit Gottes Segen ! Die Mndthorstbünde stehen

geschlossen hinter Ihnen .
gez . Schmerbeck .

Folgendes Telegramm wurde an £j . Prälaten Schofer gesandt:
k>errn Prälat Dr. Schofer Alosterkiezneb . Konstanz . Die

in Karlsruhe versammelten Vertreter der Mndthorstbünde Badens ,
Hessens, Württembergs, der Pfalz und . des Saargebietes entbieten
dem verehrten Führer des bad . Jentrums ehrerbietige Grüße , wünschen
völlige Genesung und versichern treue Gefolgschaft.

aez . Schmerbeck .

Wir geben im folgenden die Ausführungen Krones
wieder .

Der Redner betonte eingangs , daß er gerade dieses Thema ge-
wählt habe , damit sich auch die „Westler " ein wenig mit den verhält -
nissen an der Gstgrenze vertraut machen und die starken völkischen
Unterschiede zwischen Polen und Deutschland in ihrer ungeheuren
Tragweite erfassen ; denn er glaube, daß die „Gstler "

, die weit mehr
die Auswirkungen der Verträge von Versailles und kocarno zu spüren
bekamen , sich besser als die „Westler" in all den politischen Fragen
auzkennen. Sodann beleuchtete der Redner schlaglichterartig dix
Zustände und Lebensverhältnisse an der Gstgrenze, wie sie eben durch
die ungeheuren Gegensätze der Wirtschaft und Kultur bedingt sind,
weiter zeigte er die nationale Zerrissenheit und die willkürliche Ab-
trennung deutscher Volksteile durch den versailler Vertrag. Nach
dieser zum Verständnis nötigen Einführung gab der Redner ein
anschauliches Bild von der krassen Gegensätze zwischen Deutschen und
Polen und schilderte den Kampf unserer deutschen Brüder im Osten
gegen das eindringend« polnische Element . Er schätzte die Kräfte der
beiden Gegner ab und erwog die eventuellen Siegesauzslchten ; er
kam zu dem Resultate , daß die Polen mit ihrer jungen , unverbrauchten
und gesunden Lebenskraft unbedingt einmal ihr Ziel , nämlich die
Durchsetzung des ganzen deutschen Vstens mit polnischem Element ,
erreichen können . Der Redner brachte seinen aufmerksamen Zuhörern
die große Bedeutung dieser Grenzfrage, dieser Jukunftssraae des
deutschen Volkes , greifbar nahe.

Aber er zeigte nicht nur die Gefahren, sondern wies auch
Mittel und weg « zu ihrer Bekämpfung. Auch französische vor .
schlüge wie Geldentschädigung für den verlorenen Dsten oder „Ersatz -
kolonien"

, brachte der Redner zur Sprache. Er war der lNei -
nung , daß wir diese Gebiete nicht aufgeben dürfen ,
sondern um si « kämpsen müssen . Nicht mit Kugeln und
Kanonen , sondern mit unserer persönlichen Kraft , indem wir das noch
vorhandene Deutschtum im Osten stärken durch Besiedlung
aus dem Westen , sowie durch die Regulierung der
Absatzfrage .

Der Redner wies sodann weiter« Wege zur Beseitigung oder
mindestens Verminderung der starken völkischen Spannungen zwischen
den beiden Völkern. Z B . : freie garantierte kulturelle Entwicklung
auf beiden Seiten oder gegenseitige Verständigung der deutschen
Industrie und der polnischen Landwirtschaft. Der Anfang zu dieser
Verständigung sei schon gemacht durch die deutsch -xolnische Ver-
ständigung über die Roggenausfuhr .

Am Schlüsse seines Vortrages mahnte der Redner seine Zuhörer,
ihren Blick zu schärfen für die gesamtdeutschen Fragen , wie sie
gerade die Grenzsragen des Ostens , darstellen, und nicht an einer
kleinlichen Kirchturmpolitik kleben zu bleiben. „Denn, " so schloß
der Redner seine Ausführungen , „wir sind diejenige Generation ,
die die gesunden, gesamtdeutschen Interessen vertreten muß und nicht
nur die heimatlichen".

So zeigte der Dienstag ein abgerundetes Programm . Die
Vorträge wirkten außerordentlich befruchtend auf die Dis -
kussion, die in den einzelnen Arbeitsgemeinschaften stattfand .
Am Mittwoch ist Schluß des Schulungskursus und zwar mit
einem Referat von Reichstagsabgeordneter Hoffmann -
Ludwigshafen . Der Vortrag findet im Landtag um 9 Uhr
statt .
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Aus der Partei
Untergrombach. Am vergangenen Sonntag hielt dt« hiesige

Zentrumspartei im Saale der „Kanne " eine gut besuchte Ver -

sammlung ab. wobei Herr Oberreg .-Rat M . Kühn , Karlsruhe ,
in seinem Referat die außen - und innenpolitischen Fragen der
Gegenwart behandelte . In sachlicher und überzeugender Weise be -
handelte der Redner eingangs den Doung -Plan , zeigte dessen un-
verkennbare Vorzüge gegenüber dem Dawes -PIan und folgerte
daraus , daß die Annahme des Doung -Planes trotz der hohen
Lasten , die auch er noch unserem Volke auferlegt , im Interesse
einer ruhigen Aufwärtsentwicklung lag . Zur Innenpolitik über-
gehend kam er auf die endlosen Verhandlungen betr . Sanierung
deS Reichshaushaltes zu sprechen und geißelte hierbei das Agita -
tionSmanöver einiger Parteien , das weder dem Volke noch dem
Ansehen des Parlamentes nützlich war . Daß der Herr Reichs-

Präsident nach dem Rücktritt des Kabinetts Müller in kritischer
Stunde an Dr . Brüning den Auftrag zur Regierungsbildung gab,
beweist, welche ? Vertrauen man an höchster Stelle unseren Füh -
rern entgegenbringt . Unsere Partei darf stolz sein aus das was
sie zum Wohle des Volkes schon geleistet hat, wenn auch nicht
immer die Partei selbst gut dabei gefahren ist.

Jöhlingen . Am vergangenen Sonntagnachmittag fand hier im
Saal des Elisabethenhauses eine Mitgliederversammung der Zen -
trumspartei statt. Als Redner sprach Herr Oberinspektor R e i -
chert aus Karlsruhe über aktuelle Fragen politischer, Wirtschaft-
licher , sozialer und kultureller Art in klarer und beredter Form .
Die gut besuchte Versammlung lauschte aufmerksam dem Sprecher,
der durch seine tiefen und für unsere Volksnot so verständnisvollen
Ausführungen uns wieder die so notwendige Aufklärung brachte .
Er verstand es auch , die Ueberzeugung zu wecken , daß nur durch
Einheit und Geschlossenheit und durch selbstloses , mutiges Ar-
beiten und Einstehen für das Wohl des ganzen Volkes und be-
sonders für unsere katholische Sache , nicht aber durch Zersplitte -
rung und einseitige Jnteressenpolitik unserem Volke geholfen wer»
den kann. Nach einer lebhaften Diskussion , nach kurzen Dankes -
Worten des H . H . Dekans Schneider an den Herrn Redner
und einem warmen Appell an die Versammlung , wieder froh und
mutig die katholische Kleinarbeit besonders auf dem Gebiete der
Presse zu leisten und unsern Führern zu vertrauen , konnte der
Herrn Vorsitzende Meyer die interessante und lehrreiche Ver -
sammlung schließen.

Offenburg , ( 6 . April . Am letzten Sonntag fand im kathol.
Gemeindehaus „Drtenauer Hof " die Bezirkskonferenz
der Zentrumspartci statt . Der Besuch war sehr gut .
Bei der lvahl des Bezirksausschusses wurde zum I . Vorsitzen,
den Abg . kandgerichtsdirektor <L g g l e r und zum 2 . Vorsitzen-
den Hauptlehrer H ü z l e - Strohbach wiedergewählt - Zum
3 . Vorsitzenden und zugleich Schriftführer Regierungs - Geometer
5 a n t h e r - Dffenburz und zum Rechner Arbeiterfekretär
Böhm - Gffeiiburg gewählt . Dazu eine Reihe Beisitzer, lvei -
ter wurden Organisation ?» und Aaffenfragen behandelt . Be»
sonders betont wurde , daß alle Funktionäre der Partei auf dem
Rathaus , im Bezirksrat und Areisrat das Mitgliedsbuch der
Partei besitzen müssen . Abg. Eggler berichtete über die politische
tage in Reich und kand .

Der Hauptmann von Köpenik
Mlhelm Schäfer : „Der Hauptmann von

K ö p e n i k" . 311 Seiten , Verlag Georg Müller ,
München 1930.

Am 16. Oktober 1906 begab sich der mehrfach , auch mit
Zuchthaus vorbestrafte Schuhmacher ^Wilhelm Voigt von Ber »
lin , wo er ausgewiesen worden war , nach Köpenik ; er hatte
sich als Hauptmann herausgekleidet , und die Macht der Uni -
form (auch wenn einzelnes dabei nicht stimmte ) , war so groß ,
daß es ihm gelang , Soldaten unter sein Kommando zu stel»
len , den Bürgermeister für eine Weile zu verhaften und einen
beträchtlichen Betrag aus der Stadtkasse zu entnehmen . —
Ganz Europa amüsierte sich über den in seiner Art unerhör -
ten Vorfall ; ein bekanntes politisches Witzblatt zeigte damals
den König von Norwegen mit einem großen Surf Gold in
der Hand ; vor ihm stand , meskin , ruppig und ramponiert ,
leise grinsend ein Männlein in Uniform , mit zerbeultcm Sä -
bel : der Schuhmacher Voigt — so hieß es — sei des Ariedens -
Nobelpreis würdig , denn es sei ihm gelungen , den deutschen
Militarismus vor der ganzen Welt lächerlich zu machen. —
Das war übertrieben : lächerlich waren nur di « düpierten
preußischen Behörden und der übertriebene Respekt vor
zweierlei Tuch . Der „Hauptmann von Köpenik " aber blieb
eine immer wieder belachte, immer wieder nachgeahmte Fi¬
gur : der ehemalige Zuchthäusler war populär geworden ,
sein Lebensabend war friedlich . — Auf der Suche nach dem
Gegenstand für einen „historischen Roman "

, so wie sie eben
in der Mode sind , verfiel Wilhelm Schäfer auf diesen Mann
samt seiner zum Teil sehr bedauernswerten Lebensgeschichte.
Umständlich wird sie erzählt , nicht etwa episch breit sondern
nur langweilig , in manchem in der Art wie Döolin es in
seinem „Berlin Alexanderplatz " auch tut . Die persönlichen
und kriminellen Mißgeschicke des Wilhelm Voigt werden dem
Leser nicht erspart , manches liest sich wie ein Laus durch die
Akten. Wozu ? Warum ? Wilhelm Schäfer wird als Novel¬
list gefeiert : zwar wird sich der Kenner mit Grausen vor
einigen dieser Novellen abwenden , etwa von „Hölderlins
Heimkehr "

, wo verbogen und verdorben ist was nur ein gro -
ßer Künstler mit -Scheu hätte nehmen dürfen Der „Haupt -
mann von Köpenik " braucht keine menschliche Zartheit , braucht
keinen künstlerischen Geschmack . Voigt war das Opfer eines
Systems , zu dem er nicht paßte : der lustige Ausgang , das
happy end , allerdings ist ein Fall für sich gewesen . Schäfer
aber nun erbebt seinen Voigt geradezu zu einem modernen
Michael Kohlhaas . Voigt „macht seinen Frieden mit der Be -
Hörde "

, vorher lebt er im Krieg mit ihr . Das klingt sehr
großartig , und sicherlich wird es Leser geben , die dem Autor
das auch glauben . Aber nicht viele : denn diese Art heldischer
Stilisierung ist eine unerträgliche Peinlichkeit , sie ist in ihrer
Art genau so peinlich , wie wenn Schäser sich sonst — gar an
Hölderlin — Phänomenen nähert . Das Ereignis von Kö-
penik war , ebenso wie Zabern und anderes — ein Sturmes -

zeichen der Vorkriegszeit : doch ist es irreführend , die Welt
aus der erdichteten Perspektive eines Entgleisten zu betrach -
ten : zumal , wenn es mit so großer Gebärde geschieht. Ein
flämisches Sprichwort sagt : ziehe keine toten Kühe aus dem
Sumpf . Man möchte es dem von vielen gefeierten Novelli -
sten vorhalten , dieses Sprichwort . Dadurch , daß etwas zwi-
schen Tilsit und Köpenik spielt und mit Behörden zu tun hat ,
ist es noch lange kein Micheael Kohlhaas , selbst wenn es ein
geschickter Darsteller , der sich gerne Zeit läßt und mit Vielem
jedem etwas bringen will , so haben möchte.

Dr . v . G r o l m a n.
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Der Pfändungsfreie Lohnbetrag

Die Frage , ob bei Berechnung des unpfändbaren Teiles des
Arbeiterlohnes die Einkommensteuer und die Beiträgezur Sozialversicherung vorweg abzuziehen sind , ob
also vom Netto - oder Bruttolohn auszugehen ist , hat bekannt¬
lich das Reichsarbeitsgericht in einem Urteil vom
29. Mai 1929 in letzterem Sinne entschieden und in der Be¬
gründung ausgeführt , daß der Begriff des Lohnes nach der
allgemeinen Verkehrsauffassung zu bewerten sei , d. h . unter
Lohn alles das zu verstehen sei , was der Arbeitnehmer als
Vergütung für die von ihm geleistete Arbeit zu beanspruchenhabe . Dazu gehöre nicht nur dasjenige , was ihm tatsächlichausbezahlt werde , oder was er an Naturalien empfange , son¬dern es müßten auch diejenigen Beträge dazu gerechnet wer¬den , die der Arbeitgeber für den Arbeitnehmer in dessenInteresse an sozialen Lasten bzw . an Steuern bei der Aus¬
zahlung des Lohnes in Abzug bringe .

Das Preußische Kammergericht hat sich nun
gleichfalls mit dieser Frage befaßt und in einem Beschlußsich die vom Reichsarbeitsgericht zum Ausdruck gebrachte
Auffassung ausdrücklich zu eigen gemacht . Damit dürfte diese
Streitfrage endgültig geklärt sein . Von allgemeinem Interesseist die Begründung , die das Kammergericht seinem Beschluß
beigibt . Es heißt dort : „Der Arbeitslohn ist nach § i des Lohn¬
beschlagnahmegesetzes die Vergütung für Arbeit oder Dienste ,welche auf Grund eines Arbeits - oder Dienstverhältnisses ge¬leistet werden . Welcher Betrag also der Arbeits - oder Dienst¬
lohn ist , aus welchem der pfandfreie Teil zu berechnen ist ,bestimmt der Arbeitsvertrag . Richtig ist allerdings , daß der
Arbeitnehmer im allgemeinen nur das als Arbeitslohn ansehen
wird , was er nach Abzug der Steuern und der sozialen Lasten
bar ausbezahlt erhält . Dies ist der Betrag , mit dem er bei
Bestreitung seiner Ausgaben rechnet . Von diesem Standpunktaus würden die Steuern usw . Lasten sein , die der Arbeitgeberim öffentlichen Interesse tragen muß , und zwar im Verhältnis
zu der Lohnsumme , die er an seine Arbeitnehmer auszahlt .Eine solche Art der Lastenverteilung wäre möglich . Der Ge¬
setzgeber hat sie aber bewußt abgelehnt . Der Arbeit¬nehmer , der die Rechte des Staatsbürgers voll
genießt , soll entsprechend seinen Kräften zuden Lasten des Staates beitragen . Der / Steuer¬
anspruch des Reichs hat daher zur Voraussetzung , daß der
Lohnanspruch in der im Vertrag festgesetzten Höhe besteht .Die Einkommensteuer und die Sozialbeiträge sind lediglichFaktoren , die bei dem Abschluß der Tarifverträge usw . fürdie Höhe des Lohnanspruchs mitbestimmend sind . Würde
man als Lohn nur den nach Abzug der Steuer und der Sozial¬
beiträge verbleibenden Lohnteil ansehen , so würde dies zueiner durch nichts gerechtfertigten Besserstellung des Ein¬
kommens der Lohnempfänger gegenüber dem Einkommen der
übrigen Staatsbürger führen . Deshalb ist bei der Berechnungdes pfandfreien Betrages die volle Lohnforderung zu l>e-riirV ' " ' •titren .

Wirtsehaftsschau
Brauindustrie und Biersteuer

Die Handelskammer München schreibt in ihre » Viertel¬
jahrsbericht : Gegen die in dem Entwurf des Reichsfinanz -
ministeriums zur Biersteuererhöhung vorgesehene Preis¬
bildung , die dahingeht , daß der Bierpreis anläßlich der
Steuererhöhung nicht weiter als um den durchschnittlichen
Steuerbetrag hinaufgesetzt werden darf , müsse vom Stand¬
punkt der Gewerbefreiheit die größten Bedenken erhoben wer¬den , da eine derartige Maßnahme nichts anderes als eine
Rückkehr zur Zwangswirtschaft bedeute . Es
müsse aber der Brauindustrie ebenso wie jeder anderen In¬
dustrie die Freiheit gelassen werden , für die Steigerung der
fixen Kosten pro Produktionseinheit , die durch einen mit der
Biersteuererhöhung zu erwartenden größeren Absatzrückgangeintreten werde , sich einen Ausgleich durch entsprechende
Hinaufsetzung des Bierpreises zu verschaffen . Im " übrigenmüsse aber noch festgestellt werden , daß die mit der geplanten
Zwangsmaßnahme beabsichtigte Wirkung von vornherein da¬
durch vereitelt würde , daß zwar die Brauereipreise gesetzlich
gebunden würden , nicht aber die Ausschank - und Wieder¬
verkaufspreise der Wirte bzw . Bierhändler , deren ge¬setzliche Fixierung wegen der außerordentlichen Verschieden¬
heit der Verhältnisse in den einzelnen Reichsgebieten unmög¬lich sei .

40 Proz . bei Landes Söhne , Mannheim . Nach längeren Ver¬
handlungen haben laut „N . Bad . Landesztg .

" der Gläubigeraus¬schuß der Firma Carl Landes u . Söhne G . m . b . H . Mannheim
und die Vertrauenspersonen den von der Firma vorgelegten
Vergleichsvorschlag befürwortet . Strittig war , inwieweitdie Werte der Landesgrundstück G . m . b . H .mithaften für die Verpflichtungen der Carl Landes u . SöhneG . m . b . II . und inwieweit freie Werte für die Gläubiger zur
Verfügung stehen . Die Landesgrundstück G . m . b . H . wird
einen einmaligen Barbetrag von 200000 Mark in die Masse ein -
schießen , wodurch sofort die erste Quote in Höhe von 15 Pro¬
zent zur Ausschüttung gelangen kann , außerdem wird sie die
Kundengläubiger , die Filialgläubiger und die Handwerker¬
forderungen aus dem Umbau des Hauses P 7, 14 a übernehmen
und mit 100 Prozent befriedigen ! Diese Lösung , die also diesen
Ansprüchen durchaus gerecht wird , ist , wie das gleiche Blatt
ausführt , umsomehr zu begrüßen , als die Firma ihren Ge¬
schäftsbetrieb in unveränderter Weise weiterführen wird .

Insgesamt betragen die Forderungen etwa 1,4 Millionen
Mark , denen an Aktiven gegenüberstehen : das Möbellager , die
Außenstände und die Geschäftseinrichtung , zusammen im
Werte von etwa 280000 Mark . Die Firma bietet einen Ver¬
gleich an mit 40 Proz . der festgestellten Forderungen ,ohne Zinsen und Schadensersatz und zwar in folgenden Raten :
15 Prozent binnen eines Monats nach Rechtskraft des Ver¬
gleichs , jo Prozent am 1. Januar 1931 » und je weitere 5 Proz .am 1. April , 1 . Juli , 1. Oktober 1931. Demgegenüber ver¬zichten alle am Verfahren beteiligten Gläubiger auf jede Mehr¬
forderung , im besonderen auch auf alle Ansprüche an die Ge¬
sellschafter und an die Landesgrundstück G . m . b . H . Zur
Sicherung der Erfüllung des Vergleichs und zur Zahlung der
Verfahrenskosten überweist die Landesgrundstück G . m . b . H .den genannten Betrag von 200000 Mark auf ein Separatkonto .Außerdem übernehmen die Landesgrundstück G . m . b . H . unddie Teilhaber Carl Landes senior , Willy Landes und FritzLandes , die selbstschuldnerische Bürgschaft für die Erfüllungdes Vergleichs .

Pforzheimer Bankverein A .-G . In der Generalversamm¬
lung wurden die Anträge einstimmig genehmigt . Der Ab¬schluß per Zi . Dezember 1929 weist einen Reingewinnvon 58436 RM ., die wie folgt verwendet werden : 8 ProzentDividende auf RM . 500000 , Aktienkapital RM . 40000 , Zu¬
weisung an den Spezialreservefond RM . 10000 , TantiemenRM . 7000, Vortrag auf neue Rechnung RM . 1436. Dem Be¬richt des Vorstandes entnehmen wir u . a . : Das Jahr 1929 hatdie an dasselbe geknüpften Hoffnungen leider nicht erfüllt .Es ist ohne weiteres klar , daß die ungünstigen Verhältnissedes Berichtsjahres sich auch in der einheimischen Schmuck¬industrie stark fühlbar machten .

Sinkende Getreidevorräte
Das Agrarprogramm wird wirksam .

Die Preisberichtstelle beim Deutschen Landwirtschaftsrat
veröffentlicht soeben das Ergebnis ihrer am 15. 3 . 1930 ge¬meinsam mit den deutschen Landwirtschaftskammern bei ihren
Berichterstattern vorgenommenen weiteren Erhebung über die
insgesamt in den Händen der Landwirtschaft befindlichen undnoch zum Verkauf zur Verfügung stehenden Vorräte an Acker¬
bauerzeugnissen . War angesichts der übergroßen Vorräte beider vormonatigen Erhebung festzustellen gewesen , daß Be¬
fürchtungen über die reibungslose Absatzgestaltung bis zumSchluß des Erntejahres gehegt werden mußten , so ergibt sich
jetzt durch einen Vergleich mit der vorletzten Berichtszeitund dem gleichen Berichtsabschnitt des Vorjahres , daß in derZeit vom 15 . Februar bis zum 15 . März ein stärkerer
Rückgang der Vorräte von Roggen und Futter¬
getreide eingetreten ist . Im einzelnen zeigt die Vor -
ratslage im Reichsdurchschnitt in Prozent der Gesamternte
folgendes Bild :

Gesamtvorräte in Noch zum Verkauf
erster Hand verfügbar

15 - 3 - 30 15- 2- 30 iS - 3- 29 iS - 3- 30 15 - 2- 30 15- 3 - 29
Winterweizen 25,6 32,2 21,2 19,2 25,1 13,0Sommerweizen 32,4 52,9 39.6 24,8 41,1 30,7Winterrogen 31,3 4M 28,3 15,9 22,1 13,6
Wintergerste 19,4 26,6 14,5 3,3 5,6 1,2
Sommergerste 25,8 39,1 25,4 12,0 21,4 11,3Hafer 46,2 57,2 46,8 14.Y 20,4 13,4Kartoffeln 35,9 43,4 39,9 10 , l 12,3 13,1

Beim Weizen ist die Abnahme der Vorräte verhältnis¬
mäßig am geringsten . Es sind noch mehr als 50000 To . größereVorräte vorhanden als vor einem Iahre . Aus diesem Grundeist auch bei Beibehaltung des Vermahlungszwanges für den
Monat Mai nicht mit Schwierigkeiten in der Versorgung der
Mühlen mit einheimischem Weizen zu rechnen . Um so stärker
besteht aber nach wie vor die Notwendigkeit , den deutschen
Weizenmarkt vor dem Einfluß des Weltmarktes möglichst zuschützen .

Dagegen sind beim Roggen die Gesamtvorräte um 9,8 Pro¬
zent , die Verkaufsvorräte um 6,8 Prozent geringer geworden ,während die Abnahme in der gleichen Zeit des Vorjahres nur
8,3 bzw . 5 Proz . betrug . Hier zeigt sich auch im Vergleichzur vorhergehenden Berichtszeit eine beträchtlich stärkere Vor -
ratsminderung . Die verhältnismäßig großen Vorräte im Westen
lassen gerade erkennen , daß die Notwendigkeit nach wie vorbesteht , durch entsprechende Maßnahmen im Rahmen des
Maismonopols auf eine möglichst starke Roggen¬
fütterung auch im Westen hinzuwirken .Bei Sommergerste und Hafer beobachten wir eben¬falls eine stärkere prozentuale Abnahme der Vorräte ; allerdingswar sie noch nicht stark genug , um die gegenüber dem Vor¬
jahre noch immer größeren absoluten Mengen völlig aufzu¬
nehmen . Da für Sommergerste mit einer stärkeren Nachfrageseitens der Brauereien angesichts der fortgeschrittenen Kam¬
pagne kaum noch zu rechnen ist , wird die Handhabung des
Maismonopols auch hier für die Wrwertungsmöglichkeitenvon weitgehender Bedeutung sein . Die noch vorhandenen
Kartoffelvorräte sind geringer als im Vorjahre . Hierkann vielleicht eine gewisse Erleichterung der noch bestehen¬den Absatzschwierigkeiten durch eine Belebung des Frühjahrs¬
kartoffelgeschäfts erfolgen , wenn die Kartoffelstärkefabriken
nach Einführung eines Stärkezolles ihren Betrieb wieder auf¬
nehmen .

Maschinenfabrik Lorenz , Ettlingen . Im vergangenen Jahrewurde ein Bruttogewinn von 326000 ( i . V . 283000 ) RM . er¬zielt Der Reingewinn beträgt 42462 RM . (35 146 RM .) ;davon werden 5200 ( 2500) RM . der ord . Reserve , wieder
20 000 RM . dem Delkrederekonto überwiesen und der Rest
Vorgetragen . Die Gesellschaft , deren Vorzugsaktienkapital
500 000 RM . beträgt , während das Stammaktienkapital nur
187400 RM . ausmacht , schlägt eine Ermächtigung des Vor¬
standes vor , Stammaktien , die bis zum 30 . Juni eingereichtwerden , im Verhältnis von 10 : 1 in Vorzugsaktien umzutauschen ,„um den Stammaktionären , die nach Lage der Verhältnissekaum Aussicht haben , in absehbarer Zeit Dividenden zu er¬halten , die Möglichkeit zu bieten , an den Erträgen künftig teil¬zunehmen ", Die Beschäftigung wird als zufrieden¬stellend bezeichnet ; bei steigendem Umsatz konnte die Beleg¬schaft um 10 Proz . gesteigert werden . Die Nachfrage nachden großen Räderfräsmaschinen hat eine beachtliche Steige¬

rung erfahren . Die kleineren Maschinen , besonders die Stoß¬
maschinen , steigerten ihren Umsatz im In - und Auslande .

Enzinger Union -Werke A .-G ., Mannheim . Die Gesellschaftsoll lt . „B . T ." mit einer Dividendenerhöhung auf8 (6) Proz . rechnen .
SchluBabfindung der Rheinischen Hypothekenbank Mann¬heim . Die Direktion teilt mit : Das bekannte Restabfindungs¬

angebot der Rheinischen Hypothekenbank ( 5 Prozent zu denbereits ausgeschütteten 15 Prozent an die Pfandbriefbesitzer ,davon 2 Prozent in bar und 3 Prozent in Liquidationspfand¬briefen , sowie 8 Prozent in Liquidationspfandbriefen an die
Besitzer der Kommunalobligationen ) ist nunmehr von der
badischen Regierung genehmigt worden .

Schwerindustrie in der Automobilindustrie ? Die auffällige
Kurskräftigung der Adler - Aktien hat Kombinationen her¬
vorgerufen und ergänzt , die vor einigen Tagen an der Berliner
Börse aufgetaucht waren : Kreise der Stahlindustrie , somit auchdes Stahlvereins , würden Einfluß nehmen auf angeblichdrei Werke der Automobilindustrie , und zu denen werde Adler
gehören . In der vorigen Woche ist das eingeschränkt worden
dahin , daß die Stahlindustrie , besonders soweit sie auch Edel¬
stahl , also Automobilstahl vor allem , herstellt , im Interesseder Stetigkeit ihres Absatzes und der Bonität ihrer Debitoren
gewiß einen beratenden und ermahnenden Einfluß ausüben
werde ; soll heißen im Sinne einer vernunftgemäßen Produk¬
tionspolitik unter den Kraftfahrzeugfabriken . Daß aber aktien¬
mäßige Einflußnahme nicht bevorstehe , dasselbe wird heute
dem WTB .-Handelsdienst von den Ver . Stahlwerken in fol¬
gender Form neu versichert : „An dem vor einigen Tagen be¬
kanntgegebenen Verhältnis eines nur beratenden Einflusses
des Stahlvereins auf die Adlerwerke habe sich bisher nichts
geändert ; eine kapitalmäßige Interessennahme habe der Stahl¬
verein noch nicht vorgenommen ." — Bei den Adlerwerken
selbst hält man lt . „Frkf . Ztg ." anscheinend die eigene Lagefür günstig genug , um mindestens einen Teil der bisherigen
Kurserholung zu erklären : das Unternehmen sei wieder gesundund sein Absatz gut und erhöht . Das Erzeugnis habe sich
durchgesetzt .

Eine gut rentierende Industrie . Die PolyphonwerkeA .-G -, Leipzig , weist einen Bruttoertrag von RM . 7,38 (6,5)Mill . aus , wovon nach RM . 2,21 (2,18) Mill . Unkosten 1,33
(0,96) MilL Steuern und RM . 200716 (226144 ) Abschreibungenein Reingewinn von RM . 3,69 (3,18) Mill . verbleibt . Es
werden wieder 20 Proz . Dividende auf RM . 17 ( 12,5)
Mill . A .-K . vorgeschlagen , dagegen fällt die vorjährige Zu¬
weisung zum Abschreibungsfonds (400000 ) diesmal fort : als
Vortrag verbleiben RM . 52 295 (41 879) - Der Umsatz sei um
10 Proz . gestiegen ( 1918 : 28.5 Mill . . 1927 : 21 MilL ) . In den
ersten drei Monaten des laufenden Jahres habe sich das Ge -

üuswüchse im Wettbewerbskampfe
Der scharfe Wettbewerbskampf , wie er heute zur Gewinnungvon Kunden und zur Hebung des Absatzes geführt wird ,hat vielfach Formen angenommen , die sich mit den Geschäfts¬grundsätzen eines ehrlichen Kaufmannes nicht vereinbarenlassen . Im Kampfe um den Kunden wird häufig zu Mittelngegriffen , die gegen die bestehenden gesetzlichen Bestim¬mungen , namentlich gegen die Vorschriften des Wettbewerbs¬gesetzes , verstoßen . Wie uns die HandelskammerKarlsruhe mitteilt , vergeht fast kein Tag , an dem sienicht zu Anfragen von den Staatsanwaltschaften oder Polizei¬behörden Stellung zu nehmen hat in Fällen , die nach nähererPrüfung den Tatbestand des unlauteren Wettbewerbs erfüllen .Abgesehen von den zahlreichen Ankündigungen , die durchihre Fassung bei dem kaufenden Publikum den Eindruck einesbesonders günstigen Angebots hervorrufen , ohne daß einsolches tatsächlich vorliegt (beispielsweise Hinweis auf eine

Rabattgewährung , wenn die betreffenden Waren in gleicherGüte in anderen Geschäften im regulären Verkauf zu gleichenPreisen erhältlich sind ) , werden neuerdings auch schon häufigerReklamemittel gewählt , die dem Publikum die Möglichkeitin Aussicht stellen , unter bestimmten Voraussetzungen einenGewinn zu machen . So konnte beobachtet werden , daß einGeschäft dem soundsovielten Kunden ein Geschenk ver¬spricht , oder daß von einem bestimmten Tage ab jeder Käufermit einer fortlaufenden Nummer in eine Liste eingetragenund nach einer gewissen Zeit von einer Amtsperson dieNummer bestimmt wurde , auf die ein Geschenk entfallensollte . Bei derartigen Veranstaltungen handelt es sich umunerlaubte Ausspielungen , die nach den Bestim¬mungen des Strafgesetzbuches nicht zulässig sind . Ueberdiesverstoßen sie aber auch gegen die guten Sitten des Wett¬bewerbs , weil das Publikum durch die Hoffnung auf einenvom Zufall abhängigen Gewinn zum Einkauf veranlaßt wird .Die Handelskammer Karlsruhe nimmt die gerade in letzterZeit sich stark häufenden verwerflichen Formen des Wett¬bewerbskampfes zum Anlaß , um den Firmen dringend nahe¬zulegen , bei der Anpreisung ihrer Waren die Grenze ein¬zuhalten , die von einem ehrbaren Kaufmann nicht überschrittenwerden darf .

schäft gut entwickelt ; die Umsätze seien bei steigendenExportziffern auf gleicher Höhe geblieben . Der G .-V . (3 . Juni )wird vorgeschlagen , die A .-R .-Tantieme auf 7,5 ( 10) Proz .herabzusetzen .
Schwerindustrielle Dividenden . Die Phönix A . - G . fürBergbau und Hüttenbetrieb Düsseldorf erzieltein dem am 31 . März 1930 abgelaufenen Geschäftsjahr einenReingewinn von 13 659 621 ( i . V . 13 485 618) RM . Ein¬schließlich des Vortrages aus dem Vorjahr von 1666265 RM .ergibt sich ein Gesamtüberschuß von 15325887 ( 15147101 )RM . Wie bereits bekannt , wird eine Dividende von wieder¬um 6 .5 Proz . vorgeschlagen .

Börsen
Berlin , 15 . April . Die sehr flüssige Bilanz , verbunden mitdem günstigen Bezugsrechtsangebot bei Polyphon , die Füh¬lungnahme Stahlverein — Adlerwerke , die Erwartung einer

unverändert i2prozentigen Dividende bei Karstadt und dieleichten Geldverhältnisse waren Momente , von denen man sicheine Anregung für die heutige Börse versprach . Demgegen¬über wirkten allerdings die Meldungen von schwächeren Aus¬landsbörsen etwas tendenzhemmend . Bei recht kleinem Ge¬schäft ergaben sich zu den ersten Kursen überwiegend kleineBesserungen gegen dey gestrigen Schluß . Nach der Eröffnungbewirkte der auf der Börse lastende Ordremangel ein Nach¬geben des Kursniveaus bis zu 1,5 Proz . , Aku verloren 2 Proz .,Polyphon sogar 3 Proz . Später kam es am Kalimarkt zueiner Befestigung , es ergaben sich Besserungen von ca .3 Proz . , wodurch die Stimmung in günstigem Sinne beeinflußtwurde .
Frankfurt a . M ., 15 . April . An der Abendbörse hielt dieVerstimmung an , und da Aufträge nicht eingetroffen waren ,kam das Geschäft fast völlig zum Stillstand . Vereinzeltimmer noch herauskommendes Material bewirkte , daß dieTendenz eher etwas schwächer war . Die Kursabbröckelungengegenüber dem Berliner Schluß waren jedoch recht gering .Für Danatbank und Dedibank bestand bei leicht erholtenKursen etwas Interesse , während sich die übrigen Bankaktiender allgemeinen Tendenz anschlössen . Farben eröffneten0,5 Proz . und Rütgerswerke 1 Proz . gedrückt . Von Schiff¬fahrtswerten konnten sich Hapag behaupten und Nord -Lloydsogar geringfügig bessern . Auch im Verlaufe erfuhr das Ge¬schäft keine Belebung . — Der französische Frank wurde amt¬lich mit 16 .43 notiert .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 15. April . Weizen , mark .264—267 , Mai 277 , Juli 284—286,50 , Sept . 269,25—269,50, Roggen ,märk . 166—169, Mai 182,50, Juli 194.25— 194,50, Sept 201—203 ,Braugerste 188—200, Industrie - und Futtergerste 175—187,Hafer , märk . 160— 168, Mai 177,50— 178.50, Juli 189 , Sept . 193,Weizenmehl 29,25—37,25 , Roggrnmehl 24—27, Weizenkleie10,25 — 11. Roggenkleie 10,50— 11,25, Viktoriaerbsen 24—29,kleine Speiseerbsen 20—23 , Futtererbsen 18— 19, Peluschken17—19, Ackerbohnen 15,50— 17 , Wicken 20—22,50, Lupinen ,blaue 14,50— 16 , gelbe 20—22,50 , Seradella , neue 32—35, Raps -

Jüchen 14— 15 , Leinkuchen 19— 19,50, Soyaextractionsschrot15,20— 16. Kartoffelflocken 15,20— 15,70, drahtgepreßt . Roggen¬stroh 1,20— 1,45, desgl . Weizenstroh 1,15—1,30, desgl . Hafer¬stroh 0,90— 1,05, Gerstenstroh 0,90— 1,05 , gebund . Roggenlang¬stroh 1,25 — 1,50, bindfadengepr . Roggenstroh 1,05 —1,30, desgl .Weizenstroh 0,95—1,20, Häcksel 1,75— 1,90, handelsübl . Heu ,ges . trocken 1,80—2,10 , gutes Heu ( erster Schnitt ) 2,50—2,90,Thymotee , lose 3,50— 4 , Kleeheu , lose 3,40—3,90 , Mielitzheu ,lose ( Havel ) 1,70—1,90, drahtgepr . Heu in Pfg . über Notiz 40 .
Berliner Metallbörse vom 15 . April . Elektrolytkupfer170,50, Raffinadekupfer 145— 147, Standardkupfer 130—133,Standard - Blei per April 36,75—37 -25 . Original -Hütten -Alu¬minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - ,Straits -, Australzinn 169, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus60—62, Silber 58—60 , Gold im Freiverkehr per 10 Gramm28—28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 14. April . Aufgetriebenwaren 458 Tiere und zwar : 1 Ochse , 5 Kühe , 31 Rinder ,8 Farren , 43 Kälber , 370 Schweine . Marktverlauf : mäßig be¬lebt . Ueberstand : 8 Stück Großvieh . Preise für ein PfundLebendgewicht : Ochsen a 52—54, b 48—52, Farren a 52,b und c 50— 48, Kühe b und c 40—25 , Rinder a 54—57,b 51—53. Kälber b 81 — 85 , c 75—80, Schweine b und c 69—72,d 68—71 . Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiereund schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall fürFracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie dennatürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlichüber den Stallpreis erheben . — Der Schlachtviehmarkt vomOstermontag , den 21 . April , wird auf Dienstag , den 22. April ,verlegt .
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Regenwetter
f . 1. Nun rieselt also seit Stunden und Tagen der Regen her -

nieder . Das geht tropf tropf . Der Regenschirm wird gar nicht
mehr trocken. Die Hausfrau , die vor Ostern noch waschen wollte ,
ist übel daran , wenn sie vorhatte , die Wäsche im Freien zu trocknen .
Äon überall her rauscht der Regen . Vom grauen Himmel — wenn
man daran denkt , daß hier der in einigen Tagen in österlichem
Blau glänzen sollte ! — dann rauscht es die Dachtraufen herunter
und gluckert in den Dohlen . Das ist doch ein rechtes Verzweif -
lungswetter . Die Natur steht in vollster Blüte ; sie wartet darauf ,
bewundert zu werden . Wem ist aber das möglich ? Ein scheuer
Blick unter dem Schirm hervor oder unter der Hutkrempe heraus
und man ist froh , wenn einen ein schützendes Dach aufnimmt .
Das ist eine schlimme Zeit für die, welche viel Zeit zum Spazie -
renlaufen haben . An solchen fehlt es nicht . Ich denke an die vielen
alten Leute , denen die Natur noch die einzige Freude ist in der
Trostlosigkeit ihres Rentnerdaseins . Sie haben sich auf den Früh -
ling gefreut , der sollte Erlösung bringen vom kalten nebligen
Winter . — Es regnet aber ! Es ist wahrhaftig kein Vergnügen
unter dem Regenschirm laufen zu müssen und für die Kleider
mag es auch nicht zum besten sein . Da sind noch die vielen Ar »
beitslosen ! Wo mögen sie das Regenwetter verbringen ? Hassent -
[ich nicht in den Kneipen ! Sie hätten ja dazu viel , zu viel freie
Zeit . Aber das Geld ! Das langt nicht einmal für die Familie .
Man sieht sie an den Straßenecken : das Kinn unter den Joppen -
kragen gezogen ; einen Regenmantel können sie sich nicht leisten .
Die Stimmung wird noch mürrischer . Das Frühjahr hat nicht ,
wie erhofft wurde , Arbeit gebracht , nun auch noch dieses Regen -
Wetter .

Wir wollen nicht zu sehr darüber klagen . Es wird schon besser
werden . Wir stehen in der Karwoche . Da passen beide Stim -
mungen , die des Wetters und die der Liturgie voll7ommen zu -
sammen . Vielleicht dürfen wir uns der Hoffnung hingeben , daß ,
wie an Ostern unser Herr und Heiland nach so viel Betrübnis und
Bitternis glorreich auferstanden ist, am Ostermorgen auch die
« onne in Glanz und Glorie auferstehen . Das wäre dann für
unsere lieben alten Leute , die tief bedrückten Arbeitslosen und
auch für alle anderen , denen im übertragenen Sinne ves Wortes
die Sonne lacht , weil sie auf der Sonnenseite des Lebens sieben ,
eine wahrhafte Ostern !

I/e Polizei meldet
Verkehrsunfälle :

Am Montag nachmittag geriet in der Hauptstraße in Durlach
ein Gärtnerlehrling auf einem Fahrrad unter ein Pferdefuhrwerk .
Das rechte Hinterrad des von zwei Pferden gezogenen Pritschen -
wagens ging ihm über beide Beine . Mit einer Quetschung
am rechten Fußknöchel und einer leichteren Verletzung am linken
Knie mußte er nach Notbehandlung durch einen benachbarten Arzt
ins Durlacher Krankenhaus eingeliefert werden . Das Fahrrad
wurde demoliert . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Pferd springt aus Auto :

In der Durmersheimer Landstraße in der Nähe der Baracken
stieß am Montag nachmittag ein Personenkraftwagen mit dem
Pferdefuhrwerk eines Landwirts zusammen . Das Pferd war durch
einen herrannahenden Straßenbahnzug scheu geworden und auf
den Kühler des Autos aufgesprungen . Dabei brach es sich das
rechte Hinterbein . Ein herbeigerufener Pferdemetzger tötete es an
Ort und Stelle . Der Landwirt hat einen Schaden von 600 Mark
zu beklagen , an dem Auto entstand ein solcher von etwa 100 Mark .

Falsch eingebogen :
Am Montag vormittag bog der Führer einer Zugmaschine mit

Anhänger von der Kaiserallee in die Lessingstraße in Verkehrs -
widriger Weise ein . Die Folge war , daß ein Hinterrad des An -

Hängers einem Fußgänger über die Zehen des linken Fußes ging
und diese leicht quetschte .

Unvorsichtigkeit und umgerissene Gaslaterne :

In der Luisenstraße fuhr ein Autofahrer aus Unvorsichtigkeit
auf einen vor ihm herfahrenden Personenkraftwagen auf und be-

schädigte ihn . — In der Kriegsstraße kam ein Lastkraftwagen mit

Anhänger ins Rutschen und riß eine Gaslaterne um .

Diebstähle :

In der Nacht zum Montag wurden aus einem Vorgarten in
der Hirschstraße 100 Nellenstöcke im Wert von einigen Mark ge-

stöhlen . — Aus einem Hof in der Schützenstraße wurde in der
Stacht zum Dienstag ein Damenfahrrad im Wert von 120 Mark
entwendet . — Am Montag wurde im D -Zug Köln Basel einer
-? ame ein Ring entwendet . Die vermutliche Täterin wurde in
Mannheim zurückgehalten . Bei der Ankunft des Zuges in Karls -

ruhe wurde der Ring im Wagenabteil unter der Dampfheizung
versteckt vorgefunden und seiner Eigentümerin ausgehändigt .

Tierquälerei :

Gegen einen Mannheimer Pferdehändler wurde Strafanzeige
erstattet , weil er in einem Eisenbahnwagen mehr Pferde per -

schickte , als Raum vorhanden war .

Die Trichinenschau in Karlsruhe
Seit einer Reihe von Jahren ist in Baden der Genuß

von rohem Schweinefleisch und von Wurst - und Fleischwaren ,
die aus solchen hergestellt sind , in ständiger Zunahme be-

griffen . Auck wird der Bedarf an Schweinefleisch in wachsen -

dem Umfang durch den Bezug von Schlachtschweinen aus Ge -

genden gedeckt, in denen die Trichinose unter den Schweine -

beständen mehr oder weniger häufig vorkommt . Dadurch ist
die Gefahr der Einschleppüng dieser Krankheit , die — abge -

sehen von einem Falle — früher Hierlands nicht beobachtet
würde , nach Baden im wachsen begriffen . Es ist deshalb ge-
boten , die Frage der Einführung der Trichinenschau neuerdmgs
der Prüfung zu unterziehen . Die rechtliche Grundlage
für die Lrlassung entsprechender Vorschriften ist in Baden be-

reits vorhanden . Die Untersuchung des Fleisckes von Schweinen
und Wildschweinen kann auf Grund der Bestimmung in tz 25

Abs l Ziff . 2 der badischen Vollzugsverordnung zum Reichs -

fleifchbefckauzesetz durch ortspolizeiliche Vorschrift in jeder
Gemeinde ohne weiteres angeordnet werden . Bedauerlicher -

weise ist hiervon seitens der Gemeinden bis vor kurzem kein
Gebrauch gemacht worden . Nunmehr hat die Stadtgemeinde
Karlsruhe am l - April die Trichinenschau
eingeführt , während ihre alsbaldige Einführung in Mann -
beim und Pforzheim beschlossen worden ist . In einigen andern
Städten ist dem vernehmen nach die Regelung der Angelegen -
heit gleichfalls in Au - sicht genommen . Da indessen außer diesen
Städten auch zahlreiche andere Gemeinden des landes unter

Umständen als gefährdet anzusehen sind , und daher für sie das

JDie findige J?atl $zutjet fyJofyet :

Die Aui
Am Montag nachmittag kurz nach e Uhr stieß in der Rai -

serstraße zwischen kämm , und Ritterstraße ein im Wegfahren
begriffener Personenkraftwagen auf ein dort am Wegrand auf -
gestelltes Fahrrad , wobei dieses in Trümmer ging .

Bei der Nachfrage nach dem Schuldigen bemerkte der fest¬
stellende Polizeibeamte , daß sich zwei jung Leute eiligst

> in Richtung Marktplatz davonmachten .

Sofort stieg ihm der Verdacht auf , daß es sich hier um
einen gestohlenen Wagen handeln könnte und die bei -
den vermutlich die Diebe waren . Cr nahm deshalb die verfol -
gung auf . Einer der Burschen flüchtete durch die kammstraße ,
während der andere sein heil im Warenhaus Knopf suchte . Der
Polizeibeamte , der dem letzteren auf den Fersen folgte , sah
gerade noch , wie der gerissene Jüngling auf der andern Seite
des Eingangs wieder auf die Raiserstraße hinauseilte . Auf
seine Zurufe wurde der Flüchtende von Zivilpersonen auf -
gehalten . Auf der Polizeiwache entpuppte er sich als ein 16
Jahre alter Schlosserlehrling aus der Altstadt , der tatsächlich
zusammen mit seinem geflüchteten Komplizen den Kraftwagen
gestohlen hatte . Eine Haussuchung in seiner Wohnung förderte
eine größere Anzahl von Gegenständen zutage ,
die allesamt von Autodieb st ählen herrührten .
Die Sachen wurden beschlagnahmt . Mittlerweile war auch der
Komplize ausfindig gemacht und in seiner Wohnung fdstgenom -
men worden . Auch bei ihm wurde von Autodiebstählen her -
rührendes Diebesgut gefunden . Unter der käst der Beweise
gestand er , insgesamt 6 Autodiebstähle und 5 Motorraddieb -
stähle mit dem andern zusammenausgeführt zu haben . An die
einzelnen Tatorte will er sich nicht mehr genau entsinnen kön -
nen . Die beiden Otcr wurden hinter Schloß und Riegel
gebracht .

*
Dazu erfahren wir noch folgendes :
Seit ungefähr vier Wochen wurden die Kraftwagenbesitzer

unserer Stadt durch die sich häufenden Diebstähle von Kraft -
wagen und Motorräder ernstlich beunruhigt . Gegen ein Dut -
zend Kraftfahrzeuge wurden nach den Mitteilungen
der Polizei allein etwa in der Zeit voni 25 . März bis Mitte
April gestohlen und nach Ausplünderung zumeist in der fol -
genden Nacht oder anderntags wieder aufgefunden . Aus der
Art und Weife der Diebstahle war zu ersehen , daß es sich hier
nicht um einen einzelnen , sondern um mehrere Diebe handelte ,
die planmäßig zu Werke gingen und sich gewisse „ Ersah -
rungen " auf dem Gebiete des Kraftwagendiebstahls gesammelt
hatten . Erstaunlich mußte die Keckheit und Unverfrorenheit
bezeichnet werden , mit der die Autoräuber mitten in den beleb -
testen Stadtteilen die Kraftwagen vom Straßenrand hinweg —
meist in kurzer Abwesenheit des Besitzers — entwendeten , mit
Magnetschlüssel den Verschluß öffneten und durchweg unerkannt
von dannen fuhren .

Nachdem die hauptsächlichsten Autodiebe am Montag nach -
mittag mit der Verhaftung zweier Jugendlicher , eines , ejäh -
rigen Schlossers und eines 16jährigen Taglöhners , dingfest
gemacht wurden , dürste es von Interesse sein , nachfolgend noch
einmal eine

Uebersicht der entwendeten , größtenteils später ausgeraubt
wieder aufgefundenen Automobile und Kraftwagen inner¬

halb der letzten drei Wochen zu geben :

Am 25 . März wurde aus einem in der Werderstraße hal -
tenden Auto eine Aktenmappe gestohlen ; am gleichen Tage
wurde qor dem kandestheater ein Personenkraftwagen
gestohlen .^ der bisher noch nicht wieder gefunden wurde ; am
gleichen Tag wurde vor dem „ Gloria -Palast

" am Rondellplatz

gleiche dringende Bedürfnis zur Anwendung der ftaglichen
Maßnahmen vorliegt , ist ein gleiches Vorgehen auch bei diesen
am Platze .

Die Bezirksämter sind deshalb beauftragt worden , alsbald
festzustellen , für welche Gemeinden die Voraussetzungen zur
Einführung der Trichinenschau nach den örtlichen Verhältnisse ^
zutreffen . Den zunächst in Betracht kommenden Gemeinden —
vor allem den Städten , den Kur . und Badeorten sowie sonstigen
Gemeinden mit erheblichem Fremdenverkehr — wird nahegelegt
werden , die in Frage stehenden Maßnahmen ungesäumt durch -
zuführen . Es darf erwartet werden , daß die betreffenden Ge -
meinden im Hinblick auf die Verantwortung , die sie unter den
obwaltenden Umständen tragen , nicht zögern werden , von der
wichtigen , zum Schutz der Gesundheit der Bevölkerung aebotenen
Maßnahme Gebrauch zu machen .

Heute keine SetsausfchuWtzunv infolge öer
LanStagsverhanölunsen

Gestorben . Der Kunstmaler Aarl Dussault ist iin ?0. kebensjahr
gestorben. <£r malte außer Porträts viele Landschaften aus der
Umgebung von Karlsruh « und gab in seinen feinsinnigen Studien
das Beste.

Die Schlutzfeier der Kairtschule trug einen speziellen Charakter .
Sie war die nachträgliche Eröffnungsfeier für den bereits
bezogenen Neubau , der sich in dem Komplex an der Engler -
straße befindet . Die Feier war schön und ansprechend . DaS Schul -
orchester spielte ; es wurde exakt geleitet von dem Abiturienten
H . Hagner . Die Ansprache hielt Herr Direktor Dr . Hans E r a -
m e r . Er gab einen Ueberblick über die Entstehungsgeschichte des
Ergänzungsbaus und gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck ,
daß durch den Neubau die Turn - und Festsaalfrage geregelt ist
und die Naturwissenschaften genügend Experimentierräume haben .
Er dankte der Stadtverwaltung und dem städtischen Hochbauamt .
Verdient haben sich um den Neubau gemacht die Herren Stadt -
oberbaurat Aman n , Amtsrat Lang , Architekt Ranis , Bau -

lebe gefaßt
ein Motorrad entwendet , das bisher nicht wieder herbeigeschafft
wurde ; am 26 . März wurde vor dem Kaffee Roland in ver
Hebelstraße ein Motorrad gestohlen , das nach Mitternacht in
der Kapellenstraße aufgefunden wurde ( einer der jugendlichen
Autodiebe wohnt in der Kapellenstraße l ) ; am 27 . März wurve
Ecke Kaiser , und Ritterstraße ein Motorrad entwendet , das
später in der Nowacksanlage herrenlos von der Polizei gefun -
den wurde ; am 28 . März wurde einem Studenten aus dem
Hofe eines Hauses in der Ettlingerstraße ein Motorrad ent -
wendet ; dieses wurde anderntags in der Gottesauerstraße wie¬
der gefunden ; am gleichen Tage wurde auf dem Bahnhofplatze
vor dem Stadtgarteneingang ein Motorrad entwendet ;
es wurde später in der kauterbergstraße wieder gefunden ; am
29 . März wurde vom Parkplatz beim , ,Moninger " ein per -
sonenkrastwagen weggestohlen ; er wurde ausgeplündert
am Abend in einer Straße im Gststadtteil wieder gefunden ;
am 3 . April nachmittags wurde ein Personenkraftwagen M
der Hebelstraße gestohlen ; dieser wurde nachts in der Me -
lanchtbonstraße wieder aufgefunden ; am 9 . April abends wurve
vom Parkplatz am Marktplatz ein Personenkraftwagen weg -
gestohlen , der später in der Nowacksanlage wieder gefunden
wurde ; am gleichen Tag wurde Ecke Ritter - und Kaiserstratze
ein Personenkraftwagen eines Kaufmanns gestohlen ; der Wa -
gen wurde am Donnerstag morgen in der Lauterbergstraße
wieder gefunden ; am \ 2 . April wurde ein Gpelkapriolet eines
Arztes gestohlen ; der Wagen wurde am 15 . April früh vor dem
Ministerium des Innern wieder gefunden . Es ist mit einiger
Sicherheit anzunehmen , daß die Mehrzahl der oben erwähnten
Autodiebstähle auf das Konto der beiden verhafteten jugend -
lichen Kraftwagendiebe zu buchen ist .

Wie wir vonseiten der Polizei weiter er -
fahren , haben die verhafteten Autodiebe , deren Festnahme
einem bewährten Polizeibeamten der Revierwache in der Karl -
Friedrichstraße namens I m h 0 f f zu verdanken ist, ein

Geständnis

dahin abgelegt , daß sie 6 Kraftwagen - und 5 Motorraddieb¬
stähle in der letzten Zeit ausgeführt haben . Die von ihnen aus -
geplünderten Kraftwagen haben sie herrenlos in einer Straße
der Gststadt oder in einigen Straßen an der Peripherie der
Stadt stehen lassen . Die entwendeten Waren , hauptsächlich
Toiletteartikel , Rauchwaren und Werkzeuge , sammelten sie in
einem v -ersteck in ihren Wohnungen in der Altstadt an zu
dem Zwecke , es späterhin zu veräußern . Sie fuhren niemals
mit den gestohlenen Kraftwagen vor ihre Wohnungen vor , um
nicht von Nachbarsleuten beobachtet zu werden , sondern luden
die Waren meistens nachts aus den Autos und brachten sie heim -
lich nach Hause . Es ist nicht anzunehmen , daß die Angehörigen
der jugendlichen Räuber von deren Tätigkeit unterrichtet waren ;
doch werden die Erhebungen auch nach dieser Seite hin fort -
gesetzt ; vor allem aber werden weitere Nachforschungen
nach Helfershelfer und Hehler angestellt , wie
überhaupt die Polizei nicht der Ansicht ist , daß mit der Fest -
nähme der beiden jugendlichen Autoräuber sämtliche Autodiebe
in der Stadt hinter Schloß und Riegel gebracht worden sind ;
vielmehr besteht die Möglichkeit , daß noch andere Täter für
noch unaufgeklärte Kraftwagendiebstähle in Bettacht kommen .
Besondere Fahndungen werden deshalb von der Polizei fort »
gesetzt ; es ist zu hoffen , daß sie ebenfalls zu einem raschen
Erfolg führen . Die gestohlenen Güter sind inzwischen von der
Polizei beschlagnahmt worden und man wird aus ihnen sehr
bald feststellen können , für welche Autodiebstähle die jugend -
lichen Räuber verantwortlich zu machen sind . Uebrigens hatten
beide Täter keinen Führerschein ; sie lernten das Autofahren ,
in dem sie große Uebung hatten , durch Schwarzfahrten , die sie
nach dem bisherigen Verhör schon häufig und schon vor etlichen
Monaten ausführten .

meister Göhr inger und Bauoberinspektor B e 11 d e r . Mit Ge -
sang und Musik fand die Feier ihr Ende , der Preisverteilung und
Entlassung der Abiturienten vorausgegangen waren .

vas Lolosseum
hat für die ( 4 Tage die Berliner Sensation ? -
Bühne (ehemaliges herrenfeld - Theater ) verxfliclflet , die mit den
drei Akten von Edgar lvallace : „Der Mann , der seinen
Namen änderte " «inen zweifellos recht zugkräftigen Schlager
über die Bühne gehen läßt , der das Publikum in dauernder Span -
nung hält und bis zum letzten Augenblick zu fesseln weiß . Ueber das
Stück selbst , das an dieser Stelle schon besprochen wurde , soweit das
im Interesse des Besuches wünschenswert erschien, darf auch heute
nicht mehr verraten werden , vielleicht wäre im Interesse unseres
Landestheaters , oder auch des Tolosseums selbst , wie man will , die
Wahl eines anderen Stückes vorteilhafter gewesen , da so die beiden
Theater sich gegenseitig Ronkurrenz machen, gehen doch die drei Akte
gerade in den nächsten Sonntagen über die Bretter des Konzert -
Hauses, in einer ganz ausgezeichneten Besetzung und Ausführung .
Ls boten sich also vergleichsmöglichkeiten ganz interessanter Art .

Die Berliner Truppe wartet mit recht unterschiedlichen Leistungen
auf . Der Erfolg des Abends gebührt zweifellos Herrn Paul herm ,
der sich in der führenden Rolle als ein ganz erstklassiger Tharakter -
spieler ausweist , dem neben einer überlegten Mimik eine gute ,
imposante Figur und eine feine Sprechtechnik zu Gebote stehen. Ob
er allerdings hinsichtlich der Auffassung und Darstellung gerade dieser
Rolle das Richtige getroffen hat , mag dahingestellt bleiben , man kann
jedenfalls darüber grundsätzlich anderer Meinung sein . Neben ihm
behauptet sich Biggi Tlewe als seine Frau Anita recht gut , wenn
auch in der Darstellung verschiedentlich etwas zu nervös und gequält .
Recht schwach und der Rolle geistig nicht gewachsen zeigt sich dagegen
Vtto A l b r e ch t als Frank V 'Ryan . Lr bleibt ganz in Aeußer -
lichkeiten stecken, es fehlt jede große Linie und dazu ist der Herr als
Sprecher ganz unmöglich . Schade darum , die Aufführung insgesamt
verliert dadurch viel . In kleineren Rollen stellen dafür wieder die
Herren Bernhard Rosen , Alexander Engel und Georg
P a u l s e n gut gesehene, echte und lebendige Typen auf die Bühne .
Für die Regie zeichnet auch Paul cherm verantwortlich , er bewährt
sich auch darin aufs beste . Das Spiel ist flüssig , fein ausgefeilt und
alle wirkungsmöglichkeiten find ausgenützt . Alles in allem kann ein
Besuch dieses Gastspieles nur empfohlen werden . A. A.
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Zur Aufführung öer Matthaus -Passion
am Karfreitag in der städt. Feschalle.

Wie zwei gewaltige Pylonen bewachen den Eingang unsererdeutschen klassischen Musikepoche Händel und Bach , die beide im
Jahre 1685 in Abstand von nur 6 Wochen in den Nachbarstädten
Halle und Eisenach dem deutschen Volke geschenkt worden sind.Beide sind durchaus entgegengesetzte Naturen ; der von lebendigerAktivität erfüllte Händel betätigt seine Kraft in der Hauptsache im
musikalischen Drama der Oper und dem dramatischen Oratorium ,während der tiefe Mystiker Bach sich der Instrumentalmusik und
der religiösen Vokalkunst widmete . Für das Verständnis Bachskann es nur förderlich sein , wenn ' man sich bei der Beschäftigungmit ihm zugleich am Schaffen seines großen Zeitgenossen orien .
tert . Dies ist bei Bach« Passionen ganz besonders notwendig , da
man sonst verleitet werden kann , diese unter dem Gesichtspunkt
dramatischer Musik zu sehen . Nichts ist unrichtiger ! Bach läßt
zwar den Bericht des Evangelisten in anschaulicher Schilderung
vor unserem geistigen Auge vorüberziehen , doch nur in der Ab-
ficht , die Seele der ergriffenen Gläubigen von der Notwendigkeitund Heilsamkeit des Todes Jesu recht innig zu überzeugen . Da -
her der reiche Anteil der rein betrachtenden lyrischen Elemente in
den Arien , Chorälen und in den Einleitung ?, und Schlußchören .
Dies betrachtende Element tritt sogar mit Vorliebe an Stellen ein ,die einer dramatischen Wirkung entgegenkommen , die aber einem
rein kirchlichen Kulturwerk durchaus fernbleiben müssen . So z. B .
wenn aus die erregte Frage der Jünger : „Herr bin ich

' s ? " nicht
Jesus sofort antwortet , sondern die Gemeinde in dem Choral :
„Ich bin 's , ich sollte büßen "

. Ebenso ist mit weisestem Bedacht zwi -
schen die wilden Chorausbrüche : .Latz ihn kreuzigen " daS himm -
lisch lichte Bild der Liebe Jesu zur Menschheit in der Arie „AuS
Liebe will mein Heiland sterben " eingeschaltet . So ist in diesem
grandiosen Werk die unvergleichliche Schöpferkraft de? Meister »
nicht minder wie seine abgeklärte Kunstweisheit zu bewundern ;es bietet neben dem erhebendsten Kunstgenuß die Anregung zur
Erwägung der tiefsten Probleme der Kunst überhaupt .

I . Laubach .
»

Zur Aufführung der Matthäus - Passion am Karfreitag . Richard
Wagner , der überall den Spuren deutschen Lebens nachging , hat
mit besonderem Nachdruck die Bedeutung die fast unerklärlich
rätselhafte Erscheinung des musikalischen Wunder -
manneS Sebastian Bach hervorgehoben . Im Gegensatz zu
Wagner , dessen ganzes Schaffen immer auf die Öffentlichkeit ge-
richtet war , hat Bach nur für sich gearbeitet , niemals an ein
Publikum gedacht. Von der gewaltigen Anzahl seiner Chorwerke
ist die M a t t h ä u s - P a s s i o n , die 17 2 9 am Karfreitag erst¬
mals aufgeführt wurde , wohl das bekannteste . Mit dem
Bericht des Evangelisten sind außerbiblische Textzutaten ver -
schmolzen , deren subjektive Lyrik dadurch etwas Allgemeingültiges
erhält , daß sie in den Stimmungsbereich des Chorals gerückt wird .
Doppelte Chöre und doppeltes Orchester sichern dem Werk schon
äußerlich großartige Wirkung . Der mächtige Einleitungschor und
der Schlußteil der Gefangennahme sind als außerbiblische Text -
zutaten nicht mehr wegzudenken .

Ws gefje idj fyin , wenn es an Ofletn regnet ? :

€inBlicl;indieCandcssaramlungen fürJCatnrHnnde

Tie Polizei am Mendelssohnplatz stöbert zwei Einbrecher auf .
Am Montag abend wurde einer Polizeistreife in der Waldhorn -
straße von einer Frau mitgeteilt , daß sich im Lager einer in der -
selben Straße gelegenen Elektrofirma Einbrecher befänden . Die
beiden Beamten trafen das Lager in ordnungsmäßig ver -
schlpssenem Zustand an . Mit Hilfe eines Schlossers versuchten
sie die Lagertür zu öffnen , was jedoch nicht gelang , da innen ein
Schlüssel steckte . ES gelang ihnen schließlich ein Fenster zft öffnen .
Sie stiegen ein und betrafen im Lager unter Holzwolle versteckt
enen 22 Jahre alten Hilfsarbeiter in Gemeinschaft mit einem
18 Jahre alten Lehrling . Die beiden gestanden , daß sie die Absicht
gehabt hätten , Lampen zu entwenden , um sie zu versilbern . Sie
wurdn ins Bezirksgefängnis verbracht .

Keine Gültigkeit der Sonntagskarten für Schnellzüge über Ostern .
<£5 wird besonders daraus hingewiesen , daß die Sperr « der
Schnellzüge für Sonntagskarten sich nicht nur auf Vstersonntag und
Vstermontag sondern auf die Zeit vom Gründonnerstag bis Dienstag
nach Gstern erstreckt .

Neue badisch« Arastxostlinie Karlsruh «—Rußheim , vom 6. April
ab ist ein« neue hadifche Araftxostlinie von Karlsruh « über «Lggen-
ftein nach Rußheim bzw. Graben in Betrieb . Der Fahrplan der
? Alm . langen kinie sieht werktags 16 Rraftxosten von beiden Rick»
tungen , Sonn - und Feiertags 19 von beiden Richtungen vor , welche
an die Hauptzüge von und nach Vffenburg , Heidelberg und Pforzheim
Anschluß haben . Einzelne durch die neue Krastxostlinie aus der
Reichsbahnstrecke Karlsruhe —Lggenstein —Graben -Äeudorf überflüssig
gewordenen Triebwagen fallen im Reichsbahnfahrplan aus .

Beranftaltungen •
Badisch« Lichtspiele. Der Dsterspielxlan bringt vom Mittwoch ,

den ie . ab eine Erstaufführung , in der die gefeierte Darstellerin
volares del Rio die Titelrolle spielt . „G v a n g e l i n e, " ein Film ,der einen der interessantesten Zeitabschnitte menschlicher Kultur -
geschichte zum neuen keben erstehen läßt . Zu Beginn des siebzehnten
Jahrhunderts besiedelten französische Auswanderer die kanadische
Provinz Neuschottland und gründeten dort die Kolonie Acadien , die
bald dank der Tüchtigkeit der Bewohner in hoher Blüte stand. Diese
historisch« Begebenheit bildet den Hintergrund des Schicksals zweier
Liebender , die

'
durch die Ereignisse getrennt , erst nach Iahren aus -

harrender Treue und überwundener Gefahren und Mühsalen einander
finden , kongfellow , einer von Amerikas berühmtesten Dichtern , schuf
aus dem dramatischen Stoff ein Epos „Lvangeline "

, dem der gleich -
namige Film nachgestaltet ist. Jugendliche haben zu den vorsührun -
gen Zutritt .

Dr . Edwin Fischer , Deutschlands bedeutendster Klaviervirtuose ,
hat sich nach dem starken Erfolg , der ihn nach seiner gestrigen In -
terpretation des D- Moll -KonzerteS von Brahms im Symphonie -
Konzert des Landestheaters bereitet wurde , dazu entschlossen, in 14
Tagen noch einen eigenen Klavierabend in Karlsruhe zu geben ,der auf Mittwoch , den 30. April angesetzt wurde und im EintrachtS -
saale stattfinden wWd. Tas Arrangement dieses ersten und wahr -
scheinlich auch letzten Klavierabends des konzertarmen Winters
1329/30 wurde der Konzertdirektion Kurt Neufeldt übertragen , bei
der ab heute die Karten der linken Saalhälfte zu haben sind, wäh -
rend die rechte Saalhälfte im Musikhaus Schlaile , Kaiserstr . 175,
erhältlich ist .

Lohnende Heimarbeit
Wie skeptisch man Zeitungsinseraten , in denen „Lohnender

Verdienst " und sehnliches versprochen wird , gegenüber sein mutz,
zeigte die Verhandlung gegen den 26 Jahre alten HilfsarbeiterK. B .. der in erschiedenen auswärtigen Zeitungen .Lohnende Heim -
arbeit " inseriert hatte . Wer sich auf das Inserat hin meldete , er»
hielt gegen Einsendung von 2,50 RM . Prospekte zugesandt , in
welchen ein« Strickmaschine für nur 285 RM . angepriesen wurde .
Gegen weitere 2» RM . verpflichtete sich B . das zur Beschaffungeiner solchen Maschine nötige Geld zu vermitteln . Da der Staats -
anwalt auch unter den .Inserenten " war , nahm die Sache einen
andern Ausgang als beabsichtigt war . Es wurde Anklage wegen
Betrugs erhoben , da B . nie in der Lage war , weder Strickmaschinen
noch das hierzu nötige Kapital zu beschaffen . Das Gericht ver-
urteilte B . zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten .

Am Ostermontag eröffnen die Landessammlungen für
Naturkunde einen neuen Saal , in dem die Skelette und eine
einzigartige Sammlung von Jagdtrophäen aus Europa , Nord -
afien , Nordamerika und Afrika des im Kriege gefallenen Herrn
Max Büdding ausgestellt sind . Die Skelettsammlung soll
vor allen Dingen den Studierenden , Künstlern und Schülern
dienen Dementsprechend ist di« Auswahl so getroffen , daß von
allen Tiergruppen typische Skelette ausgewählt und ausgestellt
wurden . Eine Zusammenstellung der verschiedensten Schädel er-
möglicht das Studium des ZahnsystemS der Säugetiere . Die
Sammlung Büdding dürfte besonders unseren Jägern willkommen
sein ; zeigt sie doch gut präparierte Stücke einer JagdauSbeute , wie
sie nicht so leicht wieder zu sehen sein dürste . Es finden sich be -
sonders unter den Hirschen und Steinböcken wahre Rekordstücke,
und die große Zahl der asiatischen Steinböcke gibt ein anschauliches
Bild von der Mannigfaltigkeit dieser Hochgebirgsbewohner .

Der neue Saal ist vom Hof aus (Rückseite des Sammlung ?»
gebäudes ) zugänglich . Wegen Besichtigung wende man sich an den
Hausmeister .

Die Neuaufstellung der Skelette ermöglichte eine Er -
Weiterung und Verbesserung der Sammlung
ausgestopfter Tiere , die jetzt nicht mehr die bisherige
Drangvoll fürchterliche Enge " zeigt . Auch der schönen heimischen
biologischen Vogelsammlung kam der Raumgewinn zugute . Die all -
gemeine heimische Sammlung wurde dem Naturschutz dienstbar
gemacht . Auf der halben Höhe deS Treppenaufganges ist die neue
Badische Verordnung über den Schutz der Tier « und Pflanzen
sowie eine Erklärung der Sammlungsaufstellung aufgehängt . Mit
Ausnahme der Vögel zeigen weiße Etiketten mit der Aufschrift

„Geschützt" die in Baden geschützten Tsere . Da fast all « ba -
dischen Vögel den Bestimmungen de » Nattur -
schutzeS unterliegen , fehlen bei ihnen der Einfachheit halber
diese Weißen Etiketten ; dafür find die nicht geschützten Vögel durch
rote Etiketten mit der Aufschrift „Nicht geschützt

"
, gekennzeichnet .

Für die Jäger sind die nach dem Badischen Jagdgesetz jagdbaren
Tiere durch grüne Etiketten „Jagdbares Wild " kenntlich gemacht.
Am Eingang in den Jnsektensaal ist ein Aasten aufgehängt , der
alle in Baden geschützten Insekten enthält .

Die Sammlung der heimischen Fische, Lurche und Kriechtiere ^
wurde ebenfalls neu aufgestellt . So weit die Tiere in der neu -
artigen Präparation schon fertiggestellt sind, dürften sie durch
Stücke vertreten sein , die an Schönheit und Natürlichkeit kaum
zu übertreffen find . Die Sammlung der heimischen Insekten wird
ganz neu aufgestellt . Diejenigen der badischen Käfer ist bereit ?
fertig . Die kleinen Arten finÜ hier durch beigefügte vergrößert «
Zeichnungen dem Auge des Beschauers deutlicher kenntlich gemacht.

Wir wünschen , daß durch diese Hinweise das Interesse für
die Naturaliensammlung geweckt und wo es schon besteht, gefördert
wird . Es gäbe auch tatsächlich für die freie Zeit eines verregneten
OstermorgenS keinen besseren Ort , Zerstreuung mit Belehrung
auf daS angenehmste zu verbinden , als die Landessammlungen für
Naturkunde . Doch wenn dieses auch zutrifft , so hoffen wir doch
alle , daß an Ostern die Regenwolken vom Himmel weggewischt
find und man draußen in Gottes schöner Natur daS in Freiheit
schauen kann , was in einer Sammlung als totes Panoptikum vor
uns steht .

Neben öer Tragik die Komik .
Die Sache mit den Trichinose -Erkrankungen ist wahrhaftig

tragisch genug , das bedarf keiner weiteren Erörterung . Das
Aufsehenerregende dieses Falles hat auch dazu beigetragen , daß
nicht nur in der gesamten deutschen presse die Vorkommnisse
erwähnt und lebhaft diskutiert wurden , sondern daß die Nach
richt davon weit über das Reich hinaus gedrungen ist . Nur
ist es dann häusig so wie bei vielen dieser sensationellen Mel
düngen : die Richtigkeit in der Darstellung verflüchtigt sich
immer mehr , je weiter der Verbreitungsradius vom Ursprungs -
ort entfernt ist .

Im vorliegenden Fall hat sich wohl das Tollste an aus ^
schweifender Phantasie und bizarrer Verdrehung des Tatsäch -
lichen die „ Siebenbürger Zeitung "

geleistet . Diese Zeitung
schreibt folgendes :

„Eine eigentümliche Vergiftung . In Stuttgart wurden nach
angeblich alter Gewohnheit am Fastnachtdienstag in der Stadt
mehrere alte Tanzbären geschlachtet und es gab überall Bären -
braten . In einem Gasthaus wurden nicht weniger als »00
Portionen davon verzehrt . Am nächsten Tag erkrankten mehr
als 100 Gäste an Strichninvergiftung . Es stellte sich heraus ,
daß in Mannheim ein Bär mit Strichnin vergiftet worden war .von dem Fleisch hatte auch ein Bärenführer gegessen , der dann
im Delirium aus dem Fenster des Spitals hinaussprana und
tot lieaen blieb .

"

Trichinose und Reklame .
Schon seit Wochen sind in Stadt und Land die Trichinose -

Erkrankungen das Tagesgespräch . In unserer schnellebigen und an
mancherlei Ereignissen reichen Zeit will das schon etwas heißen .Sobald aber das Gespräch am Abebben war , erhielt es durch einen
weiteren Todesfall , durch eine weitere Erkrankung immer wieder
neuen Boden . Der Koch des nun bald weltbekannt gewordenenRestaurants .^ königshof " in Stuttgart , der ebenfalls von dem
Bärenschinken gegessen hat , ist der Einzige , der nach dem Genußdes Bärenschinkens nicht erkrankt ist. Schon ganz am Anfangdieser Trichinose -Epidemie verlautete , daß der Koch eine Oelkur
unternommen habe, die ihn vor der Erkrankung und vielleicht vordem Tode errettete . Dieses Gerücht findet nun seine Bestätigung .
In einer Stuttgarter Zeitung veröffentlicht nun die Firma , die
dieses Wunderöl herstellt einen Brief des ,Fönigshof -Kochs" , der
darin auch behauptet , daß er es nur dem Oel zuzuschreiben habe ,daß er nicht erkrankt ist.

Im übrigen verbreitet dasselbe Stuttgarter Blatt eine Nach-
richt wonach die große Mehrzahl der Erkrankten nach ärztlichen
Mitteilungen außer Lebensgefahr feien . Hoffentlich behalten die
Aerzte recht.

Landesbank
für Haus - und Grundbesitz

e . G. m . b. H .
KARLSRUHE
Amalienstrasse 91

Annahme von Spareinlagen von jeder¬
mann zu günstigen Zinsbedingungen

Ausführung aller Bankgeschäfte
Garantiemittel über 2 % Millionen GM .

Wettere Meldungen .
Prälat Kaas an Dr. Brüning
Rom, 15. April . Der zurzeit in Rom weilende Vorsitzend«

der deutschen Zentrumspartei , Prälat Dr . Kaas , hat nach
Bekanntwerden der Reichstagsabstimmungen an den Reichs -
kanzler Dr . Brüning folgende Drahtung gerichtet : «

Aufrichtigen Glückwunsch zu dem in schwerem Rin -
gen erkämpften Sieg ! Ich hoffe, daß der aus der Not-
läge von Staat und Volk erwachsenen staatspolitischen
Ordnungs - und Aufbaufront , deren Führung Ihnen
ohne Ihr Wollen zugefallen ist, eine fruchtbare Tätigkeit
im Geiste der Verfassungstreue, Sachlichkeit und Samm -
lung beschieden sein werde .

Mit treuen Freundesgrüßen
Ihr gez. Kaas .

Einbruch in das Finanzamt Frankfurt Oöer
Frankfurt a . O ., 15 . April . In der letzten Nacht wurde in

das hiesige Finanzamt ein schwerer Einbruchsdiebstahlverübt.
Die Diebe erbrachen den Geldschrank . Da zur Nachtzeit grö¬
ßere Beträge im Finanzamt nicht aufbewahrt werden, haben
die Täter nur 62 Mk . erbeutet.

Karlsruher Stanöesbuch-AuSzüve
4

Sterbefälle und Beerdigungszeiten . Ig . April : Karl Dusfault ,
ledig , Kunstmaler , 69 Jahre alt . 16. 4 ., 11 Uhr (Feuerbestattung ).— Georg Zitzmann , Witwer , Mühlenbauer . 66 J ^ hre alt . 16. 4.,11 .30 Uhr . — 14 . April : Marie Waffenschmidt , gesch. Ehe-
frau von Friedrich Waffenschmidt . Postsekretär , 43 Jahrealt . 16 . 4., 14 .30 Uhr . — Luise Albert , Ehefrau von
Ferdinand Albert , Stellwerkmeister , 43 Jahre alt . 17 . 4.,13 .30 Uhr . — Johanna Hoffmeister , Ehefrau von Arthur
Hoffmeister , Kaufmanns 47 Jahre alt . 17 . 4., 14 Uhr (Feuer -
bestattung ) . — Josef Seemüller , Ehemann , Buchhalter , 71
Jahre alt . 17 . 4 ., 14. 15 Uhr . — Arthur Witt trenn , Schüler ,ledig . 14 Jahre alt , 17. 4 .. 15.30 Uhr . — 15 . April : Eäcilie B 0 eckh .ledig , Privatiere , 95 Jahre alt . 17. 4 ., 15 Uhr (Feuerbestattung ) . —
Friedrich Ringwald , Ehemann , Schneidermeister , 66 Jahre alt .17. 4. , 15 Uhr . — Theresia Schuhmann , Witwe von Peter
Schuhmann , Kanzleiassistent . 68 Jahre alt . 17 . 4 ., 16 Uhr .

TaseS - Anzeioer
für Mittwoch, de» 16. April 1330 ,

Problem . Der Lehrer versucht , seinen Zöglingen den Begriff
„überarbeitet " klar zu machen . Also Fritz , wenn dein Vater den
ganzen Tag im Büro gearbeitet hat und nach dem Abendbrot
trotzdem noch mal ins Geschäft geht , was tut er da ? " „Ja , lieber
Herr Lehrer , das möchte meine Mutter auch gerne wissen" .

Badisches Landestheater . 19V, bis gegen 22K Uhr : „ Die Affäre
Treyfus ".

BÄ »ische Lichtspiele , KonzerthauS . 2054 Uhr : „ Evangeline " .
Colostrum . 20 Uhr : „Der Mann , der seinen Namen änderte " .
Hammer u . Helbling , Kaiserstr . 155/57 . Koch -Vorträge vor - und

nachmittags .

Herausgeber und Verleger : Badenia . A. - G. für Berlag und
Druckerei , Karlsruhe t . B Hauptschriftleiter : Dr . I . Th . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst . Politik und Handel : Dr . Will »Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . H . Berger ;
für Lokales . Badische Chronik und Sport : H Richard »! für Anzeigenund Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A . -G .
Sprechstunde der Redaktion nur 5 -6 Uhr . Außer dieser Zeit nur

auf telephonischen Anruf .
Berliner Redaktion :

Dr . H. Schuster , Berlin -Lichterfelde -Ost , Parallelst ! . Nr . 4.

Dietrich '! Soisette -Strümpfe werden von allen Kennern geloht!
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Oster -Fest
meine beliebten

Weine
In Liter -FlaschenI

Verlangen Sie
bitte unverbindl . meine
Wein - Preisliste
in meinen Filialen und
prüfen Sie die Quali¬
täten meiner Kellerei.

ihreOiterfchuhe
kaufen Sie

in nur erstklassiger Ware
und bekannt idealen Paßformen jetzt zu

sehr billigen Preisen
im

Teil - Ausverkauf !
Reformhaus NeubertÄ

Bucherer
Telefon

FILIALEN :
! Gerwigstr . 10 Gotenbergstr . 3 1
| Rudo <fstr 1 Zähringerstr . 2

Ouil Allee 30 Mar '.graimstr .4
I Schfi zepstr .37 Markgrafenstr .2'

riirschslr . 89 Bärge rstr . 6
[ Goethfstr 23 Rinth .Hauptstr 97

Beiertheim , Enzstr . 17

für Karwoche o . fisiertesi
empfiehlt in nur lebeodirischer Waret

Holl . Schellfische
w Ca »ilau

Merlans
Osts - teeiungeit

M Heilbutt
„ Limandes

Nords .*CabiSau
m Schellfische

Flahzd . der
Seehedbte

iockfis te
lebende Forellen

Rhein - nnd ^ eser ?alm
Karpfen Schleien . Hechte .

Franz . Poularden , steir . Poularden
Hahnen , Poulets , Frikassee , kuppen -
höhne , f utenhahnen und -Henaen ,Tauben , 1929er Gänse r taten Hahne »

in bekannter Güte und billigstem Tagerpreis

Carl Pfefferte ,
Erbprinzenstr . 23 Telef . 1415

fflUloaclöflus in Haiisach
in geiftL Herrn auf 1. Juni zu vermieten .
S Zimmer , 2 Kammern , Küche, Speicher ,
Keller , Waschlüche, Garten — neben der
Kirche.

Llunner , Pfarrer .

Aufbau-Realschuie und
Realgymnasium >. e.

mit Internat

„ Meerstern "
Meersburg
— - am Bodensee = »

♦
Staatl. genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern. — Ober¬
sekundareife. — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium.
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium.

—• Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

Kurhaus Bad Petttttl»
(Alarienbad)

Schwarzwald Bahnstation
Ruhiger Luftlur. u . Badeort, s Mineral -
quellen im Hanse. Kohlensäure», Stahl . .
Tal »-, Moorbäder. Erlolgreiche Trink-
und Badekuren. Badearzt. Hervorragende
Lerpslequnq. Zentralheizung. Großer Pari .

^ Das ganze Jahr geSisne«. —
Leitung durch Vinzenzschwestern .

— im

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A . - G .
Karlsruhe , Steinstr . 17-21

Z
uckerkranke
Wie Sic ohne da» nutzlose Hangern
zuckerfrei werden lagt Jedem unenlgeltl .
isti Verger ». Wiesbaden . Rückertstr. ltOd .

Fische, Wild, Gefliigel !
Fflr die Karwoche und Osterfeiertage

offerieren wir IP AAÜ « <* kA nur prima
alle Sorten 366l 15 ( 116 frische Ware

jeder Art. lebend aus
eigener RheinfischereiFlußfische

sowie In- und ausländisches

5. o. W . Schindele,
===== Telephon Nr . 5325 ssssss

luSr,'. m sssks marnora:ensir «
Gründliches Ernennen der Krankheits¬
ursache durch 5fache Kontrolldiagnose

( ohne Auskleiden) . Behandlungsart :
Heildiät . Kräuterheilkunde . Homöopathie . Bio-
chemie , Psarrer -Kn«ipp-Methode

OI -Ianivt ' kAlbert -Braun -Stratz« 10
• lld llabll (Dammerstock ) . Tele» ho« 223

Hallestelle v. b. Haus«. Besuch auch auswärt » .

Wümme Ortsbrenbenltaffe

Karlsruhe
Seffentliche ZadUinsSerimerung

( Mahnung )
Die Arbeitgeber haben satzungsgemäß

ihre AassenbeitrZge für den abgelaufenen
Monat stets in der Zeit vom 4. bis J5 .
des folgenden Monats am Aasienschalter
einzuzahlen. Diejenigen Schuldner, welche
mit der Zahlung für den abgelaufenen
Monat im Verzug« find , werden hiermit
aufgefordert, längstens innerhalb S Tagen
Zahlung zu leisten, andernfalls ohne
weiteres die Zwangsvollstreckung durch-
geführt werden müßte. Sine Abholung
der BeitrSge findet nicht mehr statt.

vorstehende Mahnung gilt nicht für
Arbeitgeber, welche di? Beitrage inner-
halb S Tagen nach jeder Lohnzahlung an
die Lasse abzuführen haben.
Karlsruhe , den 15. Asril 1930.

ver Kassenoorsiand.

RüllabfM .
Am Karfreitag , Over-

montag und t . Mal
wird kein Müll abge-' (It.

Di« betreffenden Be¬
zirke werden jeweils
am darauffolgenden
Tage bedient.

Karlsruh «, den
16. April 1930.

StSdt. Tiefbauamt .

Oroa-Priwai
Scnreibmascnine

wir. 15.- monatiiGii
A . Ströble

Karlsruhe
SAIiefet . 69 Tel. 7747

Äestecke.
Taschenmesser.

Schere ».
9üf ir »

mefler
und Raster Appa ate , total « Komplet »«
IRafiergarnituren lBeicl ) enhartihel ufts
2 em»ft«hlt in großer Auswahl
Karl Hummel , Werderttr. 13
3tahiiBor«ng «l<b4tl Balielmeffer -Hohlschitiserei

Im Neaanfertigea
a . Umarbeiten von Steppdecken
o. Daunendecken z M"
Paula Scnneiden. Mm . Mimlr.s,

Ihre Federbetten
werden wieder leieht and fattfg in der

Bettfedernreinigung
mit Kraltbeirieb . Bestes Verlauten Freier
Trai sport Billige Pr eise . Telefon 8158
Nur Karlatr . 20 . P . Persehmanr

Große
r Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil - ui d Holzarten

In Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Phllippstr . 19

Hein Lauen
Rate . ka labkommen
Triiianlui .g / Franko

Wohunug allerorts

Um
I Akte
I mus
| Beruistasciien
s Lammie

151 Hronenstr . öil
■ » ♦ «BS

PMpstl .
H oflleferam

TontOIle - Haltbark ei
Preis ■ Zahlungswelte

elnilgorä g I -

Nur bei . «fC

H * HaisershW
frfce Hirsch *^1*

Küchen streichen
und sonstig« Anstrich
ernruerung billig An-
sragen unter 10ZV an
dl« Geschäftsstelle.

Wohnungslausch
Suche Z-I .-Wohnung

gegen 2 - g .-Wohnung
zu »auschen. Angebote
unter Nr . 2229 an die
Geschäftsstelle.

Gutgehende

Bäckerei
in hier benachbartem
Landort zu verdachten
oder zu vertoufen .

Näheres bei N. I .
Homburger , Karlsruhe ,
Telefon Nr. 152.

Komen- u. Gasherde
Bockhacker

de> Qualitätsüerd >
der Beste , der ^ ehSnste |

der Billigste
Fabrik-Niederlage

M , Heyer
38 Kaiserstr . 38

Näh* Adlerstrasse
EKM

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen
Ichbne . mod. Form in
prima Qual . u. grob .
Auswahl lehr billig zu
verlaufe « . Weitgehend ?
gahlungserleichterung .

Ratenkausabkommen

Sitzler
Äiöbellag . » . Schrein . ,
Ludwig-Wilhrlmftr . 17 .

WerstjM gftergkschMe sind Wie Bücher !

Für die Augenöl
Lber», Franz : von einem kleinen

Strolch
Jugeuderinnerungen . Mit 18 Abbildun -
gen . Gebunden RM . 3.—.

Mit köstlichem Humor werden hier dt«
tollin Streiche eines Wildsang », der später
Pfarrer wurde , treffend geschildert.

Schofer Dr., Joseph : Seppe!«
Eine Kindheitsgeschichte. Z. Auflage mit
24 Abbildungen . Gebunden RM . 3 .—.

. . . Jeder christliche Dater . jede christliche
Mutter soll ihrem Buben das „Setpele "
schenken . Das Buch vom Leben und Segen
des christlichen Elternhauses . ( Dr F . W.)

Schofer Di „ Joseph : vom fangen
Waldarbeiter auf der VadenerhSh
zum Abiturienten in Saidach
Erinnerungen eines AltsaSbacherS , mit
12 Abbildungen . 3 . verbesserte, ver-
mehrte Auflage . Gebunden RM 2 .50.

Das ist ein herziges Büchlein , in dem
einer , der dt « Anfäng « der Dr . Lenderichen
Anstalt in Dasbach miterlebt hat , aus dem
Schatz der Erinnerung Wertvolles über die
Gründung , über den Geist der Anstalt und
das Leben in ihr berichtet. ( Pastor bonuS .)

Für Gewachsene:
Färber, Dr. Stto : Krieg dem Frieden

Originalroman . Gebunden RM 4.50 .
. . . Er will werben für den Friedens -
gedanlen in der Well. Er sollte in die
Hände aller Menschen und Völker kom -
men. Der Inhalt ist erschütternd , dt« Dar¬
stellung künstlerisch. ( Neue Pfälzische Lan -
deSzeitung . Ludwigshasen 1S27, Nr . 246 . )

Ferling , Hob. M . : Glühende Letten
Originalroman . Gebunden RM . 3.—.

. . . Ein Kriegs - oder vielmehr Gesang «-
nenroman bester Art , sür reife Menschen
geschrieben. ( Sit. Beilage »um Düsseldorfer
Tagblatt . 5 . Oktober 19270
kama. Fr. R. v. i Therese Neumann

von Aonner»reuth
ein« Stigmatrsterte unserer Zeit .
17.—26 . Tausend — 3. vermehrte unb
verbesserte Auflage . — Preis RM . 1. 80.

Als Fortsetzung erschien hierzu :

Aonnersreuther Thront? MS
ein Jahrbuch mit 12 Abbildungen . Mit
kirchl . Druckerlaubnis . Preis RM . 2 .75.

Alle wichtigeren Vorkommnisse in KonnerS -
reuth von Mitte 1927 bis End - 1928 sind
hier verzeichnet und vermittelt uns der
Verfasser dank s«in«r guten Beziehungen
zu Konnersreuth . seiner genauen Kennt -
niff« deS umfassenden Schrifttums von
Freundes - und Gegnerseite ein umfassen-
des Bild über die wittere Entwicklung der
geheimnisvollen Borgäng « in Konners -
r«uth.
End « Avril b. I . erscheint:
Aonnersreuther Jahrbuch für das

Jahr 1929
Mit vielen Abbildungen .

Miller , Glife : Im Banne der Groß-
stadt
Em Volksroman aus der Gegenwart .
Gebunden RM . 3.20.

Er schildert die Landflucht einer Bauern -
familie in die Großstadt mit all ibrem
Elend . Der Roman ist mit hellsichtiger
Sorge um das Boll geschrieben und ver -
dient die weiteste Verbreitung .

Miller , lLlise: Mit Spieß und « arsi
und Sense
Erzählung auS dem obersch 'räbtschen
Bauernkrieg , nach Chronik , Sage und
Uederlieserung . Gebunden in Geschenk -
leinen RM . 4 .50 .

Die vorliegende Erzählung der bekannten
schwäbischen Dichterin ist eine der besten
jener Dichtungen , die in der aufgeregten
Zeit de» Bauernkrieges Wielen und den
Lefer bi » »um Schluß fesseln und er -
greifen .

Philipp , Klara : ver Gießbach
Ein Roman . Gebunden RM . 3 50.

In dem gutgeschriebenen Roman Neckt viel
gesunde Psychologie. Er behandelt eine»
der aktuellsten Ebevrobleme mit einer Weib -
lrchen Feinheit der seelischen Einfühlung
und einer gleichwohl männifchen Kraft der
Darstellung , daß daS Werk als eine der
besten dichterischen Lösung bezeichnet wer -
den dars . ( Dr . B—r . )
Scheloer, Hugo von : Sonnwendfeuer

Ein Roman auS d«n österreichischen Ber -
gen . Gebunden RM . 4.—.

. . . Ein Lobgesang auf den Sieg des
Christentums tn den österreichischen Ber -
gen . Schilder schenkt uns hier ein Buch,
das wir restlos allen empfehlen können.

Dr . W .
Zsozmann , Richard: pflanzen -

Legenden
Schlichtfromme Erzählungen von Blumen ,
Büschen und Bäumen . Geb . RM . 3.—.

Die wundirzarten Legenden , mit denen
die deutsche Bolksseele ihre Blumenlieb -
linge umsungen , bietet Zoozmann mit die-
sem prächtigen Büchlein in edelgeformtem
sprachlichen Gewand .
Zoozmann , Richard: Franziskus -

kegenden
Ein Buch der Andacht und Freude . 175
Seiten stark, in Leinen geb . RM . 4.—.

Ein Buch der Andacht und Freude nennt
es der Verfasser und unter den zahlreichen
Franzislus -Büchern nimmt es einen guten
Platz ein . Es find oft Verse von über -
raschender Kraft und zwingender Schönheit .

Badenia A G sür Verlag und Srulkertl Karlsruhe

Statt besonderer Anzeige .

Nach kurzer Krankheit verschied heute ,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten ,
unerwartet rasch unsere liebe , nimmermüde ,
treubesorgte Mutter , Großmutter und Tante

Klara von Stetten
geb . Alletag

im Alter von 74 Jahren .

In tiefer Trauer :
Leo von Stetten , Pfarrer
Alfred von Stetten , Farmer , mit Frau und

3 Enkelkindern

P . Eugen von Stetten , O . F . M ., Quardian
Frl . Auguste Alletag , Organistin

Herbolzheim , Okatjekorie (Süd -West -Afrika ) ,
Dietfurt a . Altmühl , den 14 . April 1930.

Die Beerdigung findet Mittwoch früh
Mio Uhr in Herbolzheim statt .

2JubiEäums
- f

Überraschungen ■

Schweizer Damen Armbanduhr
Goldplaque - Gehäuse 10 lah>e<| M
Garant .,Ou . biiberpehäuse M. IWi *

Silbernes FQIIblel. 90Oge>temnen
1 cm laug , 6eckig , tein gra - 0%
viert M . JLm

B. Kamphues
Schweizer Uhrenhaus

jetzt : am Ludwlgsplati

Katholisches Töchter - Institut

Constantineum
in CHUR Kanton Graubünden

( Schweiz )

Von Bischof Constantin Rampa gegründet und
nach ihm benannt . Kirchlicherseits besonders emp¬
fohlen . Herrliche , ausgesuchte Lage . Chur gehört
zum Schönsten der Schweiz . Zentral gelegen
zu den weltberühmten Luftkurorten Arosa , Engadin ,
Bad Flims , Lenzerheide , Churwalden etc .

Kräftigung der Gesundheit durch täg¬
liche Bewegung und Spaziergänge in reiner Alpen -
und Tannenluft ; vorzügliche Verpflegung durch
eigene gut ausgebildete Schwestern des Instituts
St . Josef in Jlanz .

Grün d liehe Ausbildung , speziell fUr
deutsche Töchter : Höhere Töchterschule . Sechs -
klassige Realschule (Lyzeum ) . Handelsschule . Haus -
haltungs - und Handarbeitsschule ( i —z Jahre ) . Er¬
zieherinnenkurs (a Jahre ) , gründlicher Unterricht in
Fremdsprachen , Musik , Malen usw . Deutsche Schwe¬
stern , deutsche Lehrpläne . — Eintritt Frühling und
Herbst

ZW" Gönnen Sie "PI
Ihrer Tochter wenigstens 1 lahr
diese Ausbildung und gleich¬

zeitige Erholung !
ZWU- Pensionspreis monatlich nur RM . 8o.— H BT

Verlangen Sie sofort Prospekte und Lehrpläne durch
Frau Mutter Priorin , Constantineum , Chur 16
(Schweiz ) .

Siehe den Artikel „Erholung und zugleich Aus¬
bildung " in Nr . 103 dieses Blattes .

Bankhaus

STRAUS & Co.
KARLSRUHE I . B.

Femspredi -Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

>/r. 4430bis 4435 Nr. 4901 bis49U3 Nr. 4439

Alles fürdenHausputz
zu haben in der

Drooerielliliii .TseiierRino
Ecke Amalien - u . Karlstr . Fernruf 519

parkettputzöl „ Bodenhell " und Hochglanzparkettwachs
marschieren an erster Stelle.

Kau» bei unteren Inserenten !



Billiges

OsterDngebot
oamen Unterkleider ^ S
mit breiter Spitze , in gestreiftem Trikot
besonder » pieiswert . . . , 3 . -40

oamen -scntupftiosen Ä
Trikot , in vielen neuen Farben . 1 . 90

2 .90

1.S0

KaiserstraBe 115 ' Ecke AdlerstraSe IMitglied der Rabattspergrapp« des Bad. Einzelhandels5

Für
den

Frische Sied - Eier
Oster-Bedarf

10 Stück 0.68 25 Stück 1.65
10 Stück 0.88 25 Stück 215
10 Stück 0.98 25 StOck 2.40

100 Stück 8.25
100 Stück 9.2 )

Große Sied - Eier
10 Stück 1.08 25 Stück 2.65 100 Stück 10.25
Schwere holl .Trink -Eier
10 Siück 1.18 25 Stück 2.90 100 Stück tl 25

Butter
Landbutter

Pfund 1 .38
Sennereibutter
Ptund 1 .58

Alig , Tafelbutter
Ptund 1 68
Deutsche pasteuriS .
Süßrahmbutter
Pfund 1 .78
und diverse Sorten Hart - und Weichkäse

empfehlen

EManüeisoeseilschaf!
Genoer & Co .

KaiserstraBe 14 b Telefon 6348

Cocosfett
100 Prozent Fettgehalt
Pfund -Tafel 0 48

Margarine
Pfd.-Würfel O 48

Nu B -Perle
Pfd.-Würfel 0 . 70
Emmentaler

(volltettj

V, Pfund 0 . 35

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten

Puppen (auch Käthe - Kruse - Puppen )
Vsrkaut von Puppen u. Puppen Artikel

1. Karl «runer PuDpen-KilniK
H. Bieler

Kaissrstr. 223 z. vgl . u . Hlrsctotr

Bad. TMuiose- 1
Fürsorge -Geld-Lotterie
Ziel» ! Sieker 25. /2I . t »rl>

12500
Hlctitiewlii ul > >e» elles

6000
au »t | e* ln II ) I owelieisooo
Stürmer "irr
Postsch . 17043 Karlsruhe
Ulle Lctterie- Emaehmer

iLüerkanfsstellsiL

Jung . geb. Mädchen,21 I . all , aus sehr gu¬
ter Fam . , sucht per so-
fort oder später Stelle
als

öMe ober
Mnderirüuleln

in !ath . besseres Haus
nach Karlsruhe . Koch-
u. Nählenntn . Vorhand.
Auch sehr gute Pen -
sionatSzeugnisfe können
vorgelegt werden . Fam . '
Anschluß erwünscht . An
geböte unter 2197 an
die Geschäftsstelle.

Hausierer (innen)
reell , flottgeh . Ar¬

tikel, weil in ieh. Hau »,
halt verwendbar ? gut .
Verdienst . Ans . u . 2172
an die Geschäftsstelle.

i» unserem

Fisch -Spezialgeschäft |
am Marktplatz

finden Sie eine ganz be¬sonders reiche Auswahl in
frischen

Fluß - u. See -

Fischen
Holt. Schelltische und

Kabliau
Nordsee -scheiülsctie
schollen . Rotzungen.

Zander . Steinbutt.
Hellbutt. Seezungen ,

Hechte. Karpfen.
Schleien

Seae

Hanaeis-
kurse

Beginn 23 . April .
Stenogr . Masch .-

M schreiben , Buchf . ,Steuer usw.
iiTiuatHand lsschu!e

„MERKUR
"

Karlstr . 13,
Karlsruhe

neben Moninger .
Telefon 3018 .

Für das Osterfest !
Wir empfehlen zur

Oster-Bäckerei
unser ffst. Weizen -Auszugsmehl 00

Pfund 27 $
in Handtuchsäckchen zu 5 Pfund JUC 1 .55

zu 10 Pfund JUC 3 .—
Weizenmehl 0 pm 24 #

Fst .Tafelbutter in v. pfA-stck. , Pfd . juc 1 .92
in Ballen Pfund JUl 1 *80

Kokosfett in Tafein . deutsches , amerik .
u . serb . schmalz, fst. westf äl . Schmalz ?5et.
Margarine Rama im Blauband usw .

Schöne extra schwere Eier zu 10 « 11 und 12 #
SÜdd . ZUCker in verseil. Sorten

Zitronen schBne Ware 6 3f
Fst . extra große Mandeln , Zitronat ,

Orangeat , Rosinen , Sultaninen
Korinthen u. alle sonstig . Backartikel

■i
Wir weisen hin auf unsere reichhaltige Auswahl in

Feinkost
Weinen um Spirituosen
Ferner machen wir aufmerksamauf die vorzüglichen

Erzeugnisse unserer

eig. Bäckerei ».Konditorei
Bestellungen hierfür werden bis Donnerstag abend

in unseren sämtlichen Verteilungsstellen
entgegengenommen.

— Abgabe nur an Mitglieder! —

Lehr - und
Erziehungs - Institut
der Franziskanerinnen zu

Lohr a . Hain
ßahnL : Würzburg -Aschaffenburg , anmutiga . Eilig , des waldreichen Spessart geleg .,eigene Oekonomie . Höhere Mädchen¬schule mit sechs Klassen . Mädchenmit¬telschule mit drei Klassen . Eintritt i . Mai .Pensionspreis mäßig . Prospekt durch

Frau Oberin .

MgogiumB
Kleine Gymnasial - n . Realklass . : Sexta ,Abitur . Umschulung . Einzelzimmer .Gute Verpflegung , eigene Landwirt ,schaft . Sport . Erfolge u. Drucksachen .

im An ^ 60
schnitt W

Pfd . I *Salm
Astrachan

Zandergn
Ptund wW -sS

Besonders preiswert
jg Suppenhühner

aus eigener Farm

150
jt

Räucher -Fische
Feinmarinaden

Feinkost

Altpapier. Elsen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Biei ,

sowie P a | | c kauft laufend aetile Sorten zahlt best e
Tagespreise

Chr. Beier Nachf .
vVerd erstrisse 72 — 74 Telefon 3554.
Auf Wunsch wird die Ware im Hause
abgeholt. NB. Ankauf von Neutuch »

abfüllen Ton Schneidereien .

Mk . 4 .000
Mk . 7 .000
sind auf prima Iänb <
liehe Hypotheken peralSdald abzugeden . An -
fragen unter 1988 an
die Geschäftsstelle erb .

Zur Schulentlassung empfehlen
wir nachstehende Geschenkbücher:
Vetler Aug.. Superior : katholischer WegweiserSine Glaubenslehre besonders fllr die Jugend der Fort -billmngSschule, Christenlehre und Vereine .2. Auflage . Gebunden RM . 3.—. Mit kirchlicher Druck-erlaub niS.
Diesem Büchlein merkt man an , daß eZ auS dem Leben stammt .Ein erfahrener uod wachsamer Seelsorger hat es geschrieben.

Pfarrer SR.Vetter Aug., Superior : Unterwegs
Eine Lebenskunde insbesondere für die Jugend der Fort -bildungsschule , Chr ' ltenlehre und Vereine .Gebunden RM . 3.50. Mit kirchlicher Druckerlaubnis .. . . Wer mit der Jugend zu tun hat . greife nach dem Buche.Auch der Prediger findet viel Brauchbares .Dr . Hollnfteiner in der Wiener Reichspost.. . . Man fühlt , datz Vetter aus reicher Lebenserfahrung undguter Kenntnis der Jugendseele spricht. Schönere Zukunft .

Weber Gustav: Das Edelweiß von Hohenbaden
oder Bernhardusbüchlein
für Jugend und Boll . Zweite und vermehrt - Auflage . 216 S .stark. Geb . in Leinen RM . 2 .—. Ab 25 Stück Partiepreise !Das reichhaltige Büchlein bringt u. a. eine ausführliche Lebens -geschichte des Seligen , einen allgemeinen Eebetsleil mit Metz- ,Beicht- und Kommunionandacht , ferner eine VereinSandacht fürJugendvereine und eine Anzahl BernharduSlieder .Ein prächtiges Geschenk für die heranwachsende Jugend !

Oechsler Hermann- Sperrlingsleben aus dem
badischeo Kulturkamps von 1874—76
Vierte und erweiterte Auflage .112 Seiten stark. Gebunden RM . S.—.

Sin alter „Sperrung " , wie sich die im badijchen Kulturkampfwegen Richtbeachtung der liberalen Verordnungen und Verboteeingesperrten Priester nannten , erzählt seine bewegten Erlebnissein jener Zeit — au Nutz und Frommen der Katholiken vonbeute —. Mainzer Journal . 1827, Nr . 288.
Schofer Dr . Josef : Aus jenen Zeiten

ZeUgemäße geschichtliche Erinnerungen für das katholische Volkerzählt . Mit 13 Abbildungen .92 Seilen stark. Gebunden RM . 2.40 .
Der verdiente Führer deS badischen Zentrums bringt in seinerArt eine DiSzesangeschichte in einer Sprache , die dem lebtenMütterlein in Sinn und Herz geht.

Liter . Handweiser , Freiburg 1S27, Heft fl.

Botenia isesäp Karlsruhe.

Dan -Mi
mit und ohne
Reifeversdilufc

Brieftaschen
seil eibmappen
Portemo maies

Geschw.Lämmle
| 5iHPonenstr. 5i |

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

hans vatter
. doswnmi.m*i ■tcosraf'

LIEFERTAUS5CWIOSSU.
HFCKENMARK&SUCW.
ERSTKLASSIGESl

STROSSENBAU
MATERIAL

unyeuuiscii .

direkt von der See
80000

in extra guter , ausge¬
suchter Qualität

32Ptund
im ganzen

im Anschnitt
Pfund

Kabliau-
FflOI Pfand

Ludwig 856 1
Schweisgut

Karlsruhe f. Bad
Erbprinzenstr. 4

beim Rondellplat
Fluges Pianinrc

Harmoniums
Nur beste Fabrikate .
Sehr mätzige Preise .

Umtaulch alter Klavier ?

Stockfische
frisch gewässertet

Pfund35a
ohne Kopt

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
technische Sprachme¬
thode " (431 . Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er
worden und das Stu
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa
tisierung ersetzt wer ;den kann . Wer schnei ' jund muhelos in vollen
deter Geläufigkeit Eng
lisch. Französisch usw
meistern möchte , er |
hält das aktuelle unr '
lehrreiche Buch um
sonst und portofre
übersandt vom : Verla *
für zeitgem . Sprachrae
thodik , München A 146
Bavariaring 10. Es ge
nügt Angabe vori
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Fst « Allg &uer

Tafelbutter
lk Pfand

Kochfontter
ISS

Pfund

| Panlermem, Zitronen. Hapern
Am Gründonnerstag und
Karsamstag sind unsereFilialen durchgehend von
morgens 8 Uhr bia 7 Uhr

« abends oeöffnet.

Keine PreiaerhSnung .
Ziehung der L Klasse der Pieuss .Süddeutschen Klassenlolterie 25 .und 26 . April 1930

Preis
'/• lU Los

3 - 6 .- 12.- 24 - KM

SONNERLos -Spezialgeschäft
Kaiser -Allee 5 Fernruf4965

Werbe-Wocbe
| Zur Einführung und um der Karlsruher Herrenweltetwas Besonderes zu bieten , empfehle ich

Maß-Anzüge
zum Einheitspreis von 125 Mark

la Stoffe
Tadelloser Sitz bei moderner bester Verarbeitung

Stoff -Vertrieb
und feine Mafewerkstätte

unter hervorragender , fachmünnisdier Leitung
Kaiserstraße 203 , Karlsruhe
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Herren-umerhose
iT-esoß

Großer

Fischverkauf
am Gründonnerstag auf dem

Werderplatz.
Zum Verkauf kommen :

-= la Cabliau E=-
sowie blütenweifee Stockfische
Ferner lebende Rheinfische

Adam Winter
Verkauf den ganzen Tag .

Bernhard Oser
Waldstraße 5 Telephon 4551

Kolonialwaren Sellkalessen
Materialwaren

Feinkost Si . Esmann
jeizts Kaisersir . 235

Weine - Liköre
Osierschinken - Geflügel

Kalte Piaifen — Belegte Bröidien

Kaffee , gebr ., Tee
Kakao , Schokolade
Nordd . Wurst waren

Diverse Sorten Käse
Flaschen weine

Südweine
Weinbrand und Liköre
Obst - und Gemüse¬

konserven
Hülsenfrüchte und

Teigwaren

Mineralwasser
Seifenpulver , Kerzen

Wachs und
Bodenwichse
Büffelbeize

Mop und Mop-Oel
Fußbodenlack

Stahlspähnc , Putzwolle
diverse Oele , Bürsten
Besen , Bodentücher

Wasch -
und Toiletteseife

Einzelhandel - Rabattmarken .

Geuleillniigige Baugenossenschaft
Hardtlvaldsiedülng , Karlsruhe

«. G. m . b. H.
In der

Sammeritoik Stedlimg
haben wir noch einige Wohnungen von

l '
A bis 4 */2 Zimmern

in Mehr - und Einfamilienhäusern sehr preis -
wert

zu vermieten
Die Wohnungen sind besonders preiswert

und gul ausgestattet (Zentralheizung , Bad
und Küche eingerichtet , LinoleumbSden , wascht-
nelle Sammelwaschlllche ) . Unsere Mieter im
Dammerstock werden Ihnen bestätigen , dab
sie mit den Wohnungen sehr zufrieden sind.
Unverbindliche Besichtigung nach Vereinbarung
jederzeit . Auslunst auf dem Gruoiicnichafts -
biir » Damaschkestratzr Nr. 14, Fernruf "91 .

Photo !
Neu eröffnet
in der 2 . Etage

WIR FUHREN
Photoapparate , Filme , Platten , Papiere and
sämtlichen Zubehör , Markenfabrikate , sowie
alle Chemikalien und sonstigen Hilfsmittel .

WIR UBERNEHMEN
Filme und Platten zum Entwickeln unter Ver¬
wendung von nur bestem Material .

SIE SPAREN
wenn Sie bei uns entwickeln lassen : Es kostet

1 Platte Jede GröBe Mk . . . 1Q
1 ROllfllm jede GröBe Mk. - . 50
Abzöge jede GröBe Mk . - . 10

SIE ERHALTEN
Ihre Abzüqe wenn 9 Uhr früh gebracht bis 6 Uhr
nachmittags . 6 Uhr nachmittags gebracht bis
12 Uhr anderntags .

III1IIII1IIIIII

- 4V»X6

Photo -Platten
Unsere Spezialmarke :

Extra Rapid und Ortho
6HX ' 9X12 10X15 13X18 16X9

j -.75 1.15 1 .25 1 .50 2.75 3.901
| OrttlOllChtllOffrel mit braunem Zwischenruf |
1 4VSX6 6X9 6i/sX9 9X12 10X15 13X18 =

I -.90 1.30 1.45 1.80 3.15 4.40 [
TtiHitiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiimiimiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirtiiiiiiiiitiiitfiiiitiiitiiiiiiiiiT

HERMANN TIETZ
KARLSRUHE

Badiiche Lichtspiele
■ Konzerthaus üKonzerthaus

Mittwoch , den 16. bis Mittwoch , den 23 . April ,
jew . 30,30 Uhr , Ostersonntag und Montag
nur 16 Uhr . Karfreitag keine Vorführung , j

Erstaufführung

Eingetroffen

Waggon

mit Dolores del Rio
in der Titelrolle

Nach dem von Milliorten
gelesenen Epos von H . W . Longfellow .

Die Romantik eines der interessantesten Zeit¬
abschnitte menschlicher Kulturgeschichte ersteht

in diesem Film zu neuem Leben .
Musikbegleitung . Beiprogramm .

Jugendliche haben Zutritt .

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,
Kaiserstraße , und im Büro : Klauprechtstraße 1.

Steiermärker
» Bulgaren4°°
schwere 10 stack I Mark

Großverkauf : Netto . . . . 100 Stück 0 .10

bei Orisr.-Kiste (Inhalt 720 St ) lOOSt 0 .00

Holländer *20
extra schwer die beliebte
2ü 0/0 braun schalige Barneleider
War 10 Stück ■ Mark

Großverkauf ; Netto . . . 100 Stück 11 .10

bei Oiißinal -Klste . . . 100 Stück 10 . 30

1

Wiener Brot- und Feinbäckerei. Konditorei

A .WAND RES
Zirkel 26 KARLS RUHE i . B . Telephon 24

empfiehlt für die Oster -Feiertage :
Butterstollen , Hefenkranx. gefüllte Mandelringe
Gugelhupf. Torten mit Aufschrift in nur la Qua ität

Spez. : Kollmar's Vollkornbrot
Niederlagen ;

Friedrich-Wolftstrasse 62, Adlersirafce 2
Karlsruhe-Rüppurr ; Karlsruhe-Beiertheim :

Ostendorfplatz 4 Neckarstra6e 23
• Bulach : Hauptstraße 69

Bestellungen frühzeitig erbeten.

VaMes

LMksAsttt
Mit,Ivos , ie . April:

Bollsbühne :
S. Aprilvorstellung .

Sie Märe
Dreyfus

Schauspiel von Rehfifch
und Herzog.

Regie : Dr . Waag .
Mitwirkende : Bertram ,

ErMarth , Genier ,
Schreiner , Janl , Brand .
Dahlen , Gent mecke, Graf ,
I . Erötzinger , Herz ,
Hierl , Höcker , Hosvach,
Just , O . Ktenfcherf,
Kloeble, Kühne , Land -
grebe , Müller , Prllier ,
Schulze , v. d . Trenck,
Grimm , H. Kienscherf,
Lindemann , Luther ,
Rwinius , Seibert .

Anfang 19 % Uhr .
Ende nach 22% Uhr.

Preise A ( 0 .70 bis
6.00 Marl ) .

( Der 4. Rang ist für
den allgemeinen Ver?

lauf freigehalten .)

Do . 17. 4. : Tiefland .
Fr . 18 . 4 . : Keine Vor¬
stellung . Sa . 19. 4 . :
Neu einstud . : Othello .
So . 20 . 4 . : Parsifal .
Im Konzerthaus : Der
Mann , der seinen Na -
nien änderte . Mo . 21.
4 . : Parsisal . Im Kon -
zerthauS : Der Mann ,
der seinen Namen
änderte .

Für Ostern und
Weißen Sonntag

empfiehlt in anerkannt bester Güte :

la Rind- , Kalb- , Schweine - und Hammelfleisch

la gekochten und rohen Sch 'nken

Garnierte Platten
in ff . Wustwaren . Roastbeef . Kalbs - und

Schweinebraten , sowie Gei6e - Tor *° n

Stefan Gärtner
Ludwigsplatz VflirstfSbriK Tel . 206. 207

Waldstrasse 47. Kaiser -Allee 7a.
i ia en . Rüppurr. Ostendorfplatx 5

Prompter Versa « «! Lieferung frei Haus .

ßodeimppiclK
Färberei PrintzA .-G .
Annahmestellen überall Teletoo 4807 4 «Q8

eutstauO 1

rein1 ^ 4
und ( B r b t

Viel Arbeit sparen Ihnen unsere

BMeassnrmr
1

Beste Trinkeier

getftrbt und Rekocht
lO stock mit Karton

Leuchtende ßievturben

Plannhiidi

Lebendfrisch und billigst
Holl . Cabliau. Schellfische, Goldbarsch -

Filet, Rotzungen , Seezungen . Turbot,
Steinbutt , Heilbutt . Zander , Stockfische,

Nordsalm , echter Rheinsalm
Brflssler und franz. Poularden, Puter. Poulets .
Kapaunen, Hahnen, Hühner , 1930 er Mastgänse

und Enten
Frisch gebr . Kaffee , Tee, Chocoiaden und Keks

in Geschenkpackung.
Frisches Obst . Süd - und PessertfrOchte

Obst - und Gemüse - Konserven
Osterschlnken, Wurstwaren. Käse

Weiß- und Rotweine . Schaumweine , Liköre

Hans Kisse
KaiserstraSe 150 Telefon 186 u. 187

VorausbcStellung erbiite ba dig«-t. I

Musik
Spielwaren,

Streich » und Znpflnstr.
EpleMgarale

Platte» , Radeln
billigst im

Mnsilhan»
Mir Müllhaler

Kronenftr. 58 .

M. 18000 .-
finfc auf prima II . Hhpo-
thele anzulegen .
loseph Liedmann

vonkgesckäst
Karlsruhe,

Tel . 75 und 7S .

Habe an Wiederver -
läufer laufend abzn -
geben

>?ieidkritliff- Refte^
Evtl . richte auch gegen
Zicherheit Restegeschäft
ein . Anfragen an
Schließfach S8> Pößneck.

Warum
quälen Sie sich
mit schlecht sitjendem Schuh wert ?
Sie wissen bestimmt noch nicht , dafj

fdidusSdwk
die ideale Fußbekleidung ist
Schönheit in der Pom , und dennoch
drucMrei erstklassige Verarbeitung
besten Materials , das sind eini
seiner V' orzuge

ge

£I5U - Betten
Stahlu.Ho!z>Poiät , Stahl-
matr.JCinderb.,ChaiseU an
Jeden , Teüzahlg-
tisenmöbelfabrik SubLTb .

vormals BÜPkl6
Spezialhaus für Bequemschuhe

Eigene Antertiguny
Volkstümliche Preise

Amalienstraße 23
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